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G eschichte der Chem ie.
Th. Roemer, Das Lebenswerk von M ax Maercker. Zum 100jährigen G eburtstag 

Mut Maerker’s am 29. Oktober 1942. (E rnähr. Pflanze 39. 1—4. Jan ./F ebr. 1943.)
J acob

A. Jacob, Paul Wagner. Zur 100jährigen Wiederkehr seines Geburtstages am 7. 3.1943. 
(Ernähr. Pflanzo 39. 13—14. März/April 1943.) J a c o b

M. Paruscheff, Karl Johann Schorlemmer. Schilderung des Lebenslaufs u . W ürdigung 
der wissenschaftlichen Arbeiten des organ.-ehem. Forschers (1834—1892) anläßlich 
reines 60. Todestages. (X iim h h  h  H H JiyC T pua [Chem. u. Ind .] 21. 212—15. März/April 
1813.) R . K. M ü l l e r

Douglas McKie, Newton und die Chemie. N e w t o n  h a t sich zeitweise eingehend m it 
den Fragen der cbem. Anziehung beschäftigt u. versucht, im Mikrokosmos der Chemie 
ein Gegenstück zu dem Makrokosmos der Mechanik zu entwerfon. (M etallurgia y Electr. 
7.Nr. 69. 67—59. Mai 1943. London, Univ.) R. K . M ü l l e r

Allons Jehle, Das Alter der bayerischen Bierbrauerei. H istor. Überblick. (Dtsoh. 
Brauerei 1943. 194—96. 157.) S c h i n d l e r

A. A llgem eine und physikalische Chemie.
M, Berard, Verallgemeinerung einer besonders bei stereoisomeren Problemen gebräuch- 

hefo), auf die Typenlehre von Karl Gerhardt gegründeten Bezeichnung. Aufstellung allg. 
%cln für eine vereinfachte Schreibweise stereoisomerer Formeln. (B uJ. Soc. chim. 
France, M6m. [5.] 10. 425—26. Sept./O kt. 1943.) A m e lu n g

Jean-Paul Mathieu, Über die Identität der Eigenschaften von Kovalenz und Koor- 
amatm. Vf. gibt an, daß a u f  Grund von Messungen dos Rotationsvermögens, der 
Kotationsdisporsion, der Absorption, des Zirkulardichroismus, Molekulardichroismus 
“er 3 Verbb. [Co(N02)3NH3dpn], Br[Co (N 02)2 endpn] u. S 04[Ni(dpn)2] ein wirklicher 
Unterschied zwischen kovalenter u. koordinativer Bindung der Kom plexbestandteile 
nicht unterschieden werden kann, was in Übereinstimm ung m it den Ergebnissen der 
Liektronentheorie steht. (C. R. hebd. Sdances Acad. Sei. 2 1 5 .  325—27. 6.— 27/10. 1942.)

E r n a  H o ff m a n n

W, H. Mills, Die Stereochemie labiler Verbindungen. Vf. e rö rte r t, wann opt. A  ktivität 
Mo .an.S[’mtne*'r-> dreiwertigen Stickstoffverbb. experimentoll nachweisbar sei. Die 

’ v e'^ n 8‘nĉ  durch die labile Konfiguration des Ammoniak u. soiner Derivv. sehr 
haf f!vnkt' ergibt sich, daß 1. Größe u. Masse der Substituenten kaum  Einfl. 
die St Vv ?ta*)dität, 2. wenn m an den W asserstoff durch ein anderes Elem ent ersetzt, 
ente  ̂höchstens abnim m t, u. daß sie 3. durch Einführung von Substituenten 
c h u c,n e t z t e r Polaritä t zwar vergrößert, zugleich aber durch die notwendige Schwä- 
oefc f i i  . j^ to ffb in d u n g en  wieder verringert wird. Vf. verweist au f  Möglichkeiten 
rac 'o- ^  bei Abkömmlingen von Acetylpiperidin u . bei Weohselwkg. zwischen
ja / ¡¡Hna u-Basen in nicht-ionisierten Lösungsmitteln. (J . ehem. Soc. [London] 1943. 

April.) K r e u z e r

C huo b^Steb, Zusätzliche Bemerkung. Zur Assoziation des Fluorwasserstoffs, (vgl. 
unter V 1943.1. 706.1241.) Die FREDENHAGENSchen H F-D .-Isotberm en werden
durch ®z‘ebung der ursprünglich n icht m itverwendeten 32°-Isotherme nochmals 
stimnf°rC0 w°bel sich im Gebiet m ittelkleiner Zähligkeiten (3—8) in Überein-
Werten11̂  ^  den früheren Angaben u. m it von K r e u z e r  au f andere Weise berecknoten 
10+3 r i ^btlere Bindungsenergie einer H F . . .H F-B indung in einem (HF)n-Übermol. 
(R-OKi °Aler8'bt, also etwa ein doppelt so großer W ert wio für O H . . . OH in den 
’’tane m°bkülen. Die früher für das Zweiermol. (H F), angegebene Bildungs-
kleiner T»°n ^  heal is t wahrscheinlich zu hoch; genauere Messungen im Gebiet 

rucke, die angekündigt werden, sollen eine genauere Berechnung der Gleich-
35
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gewichtskonstanten u. W ärmetönungen gestatten . (Z. physik. Ckem., Abt. B. 53. 
225—26. Juni 1943. W ürzburg, Univ., Chem. In s t.,  physikal.-chem. Abt.) Reitz

A. F arkas und L. F arkas, Der Mechanismus der lcalalytischen Umwandlung von Pan- 
Wasserstoff an Nickel, Platin und Palladium. Die genannte R k. wurde bei Zimmertemp, 
u. etwa 0,01 mm Druck an aufgedampften Metallschichten untersucht. Auf den Kata­
lysatoren bildet sich eine stabile, ckemisorbierte W asserstoffschicht, die durch Ab­
pumpen bei Zimmertemp. n icht zu entfornen is t u . die leicht m it molarem H2 oder D, 
sowie im Falle des Ni auch m itÄtliylen Atome austauschen kann. Die Geswchwindigkeit 
des Austausches m it I I2 is t an Ni gleich der Geschwindigkeit der p-H2-Umwandlung, 
an Pd u. P t  dagegen etwas kleiner als die der Umwandlung. Die Menge des austausch­
baren Wasserstoffs in der stabilen Schicht kann als Maß für die Anzahl der akt. Zentren 
au f den K atalysatoren genommen werden; sie beträg t 1014—10IB pro qcm u. zeigt,daß 
ein großor Bruchteil der scheinbaren Katalysatoroberfläche ak t. ist. Die verschied, 
möglichen Mechanismen für die Umwandlung u. den Austausch werdenerörtert, u.ihreBc- 
deutung für andere A ustausch-,Hydrierungs- u. Isomerisierungsreaktionen von Olofincn 
in Ggw. von H 2 wird betrach te t. Es kann nicht entschieden werden, ob die Umwand- 
lungsrk. zwischen den chemisorbierten Atomen der stabilen Schicht u. adsorbierten 
Moll, oder Atomen anzunehmen ist, da der an Pd u. an  P t  gefundene Unterschied 
zwischen Umwandlungs- u. Austauschgeschwindigkeit n icht reell zu sein braucht, 
sondern auch durch die Anwesenheit von Zentren verschied, kata ly t. Aktivität vor- 
getäuscht werden könnte. Genauere Verss. m üßten eine Entscheidung ermöglichen. i 
(J . Amer. chem. Soc. 64. 1594—99. Ju li 1942. Jerusalem , Palast., Hebrew Univ., 
Dcp. of Chem.) Reih

C. Candea und I. G. M urgulescu, Die Umsetzung von Methangas m it Zinkchlorid. 
Vff. untersuchen in  demselben App. wie früher (C. 1937. I I .  2881) zunächst die Rk. von 
H 2-Gas m it wasserfreiem ZnCl2. Da letzteres s ta rk  endotherm is t (Bldg.-Wärmo bei 20®
97 200 cal), würden sehr hohe.Tempp. erforderlich sein, um  die Rk. bis zu einer merk­
lichen HCl-Bldg. zu führen: ZnCl2 +  H a =  Zn +  2 HCl — 75 200 cal. Dieselbe Folge­
rung ergibt sich auch aus der als Tem p.-Funktion bekannten Änderung der freien I 
Energie bei konstantem  Druck (AFp — — R  T  ln Kp). Da der Temp.-Erhökung durch ; 
den Kp. des ZnCl2 (730°) eine Grenze gesetzt ist, katalysieren Vff. jene Rk. mit Hilfe ; 
des sohon früher benutzten Gemisches aus S i0 2 Fe30 3 u. ZnCl2 wobei dio entstehende 
Rk. exotherm is t (ZnCl2 +  Fe20 3 +  3 S i0 2 +  H 2 =  ZnSiO3 +  2FeSiO3 +  2HCl +  9940cal); j 
Diese R k. führt bereits bei 400° zu merklichen HCl-Ausbeuten; letztere erreichen be: 
500—550° einen Höchstwert, den sie auch bei höheren Tempp. (bis ca. 600° gerne«) j 
beibehalten u. zwar infolge der über 500° s ta rk  ansteigenden Flüchtigkeit des Zdö, I 
(Verdampfung u. spätere Absoheidung an kälteren Teilen des App.). — Ferner wird die 
HCl-Ausbeuto bei der Rk. von M ethan m it ZnCl2 bei 400—600° untersucht (2 ZnCJj + 
CH4 =  2 Zn +  C +  4 HCl). Da sich bei jenen Tempp. das GH4 nur sehr wenig zom-, 
muß die Ausbeute dieser Rk. noch geringer sein als die der nichtkatalysierten HCl-Bldg- 
aus ZnCl2 u. H 2. Vff. haben daher wieder jenes Katalysato'r-ZnCl2-Gemisch verw endet 
u. die therm . Bilanz aus den Einzelrkk. analog wie im obigen Fall berechnet; jedoch 
is t diese Bilanz noch ungünstiger als im obigen Falle (2 ZnCL +  8 S i02 +  3 FeA 1 
CH4 =  2 ZnSi03 +  6 F eS i03 +  4 HCl +  CO — 16 720 cal). Tatsächlich e r g a b e n  die 
Messungen viel geringere Ausbeuten m it CHt . Dennoch halten Vff. das CH4 für Hydrie­
rungen u. Redd. als geeignet (Billigkeit). (Chemie 56. 247—48. 4/9. 1943. Timisoara, 
Polytechn., Chem. Inst.) Zeise

A4. Aufbau der Materie.
F. C. Thom pson und S. Rowlands, Dualer Zerfall von K alium . F ü r die ß-Aktin® 

des Kaliums ist das Isotop 40K allein maßgebend, das sich dabei in .40Ca umwsnfl -̂ 
Doch wäre ein dualer Zerfall durch Positronenaussendungs- oder ElektronenemW“ | 
prozesso möglich. F ür letzteren spricht nach von  WEIZXCKER das Überwiegcu v0 ̂  
Argon gegenüber den anderen Edelgasen. Der Prozeß würde m it dom Einfangen eine 
Schalenelektrons durch den Kern einsetzen. D urch Nachrücken eines Elektrons8 “ 
einer äußeren Schale würde ein Quant der charakterist. K -Strahlen entstehen- K 
sprechend würde ein Quant von einem Ar40-Kern eine Energie un ter 4 Kilovolt u.w 
nur wenige Zentim eter im umgebenden Gase reichende S trahlung auslösen- üa 
treten  Photoelektronen von etwa 0,5 mm Reichweite auf, die in einer Nebelka®1 
dicke, gut von anderen Bahnspuren zu unterscheidende Flecke liefern, wenn die 
deren p-Strahlen durch ein Magnetfeld abgebogen werden. Bei 172 Aufnahmen 
Kaliumchlorid bzw. K alium nitrat wurden 28 solcher Flecken innerhalb 3—4 cm 
stand  vom Kalisalz gefunden. Sie sind keine Störeffekte, denn von Aufnahmen o
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Kalisalz zeigten 117 nur 2, 60 gar keine solche Flecken. K alium  sendet also weicho 
■/-Strahlen aus, die zwar auch von anderen Prozessen wie Ionisation der K-Schale durch 
die ¿-Strahlung herrühren könnten, aber viel zu selten sind. Der Prozeß 40K —> 40Ar 
ersoheint also möglich. Das Verzweigungsverhältnis zu dem 4I>K —>-4“Ca ß-Prozeß is t 
nach roher Schätzung 3b is4  : 1. D am it ergäbe sich die Halbwertsperiodo von 40K zu 
etwa 4-108 Jahre. Alto K-Mineralien sollten demnach einen ihrem A lter u . K -G ehalt 
entsprechenden Ar-Gehalt aufweisen. Die Arbeit konnte des Krieges wegen n ich t ab ­
geschlossen werden. (Nature [London] 152. 103. 24/7.1943. Liverpool, U niv., Georges 
Holt Physics Labor.) K o l h O r s t e r

L. Jinossy und G. D. R ochester, Durchdringende nichtionisierende IlÖhanstrahlen. 
Es wird über Verss. zum Nachweis der Existenz einer nichtionisierenden durchdringen­
den Komponente der Höhenstrahlen in  Seehöhe berichtet. M it einer Antikoinzidenz­
anordnung von 76 Zählrohren ergab sich für diese S trahlung eine m ittlere Reichweite 
von etwa 10 cm Blei. Sio dürfte dieselbe sein, die ROSSI u. R e g e r e r  in 4300 m a u f dem 
Mount Evans gefunden haben. Die S trahlung könnte aus N eutronen bestehen. (Proe. 
Roy. Soc. [London], Ser. A. 181. 399—408. 28/7.1943.) K olh ü R S T E R

Jean Daudln, Neue N  ebelkammer au f nahmen über die Erzeugung durchdringender 
Tiilchen in der Höhenstrahlung. Es wird über 3 Nebelkam meraufnahm en berich tet, 
die zwischen 1000 u. 2400 m  Seehöhe erhalten  wurden bei Koinzidenzen zwischen Zähl­
rohren, von denen 2 getrennt in  einem Bleiblock eingelagert waren. Die Koinzidenzen 
werden gedeutet als herrührend von durchdringenden divergierenden Strahlen, die im 
Blei als HElSENBERG’sche Explosionsschauer entstanden sind. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 216. 200—202. 1—22/2. 1943.) KOLRöRSTER

Jean Daudin, Untersuchungen über die großen Luftschauer der Höhenstrahlen, (vgl.
C.1943.H. 1347.) Naoh der Kaskadentheorie wird das Energiespektrum  der E lektronen u. 
Photonen in den großen Luftschauern un ter u. über der k rit. Energie berechnet. So­
dann werden Verss. m it Zählrohren u. Nebelkammern ausführlich m itgeteilt u. Ergeb­
nisse von Registrierungen eingehend erö rtert. (Ann. Physique [11] 18. 145—66. 
Joli/Sept. 1943.) K o l h O r s t e r

E. M. Bruins, Zur Schauertheorie. I I .  (I .v g l. C. 1942. I. 1973.) Es wird die in 
der ersten Arbeit gegebene Schauertheorio im FURRY-Modell nunm ehr auch a u f  Berück­
sichtigung der Ionisations Verluste der E lektronen erw eitert u. verfeinert u. m it den bisher 
vorliegenden experimentellen Ergebnissen verglichen. U nter anderem  wird d arau f 
hingewiesen, daß alle bisherigen Bestimmungen der Lebensdauer der Mesonen wegen 
Vernachlässigung des Beitrages der E lektronen zu groß ausgefallen sein müssen 
(a<ö-10 -v Sek. an s ta tt 3-10 ”6 Sek.). Der sta rke Abfall bei etwa 1,6 X 18* eVolt des 
BUCKETî’scken Energiespektrums in Seehöhe wird m it dem Ausfall der Paarbildung 
^Elektronen unter einer bestim m ten Energie gedeutet. (Physica 10. 130—40. März 
1W3. Amsterdam.) KOLRÖRSTER

Marie Théodoresco, Über die Depolarisation der Ramanlinicn wäßriger Molybdat- 
'ngm. (vgl. G. 1943. I I .  2136.) Es wird m itgeteilt, daß von den Ram anlinicn von 
■ Ae- u. K-Hölybdatlsgg. nur eine depolarisiert ist. D araus wird der Schluß ge- 

indU> ^'° Eydratisierte Mo04—-Gruppe ein deformiertes Tetraeder bildet. Auch 
Vtw-Molybdaten von Ammonium u. N atrium  konnte nu r eino polarisierte Linie 

(0 n v "'erden. Über die S truk tu r der M o03-Gruppe lä ß t sich nichts aussagen. 
hebd. Séances Acad. Sei. 216. 56—58. 4.—25/1. 1943.) G o u b e a u

?^°4oresco, Studium  der Depolarisation von Ramatüinien einfacher und 
nur r Vranlale- (vgl. vorst. Ref.) Auch bei den neutralen  Wolframaten wird 
cinnffr ^  risiorte Linio gefunden u. daraus der Schluß gezogen au f das Vorliegen 
„ o , .V ie r t e n  WO,—-Tetraeders. Bei den sauren Wolframaten verdoppelt sich diese 

Linie. Dies spricht entweder für eine pyram idale W 0 3-Gruppe oder für 
j ®rsch>ed. ebene W O,-Gruppen in  diesen Verbindungen. (C. R. hebd. Séances 

^ad. Sei. 216. 117-18 . 4 -2 5 /1 . 1943.) GOUBEAU

Es wHer,‘a ®^ers* ^ on irrtümlichen Ansichten über reflexvermindernde dünne Schichten. 
Schicht e8riffc „inhom ogen“  u. „S chuppenstruk tu r“ , die in  bezug a u f  die
lieh (t eD .^ r a u c h t  u. im allg. für deren verm inderte Reflexion verantwort- 
a r m e n wer^en,  näher e rläu tert. Dio bunten  Farben der Gläser m it reflex- 
liB R ich ten  beruhen a u f  Interferenzerscheinungen in den Schichten, wie sie 
tan t r !  a'\  Seifenblasen auftreten , u. haben m it den erwähnten Begriffen nichts zu 
a»f ein • ./n wird die irrige Auffassung über die Farbenfolge, die sich beim Aufbliek 
(Bl Tv ln er Neigung sich ändernde G lasplatte m it Schicht erg ib t, riohtiggestellt. 

• nters.- u. Forsch.-Instr. 17. 18—21. Sept. 1943.) FRANK
35*
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D. S. Davis, Molekulatrefraklions-Nomogramm. A uf Grund dor Gleichung von 
LORENTZ-LORENTZ für die Mol.-Refr. R : R  =  M in 2 —  1) I d tn2 +  2) IM = 1M (n2 — 1) /  d(n2 +  2) [M = Mol, 
Gew., n  =  Brechungsindex, d =  D. in g/ccm) h a t V f.  ein Nomogrannn aufgestdlt, 
das die Berechnung von R  aus gegebenen W erten von M , n  u. d durch eine einfach; 
Ablesung ersetzt. Dies wird an einem Beispiel erläu tert. (Ind. Engng. Chein., ind. Edit. 
34. 268. Febr. 1942. D etroit, Waync Univ.) Zeise

Roger Servant, Neue Formel fü r  die Dispersion des Kerr- und Cotton-Mmdm- 
Effektes. Nach der ldass. Dispersionstheorie kann man das Q uadrat des Brechuigs- 
index als Summe der Boiträgo der einzelnen Eigenschwingungen darstellen

f i
- 'Z t* ■ V

besser darstellen als m it der empir. von H a v e l o c k

A». Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.

Anlehnung an eine von BÜNTNG (C. 1938. II . 1733) aufgestellto Theorie wird der Vor­
gang des olektr. Durchsohlages in eloktr. Isolierstoffen durch die Annahme fouchtigkcte- 
gefüllter feiner Kanäle im Gefüge des Isolators gedeutet. In  diesen Kanälen bildes 
sich infolge Elektrolyse Ionen, die m ehr oder weniger fest an den Kanalwänden hafte 
Im  Augenblick des Durchschlages lösen sich die Ionen, es en tsteh t ein plötzlicher Strom­
stoß m it entsprechender W ärmeentw., Gasbldg. u. dam it Zerstörung des Isolat® 
Die Vorgänge werden im einzelnen gemäß den BÜNlNGschen Ansätzen rechner. erfaft- 
(Engineering 155. 261—66. 2/4. 1943.) RED63H

Albert Haufg, Experimentelle Beiträge zur Raumladungstheorie fü r  Elektronen w’1 
homogener Anfangsgeschwindigkeit. Beschreibung einiger Messungen, die an einffl 
ebenen Elektrodcnsyst. durchgeführt wurden zur Beobachtung der Ausbldg. u. Bück- 
bldg. von virtuellen K athoden. E in Vgl. zwischen Messung u. Theorie liefert quanti­
ta tiv  unbefriedigende u. n icht ganz geklärte Diskrepanzen. (Z. techn. Physik A 
143—45. 1943. München, Techn. Hochschule, E lektrophys. Labor.) PlEPLOW 

W. 0 . Schumann, Laufzeitschwingungen, Selbsterregung und Dichte- und SW- 
Schwankungen bei Freifall der Elektronen durch einen Raum m it konstanter P0̂  
Dichte. In  W eiterführung einer früheren A rbeit (C. 1941. I I .  2058) wird eine R®- 
von Formeln m itgetcilt, die die im T itel angegebenen Größen u. den schwingen"- 
Zustand eines m it negativen u. positiven Ladungen erfüllten Raumes charakterisier?0-
Bes. worden die Anregungsbedingungen für Schwingungen betont, d ie^beL ,^

Da Fll. im  elektr. u . m agnet. Feld ausgerichtet werden u . die Eigg. eines einaÄgsn 
Krystalls annehmen, kann m an die W ellenlängenabhängigkeit der KERR- W . 
C o t to n - M o u to n - Konstanten m it einem ähnlichen Ansatz versuchen. Alle bisk 
gemessenen Dispersionen lasqen sich m it einer Formel

n X n  A
Setzt man die opt. Anisotropie eines Mol. als unabhängig von der Wellenlänge 

an, so folgen daraus für Gase u. genähert für F ll. die angegebenen Beziehungen. (J. Phy- 
sique Radium  [8] 4. 105—15. Ju n i 1943. Bordeaux, Faculté  des Sciences.)

BORCHERT

T. F. Wall, Der Mechanismus des elektrischen Durchschlages von IsolierstoJJen. h
 ____ .    _ *______   k b Jt ¿4 f  \ G r t  I 1" 1  rr o  ík v C. . j 1 1 1 . 11 \ 1 _ _   1 .. . . . . . .<-1 \  or.

oinanderström enden Ionen u. E lektronen vorhanden sind. (Naturwiss. 31.
12/3. 1943. München, Techn. Hochschule, Elektrophys. Labor.) PiEPtt

Eduard Justi, Neue Demonslrationsversuclie über das Verhalten supraleitende 
bindungen. Das Auffinden neuer supraleitender Stoffe m it erhöhter SprungkuV 
oberhalb des Kp. des H 2 ermöglicht einfache Demonstrationsverss. u. eröffnet pr ĵ- 
Ausblicke. Zum Teil im Lautsprecher wird dor „absol. Diamagnetismus“ “C5 / 
Trafokern ausgebildeten Supraleiters, das Vorschwinden des OHMschen Wide13101/ . '  
seine therm . u, m agnet. W iederherst. u. das,,E infrieren“  von Magnetfeldern im t>up 
oiter dem onstriert. (Z. ges. K älte-Ind. 50. 37—43. April 1943. Berlin-Charlotten =• 
Physikal.-Techn. R sichsanstalt.) FAHLENBB-

a bü itä l-M. Kersfen, Zur Theorie der ferromagnetischen Hysterese und der A nfangsperm ea  ^  
Eine vom Vf. neuentwickelte Theorio (Frem dkörpertheorie) der fe rro m ag n e t. ^
soheinungen geht von der Erkenntnis aus, daß die in allen ferromagnet. Stone

vor*
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handenen heterogenen Verunreinigungen auch ohne irgendwelche Eigenspannungen 
(Spannungstheorie) als onerget. bevorzugte H aftstellen für die W ände zwischen den 
Elemcntarbereiohen d ie  mngnet. Eigg. beeinflussen. A uf dieser Grundlago wird e in e  
zahlenmäßige Dautung der K oerzitivkraft u. der A nfangsperm eabilität m agnet. weicher 
u. harter Werkstoffe gewonnen u. die Temp.-Abhängigkeit beider Größen erk lärt. 
Die beiden Größen worden bei dieser B etrachtung au f die Krystallenergie K  u . au f den 
Durchmesser u. den Raum anteil der heterogen ausgeschiedenen Eremdstoffteilchen 
zurüokgeiührt, ohne dem Einfl. der Eigenspannungen nach der Spannungstheorie 
"Rechnung tragen zu müssen. (Physik. Z. 44 . 63—77. Febr. 1943. Berlin-Siemens- 
atadt,Zentrallabor, der W ernerwerke der Siemens & Halske A.-G.) F a h l e n b r a c h

4mW Herpin, Thermodynamische Theorie des A E-Effektes. D urch klass. thermo- 
draam. Betrachtungen wird gezeigt, daß die M agnetostriktion ferrom agnet. Stoffe 
den di-Effekt ursächlich nach sich zieht. Die als ¿iE-Effekt bezeichnete Abhängigkeit 
des Elastizitätsmoduls von der m agnet. Feldstärlio u . die'Abweichungen vom HOOKE- 
sehen Gesotz hei ferromagnet. Stoffen werden a u f  diese Weise theoret. erk lärt. (Rev. 
sei. 80. 431—32. Nov./Dez. 1942.) F a h l e n b r a c h

S.L.Martin und A. K. Connor, Magnetisierung des Stoffes durch ultraviolette Strahlung. 
Ehreshatt u . B a n e t  (C. 1941. I I .  1709) fanden eine Magnetisierung ferrom agnet. 
Stoffe durch Bestrahlung m it u ltraviolettem  L icht. F o c k e n  (C. 1942. II . 984) konnte 
trotz empfindlicher App. diese Ergebnisse n ich t bestätigen. Auch Vf. fand koinerloi 
Einfl. ultravioletter Strahlung au f  die Magnetisierung. (Nature [London] 151. 167. 
6/2. 1943. Melbourne, Australien, Physics Labor., Technical Coll.) F a h l e n b r a c h

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
Klaus Clusius, Die Null'punklsenergic. W iedergabe eines V ortrags, der einen guten 

oberbliok gibt über den von PLANCK geschaffenen Begriff der „R estenergie“  oder 
„üuUpunktsenergie“ (in der heutigen Bezeichnungsweise), sowie über die Unterschei­
dung zwischen der innermol. u . zwischenmol. Nullpunktsenergie u . ihren Nachw. au f 
Grand der therm. u. calor. Eigg. (Verdampfungsontropie, Schmelzwärme, Schmolz- 
entropie, Tripclpunktsdruck usw.), was am  deutlichsten bei den H -Isotopen u. in den 
eigenartigen Eigg. des fl. He zum Ausdruck kommt. A1b weiterer w ichtiger Sonderfall 
"ird die Bodeutung der Nullpunktsenergie fü r die R otation  von Moll, im K rystall er­
örtert (bestes Beispiel: Methan). Ferner wird die Beeinflussung von Dampfdrücken u. 
von ehem. Gleichgewichten duroh die Nullpunktsenergie behandelt, ebenso die Beein­
flussung von Raaktionsgeschwindigkeiten, was durch tabellar. Zusammenstellungen von 
gemssssnea u. berechneten Gleichgewichtskonstaten bzw. von Quotienten der Ge- 
scmFindigkeitskonstanten für Isotopenrkk. (vor allem H  u. D) belegt w ird; die Differenz 
«er experimentell gefundenen Aktivierungsenergien kann der Differenz der N ullpunkts­
energien des leichten bzw. schweren Isotops gleichgsotzt werden. Schließlich wird noch 
die translator. Nullpunktsenergio der Gase im Gebiet der erstm als von NERNST ange- 
'^“mene_n Gisentartung u. der dadurch bedingte N ullpunktsdruck kurz e rö rte rt; 
«wen Eigg. ergeben sich zwangsläufig aus der F erm i-S ta tis tik . Die bei Gasen nur 
r . i®1‘Anweisbare G asentartung (am ehesten bei H) is t für freie E lektronen noch 

ei neben Tempp. verwirklicht u . m acht sich in  einem B eitrag zur Atomwärme von 
™ twfen Tempp. bem erkbar (SOMMERFELD), wie eine graph. W iedergabe
T1. ¿fciingen für Ni erkennen läß t. (Chemie 56. 241—47. 4/9. 1943. München, 
Umv'. % s..cheni. Inst.) ZEISE

Kaui'^i ® .er> ®ie Dampfdruckgleichung über Lösungen und der osmotische D ruck von 
ein«, r -t ®'6 Notiz enthält, abgesehen von der Berichtigung eines Druckfehlers in 
"■eite r ei[ Mitt. zum gleichen Them a (vgl. C. 1943. I I . 1080), noch den E infl. 
„,cse r®.[ursPrünglich vernachlässigter Glieder, die aber in n icht unendlich verd. Lsgg. 
wird "'Orden. An Stelle der früher angegebenen Gleichung für den osmot. Druck n

n  R T  /1  1 \  RT
Ir \  2f c Mr \  2 z ^ [ V/!] 0

Vt ^onz->Mr = Mol.-Gew., o =  D ichte, R  =  G askonstante, T j=  abs.Tem p. u . ([vp]0 =

a, w°Vrdas Partialvolumen des K autschuks u. n ebenso wie z die früher angegebene

(ftoo . Cambridge philos. Soc. 39. 131. Ju n i 1943.) 
wondge, Gonville u. Caini3 ColL) 6 K  SCHÄFER
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B . A norganische Chemie.
Georges Denigès, N eue Analogien des Triazidions m it den Halogenen. Der Fall in 

Kupferazids. Beim Behandeln von CuS04-Lsgg. m it NaN3 en tsteh t eine braune Fällung 
von Cu(N3)2. Unter den gleichen Bedingungen ergeben CuS04-Lsgg. m it Alkalichloriden 
odor -bromiden eine zunächst blaue, dann infolge Bldg. von teilweise hydratiaiertcn Cu- 
Halogeniden grüne Lösung. Die braune Farbe ist dem wasserfreien Cu(N3)3 eigentümlich, 
wie auch das wassorfreie CuCl2 kastanionfarbig, das CuBr2 schwarz ist. Neben diesem 
Azid des zweiwertigen Cu gibt es noch das Cu6N2 von tiofgrüner Farbe, das in NH3 im- 
lösl. ist u. beim Erliitzon von braunem Cu40 5H 2 im NH3-Strom bei 250° entsteht ent­
sprechend: 6 NH, -f- 3 Cu40 5H 2—>Bu6N2 +  3 Cu20  +  4 N +  12 H 20 . Dieses Nitrid reagiert 
m it HCl unter Bldg. von CuCl u. NH4Cl nach dor Gleichung: Cu0N2 +  8 HCl—̂6CuCl+
2 3STH4C1. Das bisher noch nicht dargestellte Azid dos einwertigen Cu erhält Vf. mh 
folgendem Verf.: 0,05 g NaN3 u. 0,20 g Na-Pvrosulfit werden in 1 ccm W. gelöst. Z? 
klaren Lsg. tropfenweise unter Rühren oino 10%ige CuS04-Lsg. zugeben; die CuS0,-Ls 
soll 1 % Essigsäure enthalten. Dio gelbbrauno, anfangs vollkommen klare Lsg. ergibt 
nach Zugabe von insgesamt 0,5 ccm CuS04-Lsg. eine braune Fällung,die auf Zugabe tos 
etwas Na-Pyrosulfit wieder zu entfernen ist. Die nunm ehr auch farblose Lsg. zeigt \ 
einen weißen Nd. von käsigem Aussehen nach Zugabe von 5— 6 ccm W., das mit
1 %iger Essigsäure angesäuert ist. Der Nd. besteht tatsächlich aus sehr kleinen hexaedr. 
Krystallen der Zus. CuN3, die in  W. wenig lösl. sind. Wie CuCl, CuBr u. CuJ lösl. vot 
allom in NH3. Seine ammoniakal. Lsg. absorbiert C 02 u. g ib t m it Acetylen Cu-Carbid. 
Die Analogie des Cu-Azids m it den Halogonidon wird auch noch dadurch befestigt, daß 
dio Bldg. des Bromids z. B. durch entsprechende Rk. aus Na-Pyrosulfit, KBr u. CuSO, 
gelingt. (C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 214. 651— 54. 30/3. 1942.)

E r n a  H offmaks

M. S traum anis und A. Cirulis, Das Kupfer[II]-azid. Darstellungsmethoden, Bildtaj 
und Eigenschaf ¿en. Darst. des Cu-(Il)-Azids: Aus Gu-Salz und Na-Azid in icss. Iqc , 
In  unreiner Form entstellt es beim Zusammengießon von CuS04- u. NaN3-Lsgg. sofort j 
als schwarzbrauner flockiger Nd., sohr schwer filtrierbar, haltbar beim Waschen mit 
W. u. Trocknen. Nach 3tägigom Trocknen oberflächlich gelbes, innen dunkelbraune; 
P rodukt. Ebenfalls unrein bei analoger D arst. aus Cu{N03' 2 u.Na-Azid. Darst. in reins 
Form : Lsg. von 5,0 g Cu(N03)2-3 H20  in 200 ccm H20  m it 50 ccm einer 2,5 g NaNser­
haltenden Lsg. in der K älte versetzen, Nd. absaugen-u. wiederholt mit kaltem V 
waschen. ZurEntfernungotwaigorHydrolyseprodd.das nasse Präp. in 50 ccm2%igoNA 
bringen, 24 Std. stehen lassen, Lsg. absaugon, Nd. m it A. u. Ä. waschen, bei gervöB- 
lichorTemp. trocknen. Gleichfalls reines Azid beim Umsetzen von feinem bas.Cu-Carbonsi 
m it einem Überschuß von 2% iger HN3. Reaktionsprod. in beiden Fällen schwarzbratffi 
—  Ausalkoli. Lsgg.: Von Hydrolysoprodd. freies Azid en tsteh t auf Hinzufügen einer Lsj 
von 2 g LiN3-H20  in 50 ccm absol. A. zu einer Lsg. von 5,9g Cu(N03)2-3H20 in 100 «o 
absol. Alkohol. Gut filtricrbarerN d. m itA . u.Ä.gowasehon schwarzbrauno Masse mit röt 
liebem Glanz. S ta tt  LiN3 kann auch ein in A. lösl. Azid eines aliphat. Amins benutit 
worden, z. B. Isobutylaminium azid. Überschuß des Azids is t jedoch in letzterem M  
zu vermeiden. —  Durch Zers, von Gu-Azidammoniakalen Cu[N3\ - 2  NH3. Wird Cn(biV 
2N H 3, in dünner Schicht ausgebreitet, mehrere S tdn. lang im Trockenschrank auf H'1 
bis 105° erwärm t, so bildet sich in4— 5 Stdn. unter Farbänderung von grün nach schwan 
u. Beibehaltung der äußerenForm  Cu(N3)2 als feinkrystallines,völlig regollos geordw* 
Korn. Dio Krystalle können sehr groß wordon, wenn sohr großo Ammoniakatkrysta!* 
vorwondet werden. Die psoudömorphen Prodd. sind jedoch tro tz  ihrer großen Fore1* 
foinkrystallin, daß sio, wie auch die nach den beiden anderen Methoden dargesldj“0' i 
nur schwache DebYE-SciiERRERlinien ergaben. —  Darst. von grobkryslallinem Ctiphi;
In  glänzenden, schwarzbraunen, undurchsichtigen K rystallnadeln entsteht es bei w ; 
langsamer K rystallisation (Krystallisationsdauer 2 Monate) aus 0,1 g feinem yoti®, ’ 
Pulver u. 50 ccm l% ig. NH3-Lsg. im verschlossenen Kolben beim Stehen bei gc'™, 
lieber Tem peratur. Vorübergehend bildet sich dabei ein weißer Nd. von CuN3. . 
von grünem Cu(N3)3: 1 g CuO wird m it etwa 20 ccm konz. HN3 im verschlossenen ho
2 Monate stehen golassen, dann 50 ccm Mothanol zugefügt, filtrie rt, Nd. mit A. u. A-S 
waschen u. bei Raum tem p. getrocknet. Es en tsteh t ein feinkrystallin. moosgt 
P räp., das äußerst empfindlich gegen Reiben u. Schlag ist, das röntgeuograpn^" 
gleichen K rystallbau aufweist wie die schwarzbraunen P räparate . —  B i l d u n g : 
krystallinen CufiV3'2 : Qualitative u. quantitative eingehendo Verss. ergaben, daß aien 
von HN3 auf Cu untor N2-Entw. zu CuN3 führt, das durch Oxydationsmittel ( 
sauorstoff, H20 2) erst zu Cu(N3)2 oxydiert wird. Die R k. verläuft über dio bkig.
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nlexer Säuren, deren Zus. im einzelnen jedoch nicht erm ittelt wurde. DerReaktionsverlauf 
entspricht den Gleichungen: 2 Cu +  4 HV3—>2 CuN3 +  NH4N3 +  N2, 2 CuN3 +  2 
2 H[Cu(N3)2], 2 n[Cu(N3)2] +  2 HN3 +  % Oj—>H 20  +  2 H  [C uiN .'J, 2 H[Cu(Ns)3] ^ ±  
2 Cu(N3'2 +  2 HN3 bzw. der Bruttogleichung: 2 Cu +  6 HN3 +  ^ 0 2̂ 2 C u ( N 3)2 +  NH4N3 
+H,0 +  N2- Boi Verwendung von Cu20  oder CuN3 s ta tt  Cu ist die B ruttork. Cu20  +  
4HN3+% 0 2- > - 2 C u ( N 3)2 +  2 H 20  bzw. 2 CuN3 +  2H N 3+ %  0 2—4-2Cu(N3)2-f  H 20 . —  
Ullichkaisbeslimmungen von CuN3 u. Gu(N3̂ 3 in  W. u. 2%ig. H N 3-Lsg. In  W. ist Cu(N3)2 
besser lösl. als CuN3. In  11 H20  sind 0,0075 g CuN3 bzw. 0,080 g Cu(N3)2 löslich. Boi 
S&urmsatz steigt die Löslichkeit beider Salze u. zwar die des CuN3 stärker als die des 
Cu(N,V In 11 2%ig. HN3-Lsg. sind 0,2897 g CuN3 bzw. 0,3178 g Cu(N3)2 löslich. 
Demzufolge muß sich aus einer m it CuN3 gesätt. Lsg. nach Oxydation der komplexen 
Säure Cu(N3' 2 aus der nun daran übersatt. Lsg. ausscheiden.—  Beschaffenheit u. Eigen- 
uk/tender Cu-(II)-Azidlcrystalle: Äußere Beschaffenheit u. Symmetrie-, Die grobkrystal- 
Jinen Präpp. bestohen aus lose u. regellos zusammengewachsenen Krystallaggrogaten. 
Diese einzelnen Kryställchen besitzen das Aussehen von sehr flächenreichen prism at. 
Stäbchen, die beim Zerdrücken wiederum in einzelne Fasern zerfallen. Drehkrystalle 
senkrecht u. parallel der c-Achse ergeben sehr vollkommene Orientierung der Fasern 
in den Aggregaten, der mosaikfaserige Aufbau der Kryställchen ist eine Wachstums- 
orscheinung. Die Krystallo gehören, entsprechend Goniometeraufnahmen um und 
senkrecht zur Längsachse, dem rhomb. Syst. an. G ittorkonstanten: a =  9,226 Ä, 
b=13,225Ä, c =  3,068 Ä, a :b :c  =  0,70:1: 0,23. Das G itter ist prim itiv u. onthält 
4 Moleküle. Pyknometr. bestimmte Dichte d ts« =  2,20 bis 2,25, röntgenograph. erm ittelte 
Dichte 2,604. — Die explosiven Eigg. : Feuchtes Cu(N3)2 ist n icht gefährlich, es kann nicht 
einmal mit der Flamme entzündet werden. Auch m it A. angefeuchtet, ist es gegen Stoß 
u. Keiben verhältnismäßig unempfindlich. Mit A. benetztes Cu(N3)2 ist dagegen 
ebenso empflindlich wie vollständig trockenes. Trockenes Cu(N3)2 ist gegen Reiben ziem­
lich empfindlich u. explodiert manchmal schon beim Abnehmen vom F ilte r, wenn man 
es dabei kratzt. Dies tu t  vor allem das grüne Azid. U nter einem 1 kg schworen Fall- 
hammor explodiert das grüne Cu(N3)2 bei einer Höhe von weniger als 1 cm, das schwarze 
kystalline bei etwa 1  cm, das amorphe bei 2 cm. Bei Berührung m it der Flamme ox- 
pjodiert trockenes Cu(N3)2 m it grünem Schein u. ro ter Rauchentw .: Cu{N3)2—>-Cu+3N2. 
DieBrisanz|des',Cu(N3' 2ist wesentlichgrößer als bei Pb(N3' 2,dieDetonationsgeschwindigkeit 
ungefähr gleich der des Amonals (etwa 5000— 5500 m/sec.), Ausbauchung nach T rauzi, 
bei 10 g Cu(N3)2-Einwaago 115 ccm netto, Explosionspunkt je nach A rt der Erhitzung 
202—205°. Die initialen Eigg. des Cu(N3)2 sind hervorragend. E in Kryställchen von 

, 0,0004 g bringt bereits N itropentaery thrit zur Dotonation. Trockenes Cu(N3}2 ist bei 
gewöhnlicher Temp. im geschlossenen Gefäß sehr beständig. —  Ghem. Eigg. : Schwer 
lösl. in W., noch schwerer in allen organ. Lösungsmm., die n icht komplexbildend wirken. 
Wird von verd. Säuren, selbst von Essigsäure leicht gelöst. Konz. H 2S 0 4 bringt trocke­
nes Cu(Ns)2 nicht zur Explosion, sondern unter N 2-Entw. zu langsamem Auflösen. 
Sd. Lsgg. neutral reagierender Salze wirken auf Cu(N3)2 anscheinend nicht, sauer rea­
gierende (hydrolysierende) lösen es dagegen auf. Leichtlösend u. komplexbildend 
wirken NH3, Alkaliazide, Aminiumazide, aliphat. Amine sowohl in wss. wie in alkoh. 
bsgg-, weniger leicht lösend arom at. Azide, besser viele hoterocycl. Basen u. mancho 
Alkaloide. Die Lsgg. sind meist stark  gefärbt. Beim Aufbewahren in schlecht verschlos­
senen Gefäßen überzieht sich Cu(N3' 2 m it einer braunen Schicht, beim Kochen in W. 
hydrolysiert es untor CuO-Abscheidung u. Bldg. freier Säure. Das gleiche geschieht bei 
«handeln mit Lsgg. sta rker Basen. In  wss. Lsg. von H ydrazin wird es beim Erwärmen 
unter N^ntw. zu weißem CuN3 reduziert. Hydroxylaminiumchlorid in alkoh. Lsg. u. in 
7 "™1' Menge orgibt beim Kochen m it Cu(N3' 2 Distickstoffoxyd entsprechend: 4Cu(Ns)2 
d-fHOAIij].Ql =  4 C u N 3 +  N20  +  4H N 3 +  2 HCl +  H 20 . Diese Umsetzung kann zur 

Barst, von reinem CuN3 dienen. In  wss. Lsg. u. in großem Überschuß von [HONH8]Cl 
wandelt sich dagegen Cu(N3)2 in CuCl um. Gleichzeitig bildet sich etwas NH3. (Z. anerg.

Chem. 251. 315— 31. 1/7. 1943. Riga (Lettland), Univ., Analyt. Labor.)
E r n a  H o f f m a n n

n /ml ^Iru" s und M. S traum an is, Die basischen Kupfer[II]-azide. (vgl. vorst. Ref.) 
0 im, 3= Be*m Bällen des Cu(N3)2 aus CuS04- oder Cu(N03)2-Lsgg. als gelber bis 
gelbbrauner, an den Glaswänden haftender Stoff, beim langsamen Trocknen von 
jeuebtem Cu(N3)2 an L uft als gelbe Oberflächenschicht, beim Erhitzen des schwarz­
raunen Cu(N3l2 (vgl. vörst. Ref.) in W. auf 75— 80° als gelbe Verb. entsteht das bas. 
u/A2idCu(0H)N3. Diese Vorb. verpufft oder explodiert in  der Flamm e unter Entw. 

gelber Dämpfe. Der Explosionspunkt liegt bei etwa 203— 205°, die Explosion erfolgt 
utcr scharfom Knall. Explodiert auch ziemlich leicht beim Reiben oder Hämmern.

niert unter einem 1 kg schweren Fallham m er bei einer Höhe von 7— 8 cm. Beim
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Schlagen zwischen Holz oxplodiert Cu(OH)N3 nicht. Die initialen Eigg. sind geringer 
als bei reinem Cu(N3)2. Um P en taery th rit zur Explosion zu bringen, genügon 0,012 g, 
Gegen die gebräuchlichsten Reagenzien verhält sich Cu(OH)N3 ebenso wie neutrales 
Cu(N3)2, geht bei längerem Kochen (10 Stdn.) in W. in ein Gemenge von bas. Azid u. 
CuO über, das trocken schwarzbraun ist. —  Gu(N3) 2-2 Cu.(OH)v  Entsteht durch voll­
ständige Hydrolyse des Cu-Aziddiamins [Cu(NH3)2(N3)2] (vgl. zweitnachsteh. Ref.) mit 
80° warmem W. Dabei t r i t t  Farbänderung von grün nach gelbgrün ein. Trocken ist 
Cu (N 3' 2 -2  Cu(OH)2 gelbgrün, feinkrystallin, en thält kein freies W., ist unlösl. in W., 
leicht lösl. in NH3, Äthylendiamin u. Säuren, wird beim Übergießon mit HNa ebenso 
wie Cu(OH)N3 schwarz unter Cu(N3)2-Bldg. Verbrennt in der Flamme schnell unter 
leisem Knall, explodiert charf bei 199— 200° beim Einwerfen in einen vorgewärmten Me­
tallblock, dagegen nicht durch Hämmern auf Holz. U nter einem 1 kg Fallhammer Deto­
nation  bei 8 cm Höhe. Bas. Azide entstehen auch, wenn alkoh. Lsgg. von Cu(N0,), 
m it wss. Lsgg. von Dimethyl- oder D iäthylam in u. NaN3 behandelt werden. (Z.anotj. 
allg. Chem. 251. 332— 34. 1/7. 1943. Riga [Lettland], Univ., Analyt. Labor.)

E r n a  H offmakn
M. Straumanis und A. Clrulis, Komplexverbindungen des Kupfer[II]-a.zids. I. Bit 

Einlagerungsverbindungen, (vgl. vorst. Reff.) Cu-Azid löst sich unter Komplexsalzbldg. 
in zahlreichen Lösungsmitteln. Dabei treten  drei A rten von Komplexvorbb. auf:
1.) Einlagerungsverbb. m it den Koordinationszahlen 4 u. 2; 2.) Vcrbb., die ihren Eigg. 
nach den Nichteleklrolyten nahestchen, m it den Koordinationszahlen 4 u . 3; n. 3.) zwei- 
kernige Komplexe sowie oino größero Zahl von ein- u. zwoikornigon Anlagerungsmih. 
m it den Koordinationszahlen 6, 4 u. 3. In  die Komplexe werden sowohl anorgan. wie 
organ. Ligandon eingeführt, z. B. NH3, Methylamin, Ä thylam in, Propylamin, Butyl- 
amin, Äthylendiamin, Propylendiamin, Äthanolamin, Anilin, Pyridin. Die Darst. der 
verschied. Komplexo erfolgt im wesentlichen nach den 4 M ethoden: 1.) AuflöBcn von 
Cu(N3)2 oder CuN3 in den betreffenden Aminen in Ggw. von A. u. Luft. Dios erfolgt 
leicht u. m it blauvioletter Farbe im Falle kurzkettiger Amino, schwerer u. mit grüner 
Farbe in aliphat. Aminen m it längerer K ette. 2.) D arst. von Lsgg. der Komplexvorbb, 
durch Vermischen heißer CuCl2- oder Cu(N03)2-Lsgg. in Methylalkohol mit Lsgg. der 
Amino im Überschuß, Zusatz von heißon konzz. NaN3-Lsgg. in H 20  zu diesen Lösun­
gen. Der Komplex kryst. dann meist nach dem Abkühlen in sebönon Krystallen aus-
з.) Anlagerungsverbb. entstehen meist durch Auflösen von Cu(N3)2 in entsprechenden 
lösl. Salzen der Azido. Dies mißlingt im Fallo sehr schwacher Basen. 4.) Als Verbb. 
m it einer höheren Zahl von Aminmoll, entstehen in manchen Fällen einfachere Verbb. 
durch Kochen m it Methylalkohol. —  In  der vorliegenden Arbeit werden nun die Ein- 
lagerungsverbb. näher untersucht. Diese Verbb. sind weitgehend analog den Einlagerung6' 
verbb. der Cu-Halogenide, besitzen ähnliche chem. Eigg., sind blauviolott u. mit gleicher 
Farbe auch in W. lösl., gute Leiter des elektr. Stroms. Das zentrale Cu-Ion enthit 
4 NH3 bzw. Methylaminmoll., jedoch nur 2 von den übrigen aliphat. Aminen gebunden. 
Diese Verbb. sind kaum  noch Sprengstoffe, verbronnen in der Flamme nur unter 
K nistern, detonieren aueü in Sprengkapseln nicht. Langsam erh itzt, verflüchtigt sich 
daraus das Amin u. das zurückbleibende Cu(N3)2 detoniort m it scharfem Knall. — 
Tetramminkupfer-(II)-azid  [Cu'NH3)4] (N3)2 (I): 3 g trockenes, reines Diamminkupfa- 
azid in 100 ccm absok, m it trockerom NH 3 gesätt. A. bringen, unter gelegentlichem 
Umschütteln 2 Tage stehen lasson, schnell absaugen, m it Ä. waschen. Entsteht ferner 
bei der Einw. von trockenem NH3 auf Cu(N3)2. In  vorscnlossenem Gofäß aufbowahren. 
da es sonst NH3 verliert. Das Tetrammin ist wonig lösl. in A., unlösl. in Ä., Clilf-, »“■
и .a . neutralen Lösungsmm., leicht lösl. in Säuren u. organ. Basen. W. löst unvollständig 
teilweise scheidet sich dabei schwer lösl. Diam minkupferazid aus, in Ggw. von hßj 
löst es sich dagegen leicht in Wasser. Explodiert un ter einem 1 kg schweron Fallhamncr 
erst bei einer Höhe von 20 cm. Explosionspunkt otwa 202°. Tensimetr. A bbauvers- 
ergeben nur die Existenzfähigkeit von I u. von oinorn Diammin. —  Telramethjdowmis- 
kupfer-(II)-azid  [Cu(CH3NH2)4](N3)2 (II): E n tsteh t in heftiger R k. beim Ubergießen 
von ög trockenem Cu(N3)2m it 15 g wassorfreiemMethylamin. Violett, riecht stark nac 
M ethylamin, wird von W. sofort unter Cu(OH)2-Abscheidung zers., löst sich leicht mi« 
violetter Farbe in alkoh. Methylamin, geht beim Aufbowahren im geschlossenen Ge» 
in eine grüne F l. über, dio eino Lsg. von II  u. [Cu(CH3NH2)2(N3)2] (III) in Methylamin- 
darstellt. I I  brennt in der Flamme unter Knistern, explodiert n icht bei derSchlagprobe."

/CH2-NH 2\ t ...„
Cu I (N3)2 (IV). 2 g CuNj unter Luft«-

VCH2-NH2/ 2J .
t r i t t  in einer Mischung von 5 g Ä thylendiaminiumhydroxyd u. 6 g A. unter Erwärmen > 
bräunlichgrünen Nd. abfiltrieren. F iltra t g ib t beim E rkalten  violette Blättchen von >

Diälh ylendiaminkupfer- (Il)-azid
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jt, 180—182°. Entsteht ferner, wonn trockenes Cu(N3)2 in einer Mischung von Äthylen­
diamin n. absol. A. unter Kochen gelöst w ird; beim Ahkühlen kryst. IV aus. 
Dieses ist in W. gut m it violettor Farbe lösl., le itet den eloktr. Strom gut, schwer lösl. 
in A., unlösl. iri A., schmilzt in dor Flamme u. verpufft schließlich. Evplosionspunkt 
212—216°. Durch Hämmern kom m t es n icht zur Explosion. Die konz. Lsg. ergibt bei 
vorsichtigem Neutralisieren m it verd. Säure die Verb. [Cu(on)(N3)2] (V), wobei en =  
Äthylendiamin bedeutet.— Propylendiaminkupfer-{II)-azid [Cu(CH3- CHNH2 • CH3NH2)2]- 
(NjhlVI): Auflösen von 2 g trockenem Cu(N3)2 in  70%ig. Propylendiamin]pn), Hinzu- 
fügen von 10 ccm absol. A., Stehenlassen im Exsikkator über konz. H 2SO,. In  einigen 
Wochen entsteht VI in violetten, nadelartigen K rystallen, F . 165— 166°, leicht lösl. in W. 
mit violetter Farbe, schworlösl. in A., unlösl. inÄ ther. Schmilzt in der Flamme, entzündet 
Bichdannu. verbrennt unter K nistern. Is t gegen Schlag unempfindlich.—• Verss. zur Darst. 
weiterer Kinlagerungsverbb.: Beim Auflösen von Cu(N3)2 in einer Mischung von Mono­
äthanolamin u. absol. A. bildet sich eino sehr intensiv violett gefärbte Lsg., die wahr­
scheinlich den Tetramonoäthanolaminkomplex [Cu(CH2OH • CH2NH2)4]++ en thält, jedoch 
nicht zur Krystallisation gebracht werden konnto. Beim Verdünnen dieser Lsg. m it 
Methanol zeigt sich die grüne Farbe der Diam inverbindung. —  W eitere Verss., m it NIL,, 
Methyl- u. Äthylamin, Pyridin usw. Verss., Tetraverbb. darzustellon, mißlangon 
sämtlich. Immer entstehen die Diam inverbb., die N ichtelektrolytcharakter besitzen (vgl. 
nächst. Ref.). (Z. anorg. allg. Chem. 251. 335— 40. 1/7.1943. Riga [Lettland], Univ., 
Analyt. Labor.) E r n a  H o f f m a n n

A. Cirulis und M. Straumanis, Komplexverbindungen des Kupfer[ll\-azids. I I . Nicht- 
eldtrolyte. (I. vgl. vorst. Ref.) Vff. diskutieren zunächst die Gründe, weshalb die bisher 
als Einlagerungsverbb. formulierten komplexen Azide Cu(N3)2-(NH3)2 (VII) u. Cu(N3)2- 
(CtHjNjj (VIII) als N ichtolektrolyte angesehen werdon müssen. Dafür sprochon die 
Schwerlöslichkeit in W. u. neutralen organ. Lösungsmm., die gute Löslichkeit dagegen 
in Basen, die mangelnde eloktr. Leitfähigkeit ihrer wss. oder methylalkoh. Lsgg., ihre 
Beständigkeit gegenüber H 20 , ihro Farbe, die Unwahrscheinlichkeit zweier unbesetzter 
Koordinationsstellen am zentralen Cu++-Ion. —  Die Bildungsrkk. der Nichtelektrolyle; 
Sie können auf 3 Wegen entstehen: 1. Beim Einbringen von trockenem Cu(N3)2 in die 
entsprechende Aminlsg. bildot sich unter Blaufärbung zunächst die Einlagerungsvorb.: 

+  4 Amii ~:±[Cu(Amin)4](N3)2. Diese s ten t im Gleichgewicht m it dom Nicht- 
elcktrolyten: [Cu(Amin)4](N3I2̂ ±[Cu(A m in)2(N3' 2] +  2 Amin. Dieses wird durch Hinzu- 
%en von Säure zur Vorminderung der K o n ,. des froion Amins oder durch Zusatz von 
Methanol oder Ä. zur Ausfüllung des N ichtelektrolyten zugunsten der Bldg. desselben 
verschoben. — 2. Aus einer Lsg. von Cu-Salz in einem Amin scheiden sich auf Zusatz 
von NaNj-Lsg. die entsprechenden N ichtelektrolyte m it verschied. Geschwindigkeit 
aus. Es vorlaufen dabei folgcndo Um setzungen: Cu++ +  4 Amin^±[Cu(Am in)4]++; 
[Cu(Amin)4] -f. 2 N3̂ ±[Cu(A m in)4](N3)2̂ ±[Cu(Am in)?(N3)2] +  2 Amin. —  3. Cuprate 
der Formel aliphat. Amin. H[Cu(N3'3] lagern sich bei Verminderung der Aminkonz, in 
Nichtelektrolyte um: aliphat. A m in• H[Cu(N3)3] -j-aliphat. Amin-N3H ^±[C u(aliphat. 
;̂ n),(Ns)l] +  2HN3.— Die einzelnen Komplexe. Diammindiazidokupfer[(N3)2Cu[NH.3)2] 
(VU): Die blauviolette Lsg. von Cu(N3)2 in konz. NH3 solange m it verd. Essigsäure 
ktu*!611’ 8*° 8rün ‘at. Beim Stehen krystallisiort VH in schönen dunkelgrünen

tchen. Statt m it Essigsäure kann  Lsg. auch zur H älfte des Vol. m it Methanol 
versetzt u. dann offenstehen gclasson worden. V II entsteh t fornor, wenn sd. NH4N3- 

g. ms zur Sättigung m it Cu(N3)2 versetzt, Lsg. vom ungelösten Azid abgegossen 
• mit dor doppelten Vol.-Mengo Methanol verd. u. stehen gelassen wird. VH kry- 
auisiert dann aus dor braunon Lsg. in dunkelgrünen B lättchen. CuN3 reagiort 
1 Skichzeitigem L uftzu tritt ebonso wie Cu(N3)2. V II entsteh t schließlich noch, 

. n,nMzu ehier Lsg. von 2,5 g Cu(N03)2-3 H 20  in 30 ccm heißem Methanol 7 g 
auf ''^j'J’dammoniak in 20 ccm CH3OH hinzugefügt, die entstehende blaue Lsg. 
24 StN u' ^ S NaN3 in 5 ccm sd. H 20  zugefügt werden. K rystallisation nach 
i" 0- E n d ig t. In  größeren Krystallen dunkelgrün, zerrieben heller. Unlösl. 
sri tt1/] D organ. Lösungsmm., in Methanol u. kaltem  W. Letzteres zers. langsam, 
sich Kr. 8PaltetN H 3 ab untor Bldg. von Cu(N3)s -2 Cu(OH)2 (vgl. vorvorst. Ref.), löst 
aber a ln NaN3- oder NH4N3-Lsgg. m it brauner Farbe. Brennt nicht, kn istert
Ernllr- Flamme. Explodiert bei 5— 10 cm Höhe unter dem 1 kg-Fallhammer. 
serin°81°nSi Un̂ ^ 202°. W ird leicht durch Detonatoren zur Explosion gebracht. Brisanz 
Wss *lL Cu(N3)2. —  Dimethylamindiazidokupjer [(N3)2CulCH3N H 2)2] (HI):
Ö0° iö ] - n Mothylamin (15 g) m it 5 g trockenem Cu(N3)2 versetzen u. bei
stehen^H’ C°m Ä th a n o l u. 30 ccm A., zusotzen, mehrere Tago zur K rystallisation 
sintern 6Id s teh t ferner aus I I  beim Lagern an Luft. Grüne Krystallnadoln,

84°, schmelzen bei 126— 128°, riechen etwas nach Methylamin, in gu t geschlos­
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senen Gefäßen auf bewahrbar, unlösl. in neutralon organ. Lösungamm., gut lösl. in bas. 
wie z.B. Pyridin, Nicotin, Äthylendiamin usw. Werden von W. langsam unter Absehen 
dung von Cu(OH)2 oder bas. Cu-Salzen zers., von verd. Säuren unter Ausscheidung 
von Cu(N3)2 schwarz gefärbt. Verlieren bei höheren Tempp. schnell Amin. Brennen 
unter K n iste rn . in der Flamme, explodieren beim Aufschütten auf heiße Platte mit 
scharfem Knall. Explosionspunkt 180— 190°, unempfindlich gegen Reiben u. Schlag.— 
Diäthylamindiazidokupfer [(N3)2Cu(C2H5NH2)2] (IX): D arst. analog III. Entsteht 
ferner boim Auflösen von Cu(N3)2 in wasserfreiem CjHjNHj. IX brennt unter Knistern, 
explodiert beim Aufschütton auf eine heiße P latte , jedoch n icht bei langsamem Er­
wärmen. Unempfindlich gegen Reiben u. Schlag. —  Di-n-propyldmindiazidekupjcr 
[(N3)2Cu[CH3, CH2CH2NH2)2] (X): 3 g Cu(N3)2 un ter Sieden in 10 g wasserfreiem n-Pro- 
pylamin lösen, 20 ccm Mothanol zu fügen, dann 20 oem Ä. zusotzen. Reines grünes 
Krystallpulver, F . bei 109— 110°; verbrennt in der Flamme m it Geräusch, Explosions­
p unk t 187°. Gegen Reiben u. Schlag sehr unempfindlich. —  Di-n-lutylamMm\fo- 
hupf er [(N3)2Cu(C4H 8NH2)2] (XI): K rystallisiert aus einer sd. Lsg. von 3 g Cu(N3)2inlOg 
n-Butylamin u. 10 ccm Methanol in geringer Menge beim Abkühlen, in größerer lang­
sam nach Zusatz von 20 ccm Ä. Ferner aus einer heißen Lsg. von 4 g Cu(NOj)j-3 H,0 
in  20 ccm Methanol u. 15 g n-Butylam in auf Zusatz einer Lsg. von 4,4 g NaN3 in 10 ccm. 
heißom W. Grüne Blättchon, in Mothanol, Ä. u. W. schwer löslich. Werden von W. 
langsam unter Cu(OH)2-u.CuO-Abscheidung zersetzt. Verh. in der Flamme wioX. F. 113 
bis 114°. Zersetzungspunkt 196° unter Verpuffung, unempfindlich gegen Reiben u. 
Schlag. —  Diisobulylamindiazidokupfer [{N3)2Cu(C4H9NH2iso)2] (X II): Darst. analog XI. 
Grüne, nicht hygroskop. Kryställchen, unlösl. in A., Ä. u. W. Letzteres zers. unter 
Cu(OH'2-Ab3cheidung. Benetzen m it verd. Säuren ergibt Cu(N3)2 -  Überzug auf 
den Krystallen. F . 139— 140°, verbrennt m it Geräusch. Explosionspunkt 198—200°. 
Gegen Reiben u. Schlag wie XI. —  Älhylendiamindiazidokupfcr [(N3)2Gu;NH2,CHi- 
CH2-NH 2)] (V): Heiße Lsg. von 10 g CuS04'5  HaO in 30 ccm H 20  m it 6,2 g Äthylen- 
diaminiumhydroxyd versetzen, aufkochen, 6,5 g NaN3 in 15 ccm H20  zugießon, ab­
kühlen. K rystallisiert in großen, grünen Nadeln. E n tsteh t ferner aus einer klaron ad. 
Lsg. von 3 g Cu(N3)2 in konz. wss. Äthylendiaminiumazidlsg. beim Abkühlen. Unlösl. 
in A. u. Ä., wenig lösl. in W. u. NaOH-Lösung. Beim Aufkochon der lf20- u. NaOH- 
Lsg. erfolgt Zers, unter CuO-Abscheidung. Brennt u. kn istert in derFlam m e. F. 175—1773, 
Explosionspunkt 210°, Explosion schwach. U nter einem 1 kg Fallhammer Detonation 
bei 25 cm H öhe.—  Propylendiamindiazidokupfer [(N3)2Cu(CH3-CHNH2-CH2NHä)](XDl; 
4 g Cu(N03)2-3 H20  in 15 ccm H20  werden m it 10 g 70%ig. Propylendiaminlsg. versetzt. 
Lsg. aufgekocht, 5,5 g NaN3 in 20 ccm zugefügt. XHI kryst. beim Erkalten in grünet 
Nadeln. E n tsteh t ferner aus Lsg. von 3 g Cu(N3' 2 im Überschuß von 70%ig. Propylen 
dianünlsg. nach Zufilgen eines gleichen Vol. Methanol u. Stchenlassen. Die aus Cu(N.)i 
m it konz. Propylendiaminiumazidlsg. entstehende dunkelbraune Cupratlsg. gibt bei® 
Abkühlen XIH in feinen, grünen Kryställchen. Unlösl. in neutralen Lösun̂ smm-, 
F . 163— 164°. Verbrennt knisternd. Explodiert auch bei 225° nicht. Unempfindlich 
gegen Schlag. —  Dipyridindiazidckupfer [(N3)2Cu;G6H5N j2] (VH[): Existiert in grünes 
u. braunen Krystallnadeln, die röntgenograph. gleich sind. Die grünen KrysU& 
entstehen, wenn zu 15 g Cu(N03)2-3 H 20  in 20 ccm W. 20 g Pyridin zugefügt u,» 
lange gerührt wird, bis sich der Nd. löst, 10 g NaN3 in 30 ccm heißem W . zufügen. 
erkalten lassen. Dunkelgrüne Krystallnadeln, glänzend, F . 138°, in Pyridin um- 
krystallisierbar. Explodieren heftig bei 205°, verlieren um 100° Pyridin u. geben dann 
Cu(N3)2. Braune K rystalle entstehen, wenn 5 g reines trockenes Cu(N3)2 in 10 g wahl­
freiem Pyridin un ter Erwärmen bis zur Sättigung gelöst werden. Vom Rückstand ab 
gießen u. Fl. sofort m it 50 ccm eisgekühltem absol. A. versetzen. Es erfolgt fast moffl®’ 
tano K rystallbildung. Die grüne u. die braune Form  sind in W. sehr schwer I&k 
spalten beim Kochen in Methanol ein Mol. Pyrid in  ab unter Bldg. von XIV. rsr 
unterschied anscheinend nur Oberflächeneffekt. Beide Formen gleiches PulverdiagrM1-0, 
beide nach Verreiben braun. F . der langen, dunkelbraunen Krystallnadeln 138°, esp0' 
dieren bei 203— 205°, verbrennen in der Flamme unter K nistern, detonieren ziemlic 
heftig beim Aufschütten auf eine heiße Eisenplatte. U nter einem 1kg Fallhammcr Exp*0; 
sion bei Fallhöhe 20 c m .—  Pyridindiazidokupfer [(N3' 2Cu-C6H^N] (XIV): Entsteht 
VH (10 g) in 50 ccm Methanol bei 3 Min. Kochen. Is t explosibler als VlU. Gegc 
Reiben u. Schlag empfindlich. D etonation bei 2 cm Fallhöhe un ter 1 kg-Fallhamm > 
brennt in der Flamme unter K nistern, explodiert ziemlich heftig bei 202—203°. Sonst'S1 
Eigg. ähnlich wie V m . —  Anilindiazidokupfer [(N3 2C u-H 2NCnH5]. (XV): 4 g Cu(NOili, 
3 ILO in 75 ccm Methanol bei höchstens 50° lösen, m it 3,5 g Anilin in 25 ccm Metnai 
u. dann m it 3,3 g NaN3 in 10 ccm heißem W. versetzen. Dunkelgrünbraune, ' 
glänzende Krystallnadeln, in neutralen Lösungsmm. unlösl., vollkommen lösl. ¡n ' er
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Säuren. In Äthylendiamin un ter Zuriicklasson von Anilin als Tropfon lösl., brennt in 
der Flamme unter zischendem Geräusch, detoniert durch Schläge nur schwer. Explo- 
sionspunkt 169°. —  p-Chloranilindiazidokupfer [(N3)2Cu- HjN-CjILj ■ CI] (XVI): Sd. 
Lsg. von 4 g Cu(N03V 3  H20  in 30 ecm Methanol 3 g p-Chloranilin in 20 ecm heißem 
Methanol zufügen, dann 3,3 g NaN3 in 10 ccm W. zugebon. K ryst. nach E rkalten  in 
langen, dunkelgrünen, glänzenden Nadeln. Aus dom Chlorid bei Verwendung folgender 
Mengen ebenfalls darstellbar: 3 g CuC12-2 II20 , 3 g p-Chloranilin, 80 ccm Methanol,
3,4 g NaN3, 10 ccm H 20 . In  kaltem  W. unlösl., leicht lösl. beim Kochen in verd. H 2S 0 4. 
Untor Zurücklassen von weißem p-Chloranilin in NH3 oder Äthylendiam in löslich. 
Noch bei 105° ziemlich stabil, brennt in der Flamme knisternd unter Entw. schwarzer, 
tehr giftiger Dämpfe, die schnell starke Kopfschmerzen hervorrufen. D etoniert boi 
Schlag nur schwer. Explosionspunkt 135— 136°. —  p-Bromanilindiazidokupfer [(N3)2Cu • 
HjN-CjHj’Br] (XVII): 3 g CuCI2-2 H 20  in 30 ccm Methanol werden heiß m it 4 g 
p-Bromanilinversetzt, dann 3,4g NaN3in 10 ccm W..zufügen. X V IIkryst. nachdem  Ab- 
kühlen ingrüngrauen K rystallen, unlösl. in W .u. neutralen Lösungsmmitteln. In  Äthylen­
diamin unter Zurücklassen von weißem p-Bromanilin löslich. Vollständig lösl. in verd.
H.S04 beim Kochen, brennt knisternd in der Flamme, explodiert n icht durch Schlag, 
detoniert aber heftig bei 117— 118°. —  Monoälhanolamintelrazidokupfer [(N3' 2Cu' 
HjNCHj-CHjOH■ Cu'N3L] (XVHI): Es w ird soviol Cu(N3' 2 in Monoäthylamin gelöst, 
bis die Lsg. rotbraun ist, im Exsikkator über H 2S 0 4 kryst. daraus nach längerer Zeit 
XVIÜ in dunkelgrünen Krystallnadeln. Explosionspunkt 186°. —  Über weitoro Verbb. 
desCu(N3'2 mit organ. Basen vgl. I II . M itt. (nächst. Ref.). Die Synth. von Nichtelektrolyt- 
verbb. mißlingt —  ebenso wie die von Einlagerungsverbb. (vgl. verst. Ref.), wenn als 
Baso sek. oder te rt. aliphat. Amine verwendet werden. Es entstehen dann stets An- 
lagcrungsverbb. der allg. Formel (Am in-H  n[Cu(N3)2+n], (Am in-H n[(N3VCuXn] 
odertAmin-HÄiNj^Cu'Na'CutNj'j]. N ichtelektrolyte entstehen ferner nur m it p-Chlor- 
oder p-Bromanilin, nicht aber m it den m- oder o-Bason, die stets zweikernige Cuprate 
bilden. (Z. anorg. allg. Chem. 251. 341— 54. 1/7. 1943. Riga [Lettland], Univ., Analyt. 
Labor.) E r n a  H o f f m a n n

A. Clrulis und M. Straumanis, Die Komplexverbindungen des Kup[er[II]-azids. 
III. Nichtelektrolyte m it organischen Basen. (II. vgl. vorst. Ref. sowie C. 1943. I. 1258
o.C. 1939. II. 3798). Vff. beschreiben die als N ichtelektrolyte zu bezeichnenden Kom- 
plexverbb. des Cu(N3)2 m it organ. Basen im Anschluß an vorhergoh. M itt. (vgl. vorst. 
Rel.). Einlagerungsverbb. der allg. Formel [Cu(Amin)4](N3)2 odor [Cu(Diamin)2](N3)2 
werden nur m it den stärkeren prim. Basen gobildet, dagegen n icht m it sek. u. to rt. 
Aminen noch m it schwächeren Basen. Dio dam it entstehenden Verbb. sind vielmehr 
Nichtelektrolyte. Ihnen ist gemeinsam, daß sie in W . u. neutralen organ. Lösungsmm. 
fast unlösl. sind, in Lsg. äußerst geringe elektr. Leitfähigkeit besitzen, gegen W. sehr 
beständig sind, erst von heißem W. zers. werden. Farbe meist grün oder bräunlich; 
enthalten sowohl Amin wio ‘N3' im Komplex, Koordinationszahl meist 4 oder 3. Die 
Koordinationszahl fällt gewöhnlich m it steigendem Mol.-Gew. des Amins. I :  Verbb. der
Formel [Cu ((̂ n)* • Diallylamindiazidokupfer [Cu (H2N  -  CH2CH =  CH2)2 • (N3)2]
(XIX): 5 g reines Cu (N3)2 in 3,8 g wasserfreiem Allylamin u. 10 g absol. A. beim 
Kochen lösen, erkalten lassen, Ä. zufügen, stehen lassen (Meth. I). Grüne Blättchen. 
Entsteht besser, wenn zu 4 g Cu(N03)2-3 H20  in 25 ccm heißem Methanol etwa 10 g 
Auyl&miü zugefügt werden, bis sich der Nd. löst, zur tiefblauen Lösung 4,4 g NaN3 in 
10 ccm heißem W. geben, stehen lassen (Meth. II). Grüne Täfolchon. Ziemlich leicht 
zcrsetzlich durch W., wird an L uft dunkel unter Verflüchtigung des Amins. Brennt in 
“er Flomrne ohne zu explodioren. K nistert bei 179— 180° beim Einwerfen in einen 
«rgewärmten Metallblock. —  Dibenzylamindiazidokupfer [Cu (H2NCH2C,H3)2 (N3)2 
(AX)Darst. analog der 1. Meth. fü r XIX. Nach der 2. Meth. worden 4 g Cu(N03)2-3 H 20  

60 ccm Methanol gelöst, Benzylamin bis zur Wiederauflsg. des Nd. zugegeben u. 3,3 g 
AdAj in 10 ccm W. zugefügt. E n tsteh t ferner, wenn 5 g Benzylaminazid ¿n 10 ccm W. 
5?. 1 § Cu(N3)2 versetzt u. bis zum Lösen gekocht worden. E rkalten  lassen (Meth. III).

> f,r^nen Krystallnadeln worden von überschüssigem Bonzylaminazid durch Behandeln 
■nitMethanol befreit. In  gewöhnlichen Lösungsmm. unlösl., wird durchkaltos W. langsam 
zer3., entwickelt beim Kochen m it starken Basen Benzylamin. Unempfindlich gogon Schlag, 

'  n  '   ̂ verbrennt ruhig in der Flamme. F  =  152°. —  Di-
telrahydro-ß-naphlhylamindiazidokupfer:(XXI) E n tsteh t 
nach Meth. I I  aus 2 g Cu(N03)2-3 H20  in 20 ccm Me­
thanol, 6 g „A c“ -Tetrahydro-)3-naphthylamin, 1,6 g 
NaN3 in 10 ccm W. Grünes amorphes Pulver. In  neu­
tralen organ. Lösungsmm. unlösl., F . 115°, Verbrennung
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C u / n - ^ , ( N A

. 1 CH,y 2 XXIII

u. Schlagompfindlichkeit wie XX. —  Dibomylamindiazidokupfer [Cu (H2N -  CLII,,), 
(Ns)2] (XXIT). D arst. nach Meth. I I  aus 0,5 g Cu (N 03)2.3 H 20  in 10 ccm Methanol, 
2 g Bornylamin in Methanol, 0,33g NaN, in 2 ccm W ., grün, krystallin, unlösl. in W., 
von dem es langsam zers. wird, in Äthylendiamin unter Zurücklasson von reinem,

weißem Bornylamin lösl., F . 157°, Verpuffung bei 207—208", 
brennt ruhig in der Flamme, explodiert nicht hei Schlag. 
Di-ß-picolindiazidokupfer (XXIII): D arst. nach Meth. II 
aus 4 g Cu(N03)2-3 H 20  in 50 ccm Methanol, 10 g /¡-Pi­

co! in, 3,3 g NaN3 in 10 com heißem W. K rystallisiert beim Erkalten in grünon 
Krystallen, besser nach Meth. I  aus 3 g Cu(N3)2, 10 g heißem /S-Picolin, 20 ccm 
Alkohol. Dunkelgrüne nadelartige Krystalle. Riechen s ta rk  nach d-Picolin, in ver­
schlossenen Gefäßen gu t haltbar, brennen in der Flamme knisternd, explodieren, auf heißes 

Eisen geschüttet, heftig, Explosionspunkt zwischen 207—215®, 
unempfindlich gegen Sehlag, detonieren bei 80 cm Fallhöhe 
eines 1 kg-Fallhammers. —  Di-2,6-dimelhylpyridindiazido- 
kupfer (XXIV). D arst. nach Meth. I I  aus 2,5 g Cu(N03)2'3H,0 
in 10 ccm Methanol, 10 g 2,6-Dimethylpyridin, 2 g NaNs in 

Dunkelgrüne, glänzende K rystallnadeln, unempfindlich gegen Schlag u.
—203°. —  Di-2,4,6-trimelhylpyridindiazidokup{er (XXV). 
D arst.
50 ccm

(N3)2 kochen, 3,3 g NaN3 in 10 ccm heißem W. Grünlich- 
, braunes amorphes Pulver. Unlösl. in neutralen organ.
- xxv Lösungsmm. u. W., leicht lösl. in Säuren u. Äthylen­

diamin unter Frcimachen des Trim ethylpyridins. K nistert in der Flamme, detoniert 
nicht bei Schlag. Explosionspunkt 198— 202° beim Erwärm en, 220— 225° im vor-

CH, '  ‘ XXIV
5 oem H 20 .
Reiben, Explosionspunkt 202 

CH-

CH,

nach Meth. I I  aus 4 g Cu(KO3)2-3H20 
Methanol, 10 g 2,4,6-Trimethylpyridin, Auf-

Cu ^ HN, H , 1 (N3)2
2 XXVI

XXVII

nicht.

Cu I H,N—C:

H, H, \  gewärmten Block. — Dipiperidindiazidokupfer (XXVI).
D arst. nach Meth. I  aus 3 g Cu(N3)2, 10 g Piperidin, 
10 ccm Alkohol. Dunkelgrüne Nadoln. Unlösl. in neu­
tralen Lösungsmm., F . 109°, Zers, unter Knistern bei 

160— 165°, sehr unempfindlich gegen Schlag u. Reiben. —  Diaminocyclohexandiazido- 
kupfer (XXVII). D arst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(N03)2-3H20  in 30 ccm Methanol,

20 g Aminocyclohexan, Erwärm en bis 50°, 3,4 g 
NaN3 in 10 ccm W. grüne B lättchen. Leicht lösl. 
in NH3, Äthylendiam in, Säuren, unlösl. in W. u. 
neutralen organ. Lösungsmm., F . 134°. Verbrennt 
bei weiterem Erhitzen m it Geräusch, explodiert 

Di-2-avunothmzoldiazidokupfer (XXVIH). D arst. nach Meth. I I  aus 4g 
Cu(N03)2-3Ha0  in 20 ccm Methanol, 5 g 2-Aminothiazol in 30 ccm heißem M ethanol, 

n - c h \  -i 3,3 gN aN 3 in 10 ccm Wasser. S ta tt Cu(N03)2-3H20kön-
j| ) (N3)2 nen auch 3gCuCl2-2H 20  verwendet werden. Dunkel-

S—CH /  2 xxviii J  braune Blättchen. Zers, unter Knistern bei 145—lf>0°,
verbrennt ruhig in der Flamme, explodiert n icht bei Schlag. —  Diisochinolindiazido- 
kupfer (XXIX).  D arst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(N03)2-3H20  in 50 ccm heißem 

Methanol, 5 g Isochinolin in 20 ccm Methanol, 3,3 g NaN3 in 
10 ccm W. Gelbgrün, in neutralen Lösungsmm. unlösl., wird hei 
Benetzen m it Säuren schwarz u. löst sich, wenn erwärmt,
in Äthylendiamin violett unter Zurücklassung geringer 

Mengen Isochinolins, brennt im Feuer unter K nistern, beim Aufschütten am 
heißo Feuerplatte m it zischendem Geräusch, umfangreicher Rauchbldg. u. Entw. 

unangenehmen Geruchs. Verpuffung bei etwa 197— 200°, unempfindlich 
gegen Schlag. —  Di-6-melhylchinolindiazidokupfer (XXX). 
D arst. nach Meth. I I  aus 3 g CuC12-2H20  in 20 ccm 
Methanol, 6 g 6-Methylchinolin, 3,4 g NaN3 in 10 ccm M. 
braungelb, Geruch nach 6-Methylchinolin, beständig geg°n 
W . u. Alkohol, verbrennt un ter schwachem Knistern ruhig 
in der Flamme, unempfindlich gegen Schlag. Zers, bei 210 
bis 213° unter schwarzer Rauchentwicklung.— J)i.7-znelhyl- 

chinolindiazidakupfer (XXXI): D arst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(K03)2-3H20  in 50 ccm 
Methanol, 10 g 7-Methylchinolin, 3,3 g NaN3 in 10 ccm W., braun, amorph. Ve:rb.

in der Flamme u. gegen Lösungsmm. wie XXX, schmu2’' 
n icht bei Erhitzen, zers. sich bei 138— 140° unter Zischen 
u. Entw . eines schwarzen, unangenehmon Rauches, y  J
Verbb. der Formel [C u(Am in) (jV3)2l. o-Toludindiazido-
kupfer (XXXU), m-Toludindiazidokupfer (XXXIÜ) u- P’ 
Toluidindiazidokupjer (XXXIV). Bruttoformel diesor

eines

XXIX

CH,

2 XXX

\ ___
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3 Verbb.: [C«(6'7//,Ar/ / 2) (Ar3)2]. D arst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(N03)2-3H20  in 
70 ccm Methanol bei 60°, 4 g o-, m- odor p-Toluidin in 30 ccm Methanol, 3,3 g NaNs in 
10 ccm Wasser. XXXII braungrüno Krystalle, XXXDI u. XXXIV braungrünes amorphes 
Pulver. XXXH, XXXIII u. XXXIV in neutralen Lösungsmm. unlösl., vollständig lösl. 
in Säuren u. Äthylendiamin, brennen in der Flamme m it grünlichgelber Farbe, explo-

Cu

l OCH, /  xxxv

dioron beim Hämmern schwer, D etonation bei 10 cm Höho, 
XXXU explodiert bei 123°, XXXIII bei 157— 160°, XXXIV 
bei 135°. —  o-Anisidindiazidokupfer (XXXV): D arst. nach 
Meth. I I  aus 4 g Cu(N03)2-3H 20  oder 4 g C uC 12 - 2 H 20  in 

löccm Mothanol, 3,5 g o-Anisidin in 30 ccm M ethanol, 3 ,3gN aN 3 in 10 ccm Wasser. 
Dunkelbraune Nädolchen, unlösl. in den gcwölml. Lösungsmm., vollständig beim Kochen 
lösl. in verd. H2S04, verliert boim Trocknen bei 100° Base, brennt knisternd in der 
Flamme, explodiort n icht beim Hämm ern. Ziemlich heftige D etonation bei 125°.— 1,4,5- 
Xylidindiazidokupfer (XXXVI), l,3 ,4 -X y l;dwdiazidokupfer (XXXVII) [Cu(C8H2NH2) 
(N j'J: Darst. nach Meth. I I  aus 3 g C uC 12 - 2 H 20  (Verb. XXXVI) oder 4 g Cu(N03)2-3H20 
(Verb. XXXVn) in 60 ccm Mothanol bei 60°, 2,5 g 1,4,5- oder 3 g 1,3,4-Xylidin in 50 ccm 
Methanol, 3,4 g NaN3 in 10 ccm Wassor. XXXVI dunkelbraun, krystallin , XXXVII 
braun amorph. Beide Verbb. in neutralen organ. Lösungsmm. unlösl., lösl. in Äthylen­
diamin. Fast vollkommen lösl. in H2S04. Brennen in der Flamm e knisternd, gegen 
Schlag ziemlich unempfindlich. XXXVI explodiert sehr heftig bei 130° im vorgewärmten 
Block, XXXVn zers. sich un ter schwachem Knall bei 106— 108°. —  Pscudocumidin-

diazidokupfer (XXXVHI). D arst. nach Meth. I I  aus 
4  g C u ( N 0 3)2 • 3H20  in 5 0  ccm Methanol, 4  g Pseudocu- 
midin in 5 0  ccm Methanol, Kochen, 3,3 g NaN3 in 
10 ccm Wasser. Grünlich-braunes amorphes Pulver m it 
starkem  Pseudocumidingoruch, lösl. in heißor verd. 
H2S 0 4, teilweise lösl. in Äthylendiamin. Ruhig brenn­

bar in der Flamme, explodiert n icht hei Schlag, F . 1 1 9 °, bei 120° Zers, unter
Zischen. — Benzidindiazidokupfer [Cu(NH2—  Q - <  V - N H 2)(N3)2j. (XXXIX)
Darst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(N03)2-3H20  oder 3 g CuCl2-2H20  in 50 ccm Motha­
nol, 4g Benzidin in 50 ccm Methanol, 3,3 g NaN3 in 10 ccm W asser. Grünlichgrauos 
Pulver,.unlösl. in neutralen Lösungsmm., vollständig lösl. in sd. verd. Säuren. Teilweise 
lösl. in Äthylendiamin, unempfindlich gegen Schlag, ruhig brennbar in der Flamme. —  
o-Tolidindiazidokupfcr [ Cu( H2N— )>— N H 2) N3)2] (XL). D arst. nach Meth.

Cu

CH,

H,N^ ^CH, 

CH,

;n 3)2)

' XXXVIII

TT CH, CH,
lIaus3gCuCl2-2H20 in  50ccm Methanol beiö0°. 4 ,lgo-T olid in  in 30ccm heißemM etha- 
nol, 3,4 g NaN3 in 10 ccm heißem Wasser. Grünlichschwarzes amorphes Pulver. Unlösl. 
ingewöhnl. organ. Lösungsmm., leicht lösl. in heißen Säuron, teilweise lösl. in Ä thylen­
diamin, unempfindlich gegen Schlag, ruhig brennbar, zers. sich in einem ziemlich brei­
ten Temp.-Bereich, ohne zu schmelzen oder zu explodieren. —  o-Dianisidindiazidokv-pfer 
[Cu(HaN-^  ^  \ — N H 2) (N3)2] (XLI): D arst. nach Meth. I I  un ter Ver-

OCH, OCH,
'»«ulung von 3 g CuCl2-2H20  u. 5 g o-Dianisidin, sonstige Mongen wie bei Vorb. XL. 
l ast schwarz, zers. sich zwischen 122 u. 124° un ter Entw . von rotem  Rauch. Eigg. ahn-

(XLU): Darst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(N03)2-3H20  oder CuC12-2 H 20  in 50 ccm Me- 
anoj, gg p.j.,Tjtrosodimethylanilin in 50 ccm Methanol, 3,3g NaN3 in 10 ccm Wassor. 

ürunlich schwarzes Pulver. Eigg. ähnlich XL u. XLI. E ntzündet sich bei 132° unter

lieh XL. — p-Ni(rosodimethylanilindiazidokupfer Cu | ^ ^ N -

■v-h'varzer Rauchentw. —  a-Picolindiazidokupjer Cu, < (•^3)2 (XLHI). 4 g

CH,
. u(^03)2-3 h so  in 30 ccm Methanol, 4 g a-Picolin, Kochen, 3,3 g NaN3 in 10 ccm W. 
 ̂ sprechend dem Verf. nach Meth. I I . Dunkelbraun, krystallin . Nach Meth. I  aus 

“SDu(N3)2,10g<x.pico]in, lOccm absol. Alkohol. Dunkelgrüne, glänzende Krystalle. Beide 
nach Zerreiben braun. Gegen W. oder A. ziemlich beständig, in verd. Säuren, Äthylen - 
!amm> konz. NHa löslich. Krystalle knistom  in der Flamme, explodieren bei Schlag,

detonieren stark  bei 204— 205°. —  ß-Picolindiazidokupfer (■̂ 3)2 XLTV;
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Daret. aus XXIII (5 g in 50 com Methanol, 5 Min. Kochen auf W.-Bad) oder Darst. nach 
Meth. I  aus 2 g Cu (N3)2, 5 g /J-Picolin, 50 ccm Methanol, 3 Min. Kochen, braun. In 
neutralen organ. Lösungsmm. unlösl., leicht lösl. in vielen organ. Basen; brennt heftig 
in dor Flamme, detoniert leicht bei Reiben oder Schlag, Explosionspunk t210—211°, explo­
diert bei Fallhöhe 3 cm. —  2,4-Dimethylpyridindiazidok-upfcr Cu/ ■CT. UNjjj

CH,
(XLV): D arst. nach Meth. I I  aus 2,5 g Cu(N03)2-3 H 20  in 10 ccm Methanol, 6g 
2,4-Dimethylpyridin, Aufkochen, 1,5 g NaN3 in 5 ccm W ., braun, amorph. Detoniert 
leicht bei Schlag, explodiert un ter scharfem K nall bei 208— 209° im vorgewärmten

Block. —  ChinoUndiazidokupfcr (XLVI): Nach Meth. II aus 4 g

Cu

CH NH

(  * \ l j ^  j  (» ,) ,

\  /  /X L V III.
H,C

I i
— HC CH,

\ /
N— CH,

Cu(N03)2- 3 H :0  in 60 ccm heißem Methanol, 5 g Chinolin, 3,3 g NaN3 in 10 ccm heißem 
W ., braun. Nach Moth. I  aus Cu(N3)2 oder CuN3 in grünlichbraunen Krystallnadeln. 
Verhältnismäßig beständig. Unlösl. in neutralen Lösungsmm., lösl. in heißen verd. 
Säuren, in kaltem  NH3 u. Ä thylendiam in, brennt schwer in der Flamme, sehr empfindlich 
gegen Reiben u. Schlag, explodiert bereits bei 2 cm Fallhöhe des 1 kg-Fallkammers,

/C H 2— CH2—NH\
Explosionspunkt 207— 208°. —  Pipera-zindiazidokupfer Cul | i l(N3)2

\NH-—CH2—CH2/
(XLVII): D arst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(N03)2-3 H 20  in 50 ccm Methanol, 5g Pipe­
razin in 50 ccm bei Methanol, bei 50°, 3,3 gN aN 3in l0 ccm  W .,R ühren. Grün, beständig 
gegen W., g ib t m it verd. Säuren Cu(N3)2, brennt in der Flammo schwach unter Knistern, 
entflam m t auf heißer Eisenplatte knisternd, zers.sich oberhalb 150° ohne zu schmelzen.
—  Benzimidazoldiazidokupfer 

(XLVHI): D arst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(N03)2'3 Hs0in 
50 ccm Methanol bei 50°, 3 g Benzimidazol in 20 ccm Metha­
nol, 3,3 g NaN3 in 10 ccm Wasser. Braun, zers. sich unter

1 /  \  I leisem Verpuffen bei 183— 18 5 °, brennt ruhig in der Flamme,
\  \ _____^  )  xl v i i i J unempfindlich gegen Schlag. —  Nicotindiazidokupfer

c h ,  \  i  fXLIX): D arst. nach Meth. I  aus 2 g Cu(N3)2, 7g
Nicotin in 20 ccm absol. A. Grünlichbraune Rrystall- 

| (N3)2 nadeln. Nach Meth. I I  aus 3 g CuC12-2 H20  in 10 ccm 
heißem Methanol, 10 g Nicotin, Kochen, 3,4 g NaNs 

XLXiJ in 10 ccm Wasser. In  neutralen Lösungsmm. un- 
lösl., durch längere W.-Einw. zers., lösl. in heißen Säuren, Äthylendiamin, NHS, 
F . 108. —  I II .  Verbb. der Formel [Cu(N3)2-Amin-Cu(N3)2]: HexamethyUnteim-
minlelrazidokxip/er [Cu(CH2)eN4“(N3)4-Cu] (L): D arst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(N03)2‘o 
H 20  in 20 ccm Methanol, 6 g Hexam ethylentetram in in 20 ccm Methanol, Kochen, 
3,3 g NaN3 in 10 ccm hc-ißom Wasser. Feine grüne K rystallnadeln. Leicht lösl. m 
NH3, Äthylendiam in, sd. verd. Säuren. Verbrennt ruhig in der Flamme, explodiert 

sehr schwach bei 180-—185°, wenig empfindlich gogenSchlag. —  Chinintelrazidokupp 
[<N3)2 Cu-C20H24O2N2-Cn;N3'2)]-3 H20  (LI). D arst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(N0,),' 
3 H sO in 50 ccm heißem Methanol, 3,5 g Chinin in 50 ccm Methanol, 3,3 g hal'i 
in 10 ccm heißem Wasser. Grünlichbraun, bei 120° entweicht N3H, unlösl. in neu­
tralen Lösungsmm., teilweise lösl. in Äthylendiamin, verbrennt knisternd in der 
Flamme, explodiert bei 140— 151°, unempfindlich gegen Schlag. — Ghintdinlelrazwo- 
kupfer [(Ng)2Cu-C20Hü.,O2N2-Cu (N3)2] (LH). D arst. wie LI unter Verwendung eines 
NaNg-Überschusses. Dunkelbraun. Verh. ähnlich LI. Explosionspunkt 152 Iw -
—  Cinchonintelrazidokupfer (LHI), Cinchonidintdrazidokupfer (LTV) [(Nitf»4, 
CjgHüoONg-Cu (N3)2]. D arst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(N03)2• 3 H20  in 50 ccm 
heißem Methanol, 5 g Cinchonin oder Cinchonidin in 50 ccm Methanol, 3,3 IpT’’- 
NaN3 in 10 ccm Wasser. LHI ist grünlichbraun, LIV grünlichgelb. In  Eigg. sehr äbnlicä- 
den Verbb. LI u. L II ; LHI zers. sich bei 154— 155° un ter schwachem Knall u. schwarz^ 
Rauchentw., verbrennt ruhig in der Flamme, unempfindlich gegen Schlag. LIV zep- 
sich zischend bei 169°, entflam m t ohne Explosion auf heißer Eisenplatte. - ¡cw- 
tetrazidokupfer [Cu(N3)2-C2;iH2i0.1N2■ Cu(N3)2] (LV): D arst. nach Meth. I I  ana^°80 » 
Grünlichbraun. Brennt ruhig im Feuer, zers. sich beim Erhitzen auf 145—147 w 
schwachem Zischen un ter gelber Rauchentw. —  DUriäihaiwtemindiazidnoxokupl

(LVI). D arst. nach Meth. I I  aus 4 g Cu(Adh' 
3 H 20  in 50 ccm W., 15 g Triäthanolamin, Kocüem 
3,3 g NaNg in 20 ccm Wasser. Erbsengnmw, 

LVI krystallinor Niederschlag. Eine entsprec
Cu

/ .CHgCHgOHN 
N ^ C H 2CH2OH

V x c h 2c h 2o h /
-0 -(N 3)2'C u



1944. I. B . A n o r g a n i s c h e  C h e m i e . 527

Verb. mit Diäthanoiamin existiert nicht. D arst. von LVI nach Meth. I I I  ist ebenfalls 
möglich. Unlösl. in neutralen Lösungsmmitteln. W ird von H 20  langsam unter 
Cu(OH)a-Abscheidung zers., ebenso von A., kalte  vord. Säuren bewirken Cu(N3)2-Ab- 
scheidung, heiße Säuren Auflösung; leicht lösl. in konz. NH3, Äthylendiamin, 
Pyridin u. anderen organ. Basen. F . 172°, explodiert auch bei weiterem Erhitzen nicht; 
gegen Reiben u. Schlag sehr unempfindlich. —  Vff. ziohen aus den Darst.-Mothodon, 
d e n  Eigenschaften u. der Zus. der dargestellten Verbb. noch oino Reiho von Folgerungen 
äbeiKoordinationszahl, Farbe, Größe der Liganden, Zorsetzungstempp.; Brisanz, Schlag- 
empMiclikeit. (J . prakt. Chem. [N. F.] 162. 307— 28. 21/5. 1943. Riga (Ostland), 
Eniv. Lettlands, Analyt. Labor.) E r n a  H o f f m a n n

M.Straumanis und A. Cirulis, Komplexverbindungen des Kupfer[II\-azids. IV. A n-  
lajmngsverbindungen [Cuprate]. (III. vgl. vorst. Ref.) Allgemeines: Cu(N3)2kann sich 
in einer Reihe von wassorlösl. Aziden un ter Ausbldg. von Anlagerungsverbb. auflöson. 
Farbe der Lsgg. intensiv dunkelrotbraun. Die Verbb. können meist k ryst. ge­
wonnen werden, rotbraune oder braune Nadeln, auch grünliche u. violette Krystalle. 
Stabiler als die entsprechendenChloride, zers. sich jedoch ebenfalls leicht durch Rechts- 
rcrschicbung des Gleichgewichts [Cu(N3)4' / /^ ± 2 N 3'+ C u(N 3)2.Gute Leiter des eloktr. 
Stroms, die Dicuprate besitzen jedoch nur geringe Leitfähigkeit. F ast alle Cuprate de­
tonieren sehr stark. Die dargestellten Verbb. entsprechen den 4 Anionenformolgruppen:
¡Cu'Nj),]"", [Cu(N3)4]" , [Cu(N3)3]' u. J^3CuN3C u^3j Verbb. der ersten beiden Gruppen
in konz. wss. Lsg. beständig, die der 3. Gruppe nur in alkoh. Lsgg., dio der 4. Gruppo 
zers. sich in A., sind aber beständig in Ggw. eines Überschusses von Aminiumazid oder 
HNj. Die Anlagerungsverbb. entstehen n icht immer durch Auflöson von Cu(N3)2 in 
den entsprechenden lösl. Aziden, da oft unm ittelbar nach der Bldg. eine Umlagerung 
inEinlagerungsverbb. oder Nichtelektrolyte erfolgt.—  Verbb. m it dem Anion [Ou{N3)6] " " : 
Lilhiumhexazidocuprat L i4Cu[(N3)J  (LVII): Durch vollständiges Auflösen von 3 g 
trockenem Cu(N3)2u. 6 ,5g LiN3 • 3 H 20  in 20 ccm absol. A. unter Kochen. Im  Exsikkator 
über konz. H2S04 nach einigon Tagen braune, seidenartig glänzende Krystallnadoln, bil­
den ein 3-Hydrat. Sehr hygroskop., verwandelt sich an L uft in braunen Brei, verliert 
lei 120° Krystalhv. u. geht in das wasserfreie schwarzbraune hygroskop Präp. über. 
Das 3-Hydrat (LVIII) u. LVII, in wenig H 20  ro tbraun  lösl., werden von viel W. unter 
Cu(Nj)j.Abscheidung zers., obenso durch Schwermetallkationen un ter Abscheidung der 
schwerlösl. Azide u. von bas. Cu-Azid. Lösl. in A. u. Methanol, unlösl. in Ä., Chlf., Bzl. 
LVIII brennt knisternd in der Flammo, fä rb t diese ro t, explodiert beim Hämmern nur 
teilweise. LVII ist äußerst explosiv, detoniert stä rker als Cu(N3)2. Explosionspunkt 
224—225° mit unangenehm scharfem Knall, besitzt sehr starke initiale Eigg. —  Verbb. 
imi dem Anion [Gk(/V3)4]" : Bariumtetrazidocuprat ( II)  Ba[Cu(N3)4] (LIX). Durch Auf­
lösen von Cu(N3)2 bis zur Sättigung in sd., konz. Ba(N3)2-Lsg. braune K rystallnadeln 
desDihydrats (LX), gehen bei 120° in LIX über. Dieses ist dunkelbraun. LX knistert 
in der Flamme, explodiert heftig bei langsamem Erwärm en, empfindlich gegen Schlag. 
LIX äußerst explosiv. D etonationspunkt 208— 209°, besitzt hervorragende initiale 
®gg. — Dimeihylaminiumtetrazidocupral (II)  [(CH3)2NH2]2 [Cu(N3)4] (LXI). Aus 5 g 
Dimethylaminazid in 10ccm H 20  u. 2,5 gCu(N3)2. Schöne, glänzend rotbraune Täfelchen. 
Statt 0u(N3)2 kann auch Cu(N03)2-3 H20  verwendet werden, wenn Dimethylaminazid 
l* poßen Uberschuß vorhanden. In  kleinen H 20-Mongen unzers. lösl., wenig lösl. in 
A, unlösl. in Ä. Brennt knisternd in der Flamme, detoniert bei 95 cm Fallhöhe des 
1 ag-idlianimors. Explosionspunkt 210°. —  Butylaminiumtnrazidocuprat (II) (LXII) 
'>■ teWyhniniumtelrazidocuprat (II) (LXHI) der Formel (C4H 9NH3)2Cu[N(3)4] : Aus 3 g 
trockenem Cu(N3)2, 4,8 g Butyl- bzw. Isobutylaminium azid in 20 cem Methanol. Dunkel- 
öraungrilnlicho Krystalle. Im  Feuer verbrennt LXII knisternd, explodiert unter loich- 
lem-Knall bei 178— 180°, empfindlich gegen Schlag. LXHI explodiert bei 203° ziemlich 
stark F, 125° .— Verbb. mit dem Anion  [Cwi-W-Ua]': Natriumlriazidocuprat (7/)N a [Cu- 
jfjlj] (LXIV): Durch Auflösen von 10 g Cu(N3)2 in konz. NaN3-Lsg. (5 g NaN3 in 20 ccm 
» A bfü trie ren , Zufügen von 60 ccm Methanol. Braune Krystallmasse. Verb. ent- 

(LXV). Geht bei 120° in LXIV über. Dieses ist schwarzbraun. LXIV u,LXV 
nicht hygroskopisch, lösen sich otwas inM ethanol, unlösl. in Ä., Bzl. u.Chlf. LXV explo- 
tfu z'e(nlich heftig in der Flamme, beim Aufschütten auf heiße E isenplatte, gegen 
ocnJag ziemlich unempfindlich. LXIV äußerst explosiv. Explosionspunkt 216— 223°' 
n? â ° m Knall. —  Ammoniumlriazidocuprat ( II)  NH4[Cu(N3)3] (LXVI): 3 g trocke- 

8 Ou(ii3)2 u. 2 g NH4N3 m it 50 ccm Methanol übergießen, Kochen, Heißfiltrieren, 
'Kkstand mit 50 ccm Methanol behandeln. A uf F iltra ten  Alkohol teilweise ab- 
v ^ e n .  Dunkle Krystalle. Sind im trockenen Zustand dunkelviolettgrün..

. ^  explosiv. Explosionspunkt 189— 194°. Bes. kräftige Detonation. —  H elhyl- 
mKlvndiazid0chlorocuprat ( II)  (CH3NH3) [Cu(N3)2C1] (LXVII) u. Methylaminium-
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diazidobronwcuprat (II)  (CH3NH3) [Cu(N3)2Br] (LXVTII): Zur Synthese dieser halogon­
substituierten Verbb. istM ethylam in alsK ation in möglichst konz.alkohol.Lsgg.zu ver­
wenden. 5 g trockenes Cu(N3)2 u. 2,8 g CH3NH3C1 oder CH3NHsBr in 20 ccm absol. A. 
etwa 2 Min. kochen, stehen lassen. Dunkle, glänzende Krystallo. Bei längerem Kochen 
bildet sich <CHgNH3)2 [CuCI.,]. LXVTI dunkelviolotte, glänzende Krystalle, F. 160', 
zers. sich bei andauerndem Erhitzen in Cu(N3)2, CuCl2, CH3NH2 u. HN3, mit viel W. 
unter Cu(N3)2-Abscheidung, verbrennt in der Flamme zischend m it grüner Farbe, de­
ton iert bei Schlag unvollständig, Explosionspunkt infolge Zers, nicht feststellbar. 
LXVIII. F . 116°, detoniert leicht. —  Äthylaminivmdiazidochlorocuprat (II) CjHjNH,-„  - 
[Cu'N3)2C1] (LXIX) u. Äthylaminiumdiazidobromocuprat ( II)  C2H5NH3 [Cu(N3'2Brj 
(LXX). 5 g Cu(N3)2, 3,3 g C2H5NH3G1 oder 5,5 g CjHjNHjBr, 20 ccm absol. A. LXIX’.
F . 139, dunkelviolotte, glänzende, sehr hygroskop. Nadeln, LXX, dunkle, violett.1, 
weniger hygroskop. Würfel. Leicht lösl. inA. u.M ethanol, unlösl. inA. u.Bzl. BeiKato 
m it verd. Säuren vollständige Auflösung, m it Basen Verflüchtigung des Amins. Ver­
brennen in der Flamme zischend m it grünem Schein, wenig empfindlich gegen Schlag — 
Dimelliylaminiumdiazidochlorocuprat ( II)  (CH3)2NH2[Cu;N3)C12] (LXXI) u .  Dimethyl 
aminiumiiazidobromocuprat ( II)  (CEI3)2NH 2[Cu(N3)Br2] (LXXII): 5 g Cu(N3)2, 8,3g 
(CH3)2 NH2C1 oder 8,6 g (CH3)2NH2Br, 60 ccm absol. A. oder 30 ccm Methanol, einige 
Min. Kochen, Stehen im Exsikkator. Schöne glänzende, dunkelviolette Krystalle, im 
verschlossenen Gefäß gut haltbar. F . 141° bzw. 138°. LXXI riecht nach Dimethylamin, 
lösl. in A. u. Methanol, sofortige Zers, m it W. Vorbrennt knisternd in der Flamme, 
zers. sich bei langsamem Erhitzen ohne Explosion, detoniert schwach bei Schlag. LXXII 
detoniert nicht. —  Dimethylaminiumazidodiclilorocuprat (II)  (CH3)2 NH2[Cu(NjGi] 
(LXXIII) u. Dimcihylaminiumazidodibromocupral ( II)  (CH3)2NH2[Cu(N3)Br2] (LXXIV)’- 
10 g CuC12-2 H20  oder 10 g wasserfreies CuBr2 in 30 bzw. 60 ccm sd. Methanol 
lösen, 5,3 g bzw. 4,5 g Dimethylaminiumazid in 10 ccm Methanol zufügen. Grünlich- 
braune Lsg. bei LXXIII, dunkelrote bei LXXIV. Braune Krystalle F. 169 bzw. 150°. 
Werden von viel W. zors., brennen zischend im Feuer, unempfindlich gegen Schlag.— 
Dimethylaminiumdiazidonitratocuprat (II)  (LXXV) u. Diälhylaminnimdiazidonitralo- 
cuprat (II):  Amin-H[Cu(N3)2N 0 3] (LXXVI): Heiße konz. Dimethylaminiumazidlsgg. 
(0,4 Mol.) in Methanol allmählich m it konz. Cu(N03)2-Lsg. in Methanol versetzen; nach 
Zugabe von 0,1 Mol. Cu(N03)2 en tsteh t LXI, von 0,16 Mol. Cu(N03)2 die Vorb. LXXIX, 
von 0,2 Mol. Cu(N03)2 die Verb. LXXV, von noch m ehrCu{N03)2 das A /id Gu(N3)2. LXXV 
bildet grüno Krystallo. LXXVI en tsteh t aus einer Auflösung einer Cu(N3)2-Susponsion in 
Methanol ohne Kochen in konz. D iäthylam inium nitrat. LXXV u. LXXVI auch darstell­
bar aus 5 g (CH3)2NH2-NS bzw. 10 g Diäthylam iniumazid in 20 ccm heißem Methanol, 
6,75 g bzw. 10,4 g Cu(N03)2-3H20  in 30 ccm Methanol. LXXV entsteht auch beim 
Auflösen von feuchtem Cu(N3)2 in überschüssiger konz. Dimethylamiuiumnitratfeg- 
unter Umrühren oder beim Kochen der beiden Ausgangsstoffe. Bildet dunkelgrüne-Na­
deln,L XXVI ist grünlichbraun. W erden von W. u. viel A. zers. LXXV knistert in klein® 
Mengen im Feuer, in größeren sehr heftige Explosion. Bes. starke Detonah® 
auch bei raschem Erwärmen. Explosionspunkt 215°. Gegen Schlag sind LXXV u. 
LXXVI ziemlich unempfindlich, explodierten aber beim Übergioßen m it konz. H.SOj- 
LXXVI gibt beim Brennen schwarzen Rauch, explodiert schwach bei 214°. — Dus0' 
butylaminiwnlriazidocuprat (II)  (C4H8)2 N H 2[Cu(N3)3] (LXXVII): 5 g Cu(N3)ä, S.‘ £ 
Diisobutylaminiumazid, 30 ccm wasserfreies Methanol. Dunkelgrüne Nadeln, lösl- w 
A., unlösl. in Ä., wird von W. zers., brennt knisternd in der Flamme, detoniert nicht 
vom Schlag. Explosionspunkt 195— 196°. —  Telramethylammoniumlriazidocuprat (11)
{CH3)4N[Cu(N3)3] (LXXVIH). 5 g Tetrametliylammonium azid in 20 ccm sd. A., 4,9? 
Cu(N3)2, Kochen. Feine braune, glänzende Nüdelchen. N icht sehr explosiv, brenn
knisternd in der Flamme .— Verbb. m it dem . Dimethylaminium■

L 3 3 L 1
pentazidodicuprat (LXXIX), Diätliylaminiumpeniazidodicuprat (LXXX) u. Trrmüh'Jr 
aminiumpentazidodicuprat(LXXXl). Die Verbb. entsprechen der Formel Amin-Huiu/i' 
CuN3Cu(N3)2]. LXXIX aus 5,4 g Dimethylaminiumazid in 20 ccm kaltem Metnano, 
5,8 g Cu(N03)2-3H20  in 20 ccm Methanol. Dunkle Nadeln. LXXX aus 5 g ^lathyl- 
aminiumazid, 4,2 g Cu(N3)2, 20 ccm Methanol. Dunkelbraune Krystalle. LXXX1 aus 
10 ccmTrimethylaminiumazid in der Hitze m it etwa 5gCu(N3)2‘gesättigt. D u n k l e  haae • 
LXXIX brennt knisternd, explodiert in größerer Menge heftig in der Flamme, °b°’1.s0
beim Aufschütten auf heiße Eisenplatte u. bei leichtem Schlag. E x p lo s io n s p u n k t  
LXXX detoniert heftig in  der Flamme, Explosionspunkt 184— 186°. Sehr emp:find' 
gegen Schlag. LXXXI nur schwach explosiv, brennt im Feuer knisternd, exploüic ^U U J .  öVy-U- »V V ,  W J L C i l l lU  XJJ.JL i  ,

kaum  bei S c h la g .  Explosionspunkt 201°. —  M o n o ä tf ia n o la m in iu m te tr a z id o c h lo r o a tc u p  
(II)  (HO-CH2-CH2-NH3[Cu2(N3)4C1] (LXXXII): 25 g  30 % ig .  wss. M o n o ä th a n o la m in iu m -
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azidlsg., 5gCuCI2-2H20  in 20 ccm heißem Methanol. R otbraun, amorph. Schmilzt u. ex­
plodiert nicht, verbrennt grün in der Flamm e.-—o-Chloraniliniumpenlazidodicuprat (II)  
\i.m-Chloraniliniumpenlazidodicuprat(II) C6H4C1NH3[Cu2(N3)6] (LXXXIH)u. (LXXXTV); 
3g CuC12-2 H ,0  in 50 com Methanol, 2,25 g o- oder m-Chloranilin, Kochen,
4,6 g NaN3 in 10 ccm heißem W. Gelbbraune Krystallnadeln. Wenig lösl. in den gewöhn­
lichen neutralen Lösungsmm., durch W’.-Einw. augenblicklich schwarz, ebenso bei Erw är­
men auf 80°. Explosionspunkt 210— 213°, detoniert heftig in der Flamme, empfindlich 
gegen Reiben u. Schlag. —  Azidchlorid Cu(N3)2-3CuCl-2GE20  (LXXXV) ü. Cu(N3)2- 
3CtCl,(LXXXVI). 7gCuCl2-2H 20  in alkoh., konz., heißer Lsg., 2 g trockenes Cu(N3)2. 
LXXXV in trockenem Zustand gelb, sehr feinkrystallin, wasserhaltig. Geruch nach 
HN,. Zers. beim Entwässern in CuCl2, Cu(OH)2, HN3 u. H 20 . U nter Luftabschluß 
hilthar. Bei Verwendung von absol. A. und wasserfreiem CuCl2 en tsteh t LXXXVI. 
Ion W. augenblicklich zu CuCl2 u. Cu(N3)2 zers., NaOH bewirkt in der KälteCu(OH)2-, 
in der Wärme CuO-Abscheidung. In  konz. NH3 u. Ä thylendiam in leicht lösl., Ex­
plosionspunkt etwa 207— 208°. Langsam erwärm t, keine Detonation. —  Über Verbb. 
mit Piperidin, Aminocyclohexan, Benzylamin, M ethylanilin, Dimethylanilin, Äthylanilin, 
Diilhylanilin, 1,2,3- X ylid in , Pyrrol, Chinaldin, 8-Methylchinolin vgl. nächst. Ref. Keiner 
bestimmten Formel entsprechen Komplexe m it Monoäthanolaminiumazid u. CuBr2, 
Mylendiaminiumazid u. CuCl2, Quanidiniumazid u. Cu(N3)2. Aus einer Lsg. von 
Cu(N3)2 in Choliniumazid konnto keir.e k ryst. Verb. erhalten werden. Kein Cuprat 
entsteht aus Cu(N3)2 m it Aminoguanidiniumazid, Äthylendiaminiumchlorid, Triälha- 
Mlaminiumchlorid u. Pyridiniumchlorid. —  Vff. ziehen aus den Ergebnissen dieser, 
der vorstehenden u. nachfolgenden Arbeiten noch eine Reibe Folgerungen über die Mög­
lichkeiten der Bldg. von Nichtelektrolyten oder Cupraten. Die S tab ilitä t der Cuprate 
nimmt zu mit dem Mol.-Gewicht u.Dissoziationsgrad des aliphat. Amins. Leichter gelingt 
die Bldg. von halogensubstituiorten Cupraten wie von halogenfreien. Die Zahl der N3'- 
Liganden am Cu-Zontral-Ion ist abhängig von N atur bzw. Größe des Amins. Höchste 
Koordinationszahl ist 6, es kom m t vor 4, am häufigsten ist 3. Mit dom Steigon des Mol.* 
Gew. des Amins ist meist eine abnehmende Brisanz der komplexen Verb. vorhandon. 
Teilweise zeigt sich auch eine spezif., brisanzhemmende W rkg. des eingeführten Amins, 
wo isomeren Verbb. verhalten sich n icht immer in ihren Eigg. ganz gleich. Die ex­
plosiven Eigg. der komplexen Cu-Azide sind also n icht nur vom Geh. an Azidstickstoff 
u. von den Bildungswärmen der Verbb. u. deren-Zers.-Prodd. abhängig, sondern auch 
T.® den eingeführten Basen, denen brisanzhemmonde W rkg. zukommt. (Z. anorg. 
a S‘ Chem. 252. 9— 23. 16/8. 1943. Riga (Lettland), Univ., Analyt. Labor.)

E r n a  H o f f m a n n
A. Cirulis und M. Straumanis, Komplexverbindungen des Kupfer(II)-azids. V. Cu- 

proate mit organischen Kationen. (IV. vgl. vorst. Ref.) Cu-Azid löst sich in vielen 
vasserlösl. Aziden mehr oder minder leicht unter Bldg. von Anlagerungsverbb., den Cu- 
proaten. Im Anschluß an die vorhergehenden Arbeiten beschreiben Vff. nunmehr Cu- 
proate mit organ. Aminen als K ationen. K ryst. sind die Verbb. rotbraune oder braune, 
Munter auch grünliche u. violette Nadeln. Mit W. werden sie un ter Cu(N3)2-Ausschoi- 

schwarz, obenso bei Verdünnen der Lsgg. durch W. oder verd. Säuren, sie sind 
|  «elektr. Leiter in wss. Lsg., sind stärkere Sprengstoffe als die entsprechenden Ein- 
p^rongsverbb. oder Nichtelek trolyte. Lsgg. sind dunkelbraun, undurchsichtig. —  

^6m Anion \Cu(N3)^\". Piperidinletrazidocuproat (C5H 12N)2[Cu(N3)4] 
Sc Vif a : ^ & trockenes Cu(N3)2, 4 g Piperidinazid, 10 ccm Methanol, kochen. 
T / ‘e'™'Gde, glänzende P lättchen, in wenig W. rotbraun lösl., in vielem W .Zers.,F. 125°, 

^ “knisternd in der Flamme. Explosionspunkt 200—205°, sehr unempfindlich 
( ™g.— Bis-[aminocyclohexan]-tetrazidocuproat (C6H14N)2[Cu(N3)]4 (LXXXVIH): 

Öifier°CKeneS ^ u(^a)2> ® 8 Aminocyclohexanazid, 5 Min. Kochen m it 10 ccm Methanol, 
ro[i _n’i wkalten lassen, grüne P lättchen, m it Ä. waschon. Grün, in wenig W. 
?irbbDn ’ ^  146— 147°. Verbrennt ruhig, gegen Schlag sehr unempfindlich. -—- 
(LXXYrv*̂  ^em Anion  [Crzz(ZV'3)3] ' : Benzylamintriazidocuproat C,H10N[Cu(N3)3]

t  entsprechend LXXXVII u. LXXXVIH aus 5 g Benzylaminazid, 3,3 g
grunvio! n  °eln wasacrfrcic™ Methanol. 2 Tage stehenlassen im Exsik kator. Dunkle,

IJgQo e. c Krystallo. Zers, sich ohne zu schmelzen oder zu explodieren oberhalb 
(n H’ Ä *  ruhig im Feuer, detoniert n icht bei Schlag. —  Piperidinlriazidocuproat 
iW clh 3'2-l ( & 8 Piperidinazid, 5 g Cu(N3)2 20 ccm wasserfreies Methanol,

bis l80oraun« Krystallo, lösl. in A., unlösl. in Ä., explodiert ziemlich heftig bei 178 
?iper,wA .?nnt knisternd in der Flammo, ziemlich unempfindlich gegen Schlag. —  

m T r ztdoM»rcuproat (C5H 12N,[Cu(N3)2C1]) (XCI): 5 g Piperidinhydrochlorid, 
Xadc-lß 5 s<k, wasserfreies Methanol, 5,7 g Cu(N3)2. Glänzende, dunkelbraune

’ 0 °“  an feuchter L uft zers., verbrennen ruhig im Feuer oder bei Aufschütten
36
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auf heiße P la tte . F . 140°, unempfindlich gegen Schlag. —  Verbb. mit dem Am
|^r3C«iV3C u ^ 3| : Methylanilinpentazidodicuproat (C,H10N)[Cu2(N3)5] (XCII). 4,1
Cu(N03)2-3 H ,0 , 30 ccm heißes Methanol, 2 g Methylanilin in 30 ccm Methanol. 2 
nächst en tsteht blaues [Cu(C(,H5-NH-CH3)2](N 03)2. Zum Sieden fast erwärmen, 4,1 
NaN3 in 10 ccm heißem W. zufügen, filtrieren. Beim E rkalten  kryst. das Cuproat a\ 
Feine, braune Nadeln m it Seidenglanz. W. zers. sofort, leicht lösl. in sd. Säuren, Bas 
machen Methylanilin frei. Wenig lösl. in Methanol, schwärzt sich bei stärkerem Ve 
dünnen, sowio bei Zusatz von W ., verliert bei 80° Methylanilinazid. Explosionspunl 
203° wio reines Cu(N3)2. D etoniert sehr stark . —  Dimelhylaniliniumpcntazidodicupm 
(C8H12N)[Cu2(N3)3] (XCIII): D arst. wio XCII aus 4,1 g Cu(N03)2-3 H20 , 3,1 g Dimctly 
anilin in je 30 ccm Methanol, 4,4 g NaN3 in 10 ccm heißem W. oder aus 3 g CuCI,-iF,C
з,2 g Dimethylanilin, 4,6 gNaN3. Rotbraune, seidenglänzendeKryställchen. Expteioiu 
punkt YldA.— Ätliylanilinpentazidodicuproat (C8H 12N ;[C_u2(N3)6] (XCIV). Darst. wio XQ
и. XCIII aus 3 g CuCl2-2 H 20  in 30 ccm Methanol, 32 g Ä thylanilin,'4,6 g NaN3 in 10 cc 
heißem Wasser. Fcino braune Kryställchen m it Soidenglanz. E tw as lösl. in Methane 
unlösl. in Ä., zers. sich sofort in A., leicht lösl. in heißen Säuren, Zers, in sd. NaO. 
un ter Abscheidung von CuO u. Äthylanilin. Verbrennt knisternd in der Flamm 
detoniert bei Schlag. Explosionspunkt m it scharfem K nall etwa 187— 189°. — Diälty 
anilinpentazidodicuproat (C10HleNy[Cu2(N3)3] (XCV): 3 g CuCl2-2 l i 20  in 50 ccm Methi 
nol, 3,1 g D iäthylanilin ,fast zum Sd. erhitzen, 4,6g NaN3 in lO ccm heißem Wasser. Feim 
braune, seidenglänzendo Nadeln. Sehr leicht durch W. zers., verbrennt in kleine 
Mengen knisternd in der Flamme, detoniert in größeren. Explosion bei 198—19! 
unter starkem Knall. —  vic.-m-Xylidinpcntazidodicuproat (C8H 12N/[Cu2(N3)5] (XCVI 
50° warme Lsgg. von 4,1 g Cu(N03)2-3 H 20  in 50 ccm Methanol u. 1,5 g vic.-m-Xylidi 
in 50 ccm Methanol zusammengießen, 3 g NaN3 in 10 ccm Wasser. Innerhalb 2 Sta* 
Abscheidung von rotbraunen, scidenglänzenden Krystallen. Unlösl. in den gewöhnliche 
organ. Lösungsmitteln. Augenblicklich zers. von W., detoniert in der Flamme u. b* 
Schlag unter starkem  Knall u. großem Lichteffekt. Sehr heftigo Explosion bei 185 bi 
186°. —  Pyrrolpentazidodicuproat (C4H5N)[Cu2(N3)c] (XCVII): 4 ,1g  Cu(NOj)2'3HJ 
in öOccm Methanol, 4,6 g Pyrrol, 4,4 g NaN3 in io ccm heißem W.; braun, krystallinisei 
Lösl. in heißen verd. Säuren; heiße Alkalien zers. un ter CO-Abschcidung u. Pyrro. 
bildung. W ird von H20  schwarz. D etoniert sehr s ta rk  beim Erhitzen, in der Flamm* 
beim Reiben u. Hämmern, Explosionspunkt 155— 162°. —  Chinaldinpenlazidodicupm 
(C10H 10N)[Cu2(N3)6] (XCVHI): 4,1 g Cu(N03)2-3 H 20  in 50 ccm Methanol, 3 g Chinaidm
4,4 g NaN3 in 10 ccm Wasser. Braune K rystalle. Oder aus 3 g CuCl2-2 H30, 3,1g 
Chinaldin, 4,4 g NaN3. Hellbraune Krystallnadeln, sofort durch W. zers., knisternu 
der Flamme, empfindlich gegen Schlag, explodieren bei 190— 197°. —  8-Methyläm1̂  
pentazidodicuproat (C10H10N/[Cu2(N3)5! (XCIX): 3 g C uC l,-2H 20  in 50 ccm Methanol
з,6 g 8-Methylchinolin, 4,6 g NaN3 in 10 ccm W. von 50°, braune K ry s ta lln a d e ln . K 
70° unter 8-Methylchinolinazid-Verflüchtigung Dunkolfärbung. Zers, bei »D 1 
220° un ter starker Explosion, empfindlich gegen Schlag. —  8-MethylchinolinoctiH'0 
tricuproat (C10H 10N)[Cw3(N3)8](C) existiert noch neben XCIX. (Ber. dtsch. ehem. Ges. * 
825— 30. 4/8. 1943. Riga [Lettland], Univ., A nalyt. Labor.) E r n a  HoffmaSJ

M. Straumanis und A. Cirulis, Die Komplexverbindungen des KupJcr(U)-a-'~ 
VI. Die Azidocuprate der Elemente der 1. und 2. Gruppe des periodischen Systems. I 
vgl. vorst. Ref.) Die Azidocuprate der 1. Hauptgruppe: Kaliwnlriäzwcup_^
K[Cu(N3)3]-H 20  u . K[Cu(N3)3](CI) u . (CII): 3 g KN3 in heißer konz. wss. Lsg, » 
Cu(N3)2, 20 ccm Methanol; blauviolette, grünlich glänzende Krysfiallblättchcn ion  ̂
doppelbrechend, im durchgehenden Licht grünlich. CII dunkler, fast
и. CII ziemlich schwerlösl. in W .; in viel Wasser Zers, in die Komponenten, ayen,L ^ t 
in A., noch weniger in Ä. CI brennt zischend in der Flamme m it hellem Schein- 
kleinen Mengen ebenso, explodiert in größeren unter scharfem Knall. — Ä»■ ( 
u. Caesiumpentazidodicuprale Rb[(N3)2CuN3Cu(N3)2] u. Cs[(N3)2CuN3C_u(N3)2J j 
CIV): Noch feuchtes frisches Cu(N3)2 in konz. RbN3- bzw. CsN3-Lsg. bis zur, }1̂ ar! 
lösen. CIII feine, seidenartig glänzende Krystallnadeln, rotbraun bis fasi sc 
braun. Schwerlösl. in W., Explosionspunkt 230— 233°, detoniert in der T‘ aIf1 n2end 
grünem Schein, empfindlich gegen Schlag. CIV feine, sehr dünne, stark g 
B lättchen, in- Aufsicht schwarzviolett m it rötlichem  Glanz behaftet. Im urr;ncijicb 
den Licht gelblichrot, Lsg. rötlichbraun. Gegen Reiben u. Schlag sehr emp ^  ^  
explodiert heftig in der Flamme, starke initiale Eigg. Explosionspunkt ' g]dc 
Azidocuprate der 2. Hauplgruppe. Mit Bo u. Mg keine Cupratbldg., mit La
von Cupratlsg., ohne daß festes Salz auskryst. werden konnte. — «S/roaiiw’ 
cuprat Sr[Cu(N3)4] -3 H20  (CV): konz. hei ßeLsg. von Sr(N3)2 mitCu(N3)2,sätt'g
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stallisation erst nach etwa 2 Wochon. Große, fast schwarze, gu t ausgebildete prism at. 
Kjystallo. Leicht lösl. in W. u. Methanol m it brauner Farbe, wird von viel W. zersetzt. 
Explodiert beim Schlagen nur schwach, s ta rk  beim Erwärm en. Gibt bis 90° nur ein 
Teil des W. ab, explodiert heftig bei höherem Erhitzen. Explosionspunkt ist abhängig 
von der Substanzmengo. —  Die Azidocuprate der 1. u. 2. Nebengruppe-. Die Existenz 
vonAgu. Au-Cupraten ist fraglich; die von Zn, Cd oder Hg konnten n icht dargestellt 
werden. — Eigenschaftsänderungen der Cuprate innerhalb der ersten beiden Hauplgruppen: 
hie Zahl der N3-Gruppen je Cu-Atom im Anion fällt m it der Vergrößerung derK ationen- 
tadien, das gleiche gilt für die Mengo der mitkrystallisierendcn H 20-Molekülo. Mit der 
Zunahme des At.-Gew. des K ations vergrößert sich dio K rystallisationsfähigkeit der 
Komplexe. In gleicher Weise vergrößert sich die S tab ilitä t gegenüber der Einw. von 
ff., verringert sich die Löslichkeit in W. u. A. F ü r die wasserhaltigen Li-, Na- u. K- 
Verbb. gilt, daß die Explosivität der Komplexe m it dem At.-Gew. des K ations ansteigt. 
Bei den wasserfreien Verbb. liegt das Brisanzminimum in dor M itte beim K  u. steig t 
nach der Seite des Na u. Li, sowie bes. s ta rk  nach der des Rb u. Cs an. —  In  der
2. Hauptgruppo bilden nur Sr u. Ba feste Cuprate, Sr m it 3 H 20 , Ba m it 2 H 20 . Die 
Koordinationszahl bleibt dabei die gleiche Me[Cu(N3)4]. Mit zunehmendem At.-Gew. 
des Kations vergrößern sich auch hier die S tab ilitä t gegenüber W. u. das K rystalli- 
sationsvermögen der Komplexe, verm indert sich die Löslichkeit in W. u. in A. (Z. anorg. 
Chem.252. 121—25. 29. 9. 1943. R iga [Lettland], Univ., A nalyt. Labor.)

E r n a  H o f f m a n n

D. Organische Chemie.
D,. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Lars Gunnar Sillen und Karl M yrbäck, Über den A ufbau  von Zweigmolekülen. Wenn 
sich bei der Polymerisation die monomeren Glieder aus 2 vorschied. A rten aneinander 
knüpfen können, z. B. bei D arst. der Monomeren durch Pfeile nach dem Schema Pfeil­
spitze— Pfeilcnde u. nach dem Schema Pfeilspitze—Pfoilmitto, kom m t man zu mehrfach 
verzweigten Ketten (Zweigmoll.). Jedo Stelle, an der die 2. B indungsart vorkom m t, 
die die seltenere sei, is t ein Verzwoigungspunkt. Es wird das W achstum eines Zweig- 
mol. aus der Lsg. des Monomeren betrachte t, wobei die W ahrscheinlichkeit für Ver­
zweigung zu der W ahrscheinlichkeit für K ettenverlängerung in einem bestim m ten Ver­
hältnis y steht. Es wird gezeigt, daß der Verzweigungsgrad b (Zahl der Verzweigungs- 
punkte/Gesamtgliederzahl) u. der Bruchteil z der Gesamtgliederzahl, der aus End- 
ketten (z. B. durch ein Enzym) abspaltbar is t, m it der Zeit bestim m ten Grenzwerten 
zustreben. Drei Grenzwerte für z worden durch Entw . in Reihen nach Potenzen von b3, 
die zur Erreichung einer Genauigkeit von 0,1% bei b abgebrochen werden können, 
berechnet: z, (Monomere werden abgcspalten), z2 (Dimere werden abgespalten) u. z3 
( mere Verden abgespalten, aber die innerste Bindung jeder Seitenkette wird nicht 
angegriffen). Wenn die Verzweigung nur an den K ettenenden (Fall , ,E “ ) ge­
dieht. ist zie =  0,5—0,75b +  0,126b2 +  0,0625b3 . . . ,  zEE =  0,5— 1,25b +  0,625b2 +  
d lk ' ’ ’’ Z3E =  0,5—2,25b +  3,625b2 —  2,1875b3 . . . ;  wenn Verzweigung m it 
«selben Wahrscheinlichkeit an jedem Glicde im Zweigmol. geschehen kann, an dom 

ein Zwei§ isfc (Fal1 >>A“ ), gilt z i a  =  0,6557— 0,9371b +  0,0651b2 +  
1 Rums Z2A =  °>®t>57— l,437 ib  +  0,3151b2 +  0,3154b3 . . . ,  z3A = 0,6557— 2,4371b +  
der 1 ^  . . . Dio m ittlere Gliederzahl der E ndketten  is t nß =  die
[I „rtN'ketten ( =  Stücke der W urzelkette zwischen 2 Verzweigungen) nl =  
Inst f (Svensk kem . Tidskr. 55. 294— 308. Okt. 1943. Stockholm, Univ.,

■ ’■ a% u. anorg. Chem., Inst. f. allg. u. organ. Chem.) R e i t z

j/^ j^M y rtäck  und L ars G unnar Sillen, Zwcigmoleküle. 2. M itt. Anwendung unseres 
y( . auf  Stärke und Olykogen m it besonderer Berücksichtigung der enzymatischen 
dery C'erui>9- (1. vgl. vorst. Ref.) Es wird untersucht, ob die jetzigen K enntnisse 
-kinaW"mat:' Spaltung der Polysaccharide, dio ausführlicher d isku tiert werden, m it den 
daßder 7 l u: i Mef hnuSge,n der 1. M itt. in E inklang stehen. Es w ird angenommen, 
phors- r Zavachs eines Glykogen- bzw. Stärkem ol. aus einer Lsg. von Glucose-l-phos- 
den c.ure, (OoRi-Ester) in Ggw. von Phosphorylasen so erfolgt, daß an einen vorliegen- 
daß dj 0 3rldkeim beliebiger K ettenlänge ein Glucoserest geknüpft w ird, u. zwar so, 
Regel n rf onc*e Gruppo (Pfeilspitze) des neu hinzutretenden Glucoserestes in der 
selfener ri°Uler^'®'’^ ruPPe am 04 (Anlagerung Pfeilspitze—Pfeilende der vorigen M itt.), 
reagiert ° inor OH-Gruppe am C6 (Anlagerung Pfeilspitze—Pfeilmitte)
denen i" ernor wird angenommen, daß 2 A rten von Phosphorylasen existieren, von 
v°n versrh'11}11 e'ne Ari| TOn Glykosidbindungen (angreift bzw.) synthetisiert. Der 

schied. Forschern gefundene gleiche Endgruppongoh. bei Präpp. von sehr
36*
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verschied. Viscosität, d. h. sehr verschied. Mol.-Gew. (2 A rten Glykogen mit 9 bzw. 
seltener 6% Endgruppen, die nie gleichzeitig vorkommoh^ Stärko m it einem End- 
gruppengeh. von 4,5%) zeigt in Übereinstimmung m it den Überlegungen der vorigen 
M itt., daß der Vorzweigungagrad bei gegebenem Verhältnis y  der Wahrscheinlichkeiten 
für das Zustandekommen der boidon A rten von Bindungen tatsächlich einem be­
stim m ten Grenzwert zustrebt. Eine gewisse Schwierigkeit bereitet die Erklärung des 
gleichzeitigen Auftretens von unverzweigter Amylose u. s ta rk  verzweigtem Amylopektin 
in der Stärke. Mit dem aus dem Endgruppengeh. sich ergebenden Verzweigungsgrad 
b  =  0,09 für das häufigere Glykogen bzw. b =  0,045 (der als M ittelwert entsprechend 
einer Mischung von 20% unverzweigter Amylose u. 80% Amylopektin mit b =  0,056 
aufgefaßt werden kann) werden nach den früher abgeleiteten Formeln die mit ß-Amylase 
aus Glykogen u. S tärke abspaltbaren Maltosemengon für die Fälle , ,E “  u. ,,A“ berechnet, 
wobei berücksichtigt w ird, daß die Abbaugrenzen bei Seitenkotten (Endketten) mit
O— 1 oder 1— 2 Gliedern liegen können. F ür b =  0,09 ergibt sich Z2A =  0,529, tu'= 
0,452, z2E  =  0,393, Z3E =  0,325, während von M e y e r  (C. 1942. I .  1000) aus Glykogen 
47% Maltose, nach schwacher Vorhydrolyse m it Säure 53% Maltose erhalten wurden, 
woboi Vff. annahmen, daß die Mol.-Größe durch die Säurehydrolyse so weit vermindert 
wird, daß das Enzym alle an sich abbaubaren E ndketten erreichen kann. Der Mechanis­
mus der Synth. des Glykogens scheint demnach höchstwahrscheinlich dem Fall „A" 
zu entsprechen, woboi dahingestellt bleiben mag, ob die gute Übereinstimmung mit2A 
gegenüber 3 A nur zufällig ist. F ür die m ittlere Gliedorzahl der Endketten ergibt sich 
0,35 u. für dio Innonketten 2,76 in Übereinstimmung m it den schon von Meter an­
genommenen W erten von 6— 7 bzw. 3. In  ähnlicher Weise läß t sich wahrscheinlich 
machen, daß auch die Synth. der S tärke nach dem Schema ,,A “  verläuft. Für y ergeben 
sich die Verhältnisse 1 : 98 bei Glykogen u. 1 :283 bei Amylopektin. (Svensk kem. 
T idskr. 55. 311— 23- Nov. 1943. Stockholm, Univ., Inst. f. allg. u. organ. Chem-, 
Inst. f. allg. u. anorgan. Chem.) Reitz

Joseph Weiss, Bildung und Struktur einiger organischer Älolekülverbindunfs 
ü .  Molekülverbindungen des symmetrischen Trinilrobenzols m it einigen ungesättigt® 
Ketonen. (I. vgl. C. 1942. I I .  1889.) Bei den gemischten organ.-anorgan. Molekülverbb. 
beruht die Vereinigung der Komponenten, z. B. eines Ketons u. einer starken anorgan.

[R- lf
Säure, auf der Addition eines Protons an das K eton u. Bldg. eines Ions V O H

r /
Das K eton w irk t also als Elektronendonator für das Proton. Es müssen auch andere 
Elektronenacceptoron m it solchen Ketonen Molekülverbb. bilden können, z. B. synin 
Trinitrobenzol. (I). Dies ist in der T at der Fall, u. zwar t r i t t  auch m it solchen konjugiert 
ungesätt. Ketonen Bldg. oiner Verb. ein, deren Reste R  für sich m it I  keine Molei'“' 
verbb. geben, sodaß dio R k. wirklich auf die Gruppe C =  C— CO—C =  C zurück- 
geführt werden kann. — Benzyliden-, p-Anisylidon- u. Cinnamylidenaceton bilden keme 
derartigen Molekül Verbindungen.

V e r s u c h e .  Folgende Molekülverbb. wurden hergestellt:
Mol-

verhältnis Farbe F-
K eton K eton : I

w e  , 1 : 2  hellgelb 127“
D ib en z y h d en a ce to n ....................................... % ■ \  115

1 • 1 aeib i II5
B enzyliden-p-anisylidenaceton..................   ̂ ; 2 124“

D i-p -an isy lid en aco to n   i  ■ { orange ^
115"

2 : 1
1 : 1 113“

D icinnam ylidenace ton ..................................  1 - 2  gelb 110“

(J . chem. Soc. [London] 1943. 462—63. O kt. 1943. Univ. Durham, Newcastle^“' 
Tyne.) J HüTrE

H erbert H . Hodgson und E w art M arsden, Beweis fü r  die Sulfit- und 
der Hantzschschen Kaliumbenzol-syn- und -antidiazosulfonate. Von den beiden iso ^
Kaliumsalzen der Benzoldiazosulfonate, dio H a n t z s c h  als syn- u. ah ti-Form c»  
gefaßt hat, ist nur die anti-Form  w irklich ein Sulfonat (I). Die sogenannte syn-' e '.-u 
ist ein Gemisch eines Sulfits (III) C6H5 • N : N • O • S 0 2H  u. von I. I I  k u p p e i t  namiicu ^  
diazotiertem  p-Nitranilin (IV), wobei ein Nd. (A) en tsteh t, der m it /9-N a p h tn o  t
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Gemisch (B) von Benzolazo-/?-naphthol (VI) u. p-Nitrofeenzolazo-/?-naphthol (VH) liefert. 
Das Filtrat von B g ib t bei Oxydation ebenfalls ein Gomisch (C) von VI u. VII. Es is t 
so gezeigt, daß II  mitIV unter Bldg. einer N— S-Bindung reagiert u. n icht einDiazonium- 
salz bildet, da sonst die gesamte p-Nitrobenzolazoverb. in A m it V zu B reagiert haben 
n. C nur aus VI bestehen m üßte. D a nun eine Verb. C6H6-N : N— S(03)— N  : N-C6H 4-N 0 2 
nicht möglich ist, muß das Kuppelungsprod. von I I  u. IV die S truk tu r

CtHjV: N—0 — N : N  • C6H4 • N 0 2oder vielleicht auch C6H5 • N2}ö— U—N : N  • C6H4 • N 0 2

~ o \ ~  - i O ) -
haben. — Die syn-Form (Sulfit) des p-Nitrobenzoldiazosulfonats wurde dargestellt.

V e r s u c h e .  Kupplung von IV m it I  in neutraler Lsg. u. Umsetzung m it V in 
AM gibt eino Fällung von VII. Aus dem F iltra t wird nach Oxydation (mit Luft, 
I,Cr50,oder HN03 )VI gewonnen.— II  liefert m it V die Verb. VI, aus dem F iltra t wird 
aaoh Oxydation ebenfalls VI gewonnen. Dieses stam m t aus I , das sich —  auch bei 
raschem Arbeiten —  ste ts aus I I I  bildet, sodaß I I  immer ein Gemisch darste llt. —  
Kupplung eines Gemisches von Natriumbenzol-syn- u. -anti-diazosulfonat m it IV u. 
Umsetzung mit V liefert ein Gemisch von VI u. VII, ebenso das F iltra t dieses Nd. nach 
Oxydation.— Kuppelt man diazotiertcs Anilin m it Natrium -p-nitrobenzol-anti-diazo- 
sulfonat u. dann m it V, so entstehtV I. Das F iltra t g ib t nach Oxydation V II.— Natrium - 
p-nitrobenzol-syn-diazosulfonat wurde hergestellt. M it V liefert es ein Gemisch von 
VI u. VII. (J. ehem. Soc. [London] 1943. 470— 72. Okt. 1943. Techn. Coll., Hud- 
dersfield.) H ü t t e l

Otto Westphal und Margaret Eucken, Die thermische Dissoziation von Tetraalkyl- 
hydminen. Über alkylierleHydrazine.H . M itt. (1. vg l.0.1941.11.329.) Die Geschwindig- 
keitdes therm .ZerfallsvonTetraäthylhydrazin(I),Tetrapropylhydrazin (II)u .T otrahutyl- 
hydrazin (III) wird näher untersucht; I  wurde hierzu erstm als hcrgestellt, I I  u. I I I  
nach dor I. Mitt. erhalten. D a Radikale m it 1  oder 2 A lkylresten am N  im allgemeinen 
Disproportionierung z u  sekundärem Amin u .  ScniFFscher Base erleiden ( W i e l a n d  
n. Psessel, C. 1912. I I .  2073; vgl. auch I. M itt.), w ar anzunehmen, daß Tetra- 
alkylhydrazino im Sinne der Gleichung
VCH2V CH2 • R , R ,-C H 2X R i-C H 2n R rC H ,.

> - N /  ‘ 3 > 2  1 2\ N ; >  2\ N H +  V
R ,/  \ r 2 (langsam) (rasch) R . /

(R i =  H ; Alkyl R 2 =  Alkyl)
therm. zoriallen. Aus I I I  wird in der T at durch E rhitzen zum Sieden un ter n. Druck 
(Kp. 277°) in einem Kolben m it F raktionieraufsatz reines D ibutylam in in einer Ausbeute 
™«0% dor Theorie erhalten. Dio Temp. der übergehenden Dämpfe betrug dabei etwa 
170 , so daß nur Spaltstücke übergahon konnten, während das unveränderte H ydrazin 
bis zur völligen Spaltung un ter Rückfluß weitersiedot. E in Toil des gebildeten Butyliden- 
butylamins polymerisiert im Kolben zu einem dunklen Rückstand. Genaue Dam pfdruck- 
bcstimmungen ergeben, daß eino merkliche Dissoziation der Tetraalkylhydrazine bei 
Mol Ul ^••Ausschluß sowie in Abwesenheit ka ta ly t. w irkender Metalle erst bei etwa 
««» t t t t .  Die Zerfallsprodd. sind un ter diesen Bedingungen noch vollkommen 

•• Aus don Dampfdruckkurven ergeben sieh die Verdampfungswärmen zu 9,8 kcal 
Kl 12,1 (III) u. die K p.760, berechnet nach Clatjsius-Clafeyeon bzw. (in
^jammern)extrapoliert, zu (1)151 (151)°, (II) 226 (228)°u. (111)277 (278)°. Dio T cm p- 
‘ -..^^gkeiten der Dissoziationsgeschwindigkeiten werden zwischen 230 u. 270° er- 
p- , : Pet Zerfall folgt nur zu Beginn einer R k. 1 . Ordnung u. zeigt im späteren 

eino höhere Ordnung. Das Mol-Gow. sink t daboi boi Tempp. von 220— 240°
anf-j. .-"1 etwa den halben W ert ab, boi höheren Tempp. (260— 270°) dagegen rascher 
merkt u Anfangswertes. D a D ibutylnitrosam in sich ebenfalls boreits bei 230— 240° 
fw-wn -persetz*'’ '"’"rdo n icht versucht, dio D ihutylstickstoffradikale m it NO abzu- 

b ■ Ls werden folgende W erte erhalten:
Gesoli • 7- (I) (II) (III)
Scheink 8, itskonstantc des Zerfalls bei 227° in Min" 1 0,0052 0,0035 0,0060
Darst arC run8Ecnergl° ln k c a l ...............................  27 40 —
hvdra’7?on „'iÜ'üthylhydrazin (I): D iäthylm ethylidenhydrazin (aus asymm. D iäthyl- 
^  a Q- GH20 ) wird in Analogie zu K l a g e s  (C. 1941.1. 3357) m it CH3MgBr in Anisol- 
(ir?5 . P,m bereits auf anderem Wege dargestellten T riäthylhydrazin (IV) umgesetzt, 
üsieren °l,r‘äthylhydrazid der Phthalsäure vom F . 170° (Zers.) nach Umkrystal- 

aus Methanol-W. charakterisiert werden kann. IV wird 16 Stdn. im Bomben-
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rohr m it Äthylchlorid u. Mg{OH)2 im Molverhältnis 1:1,2:2 auf etwa 140° erhitzt, 
das Reaktionsgemisch alkal. gem acht u. ausgeäthert. Beim Fraktionieren des A.- 
Rückstandes wird I  in einer Ausbe'uto von 10% der Thoorio m it einem Kp.u 
52—53° neben etwas unverändertem  Ausgangsprod. IV erhalten. Die Hauptmengo 
von IV w ar in wasserlösl. Aziniumsalz üborgogangon. (Bor. dtscli. chem. Ges. 76. 
1137— 48. 3/11. 1943. Göttingen, Univ., Allg.-chem. Labor., Biochom. Abt.)

* R eitz

Johann Wolf gang Breitenbach und Georg Bremer, Über die Polymerisation des Indem 
und ihre Beschleunigung durch Peroxyde. 1. Wärmepolymerisalion (vgl. Breitenbach, 
C. 1937. II. 750): Die Temp.-Abhängigkeit der Anfangsgeschwindigkeit der Polymeri­
sation zwischen 170 u. 200° ist gegeben durch log t 1(100= — 14,05-|-6,41_103/T, woboi- 
t I(100 die Zeit in Stdn. bedeutet, in der 1% des Indens polymerisiert ist. Das Anfangs- 
stadium  der Polymerisation läß t sich empfindlich durch Messung der Gefrierpunlds- 
erniedrigung verfolgen. Dio W ärmepolymerisation des Indens weicht äußerlich stark 
von der des Styrols ab. Sie ist sehr langsam, führt zu niedrigmol. Prodd., das mittlere 
Mol.-Gew. (etwa 450) zeigt keino ausgoprägto Temp.-Abhängigkeit. — '2. Beschleunigmg 
durch Benzoyl- u. Dibenzoylperoxyd, un ter völligem Luftausschluß durch Messung des 
Brechungsindex u. derViscosität untersucht: Sie ist s ta rk  tomp.-abhängig; zwischen 60 
u. 05°, wo die Reaktionsgeschwindigkeit noch gu t meßbar ist, beträg t der Temp.-Koeff. 
rund 3,5 für 10°. Die Polymerisation ist boi 50° 26mal langsam er als dio von Styrol 
un ter gleichen Bedingungen. Das Verhältnis der Polymerisationsgrado entspricht 
größenordnungsmäßig dem dor -gcschwindigkeiten, d. h. bei etwa gleicher Start­
geschwindigkeit is t beim Inden die Abbruchsgeschwindigkeit bedeutend größer. —
3. Beschleunigung durch p,p'- u. 0 ,0 ' -Dichlordibenzoylperoxyd zur genaueren Unters, 
des Einbaus der Peroxyde in die Polym erisate: Die Peroxyde werden verbraucht, donn 
sio vermögen nur eino begrenzte Menge Inden umzusotzen, die wio boi Benzoylper­
oxyd innorhalb der Versucbsfehlor unabhängig von der Polymorisationstomp. ist, bei 
p,p'-Dichlordibenzoylperoxyd aber nur rund 00% der von der äquivalenten Menge 
Bcnzolperoxyd umgesotzten Monge beträgt. Mit fallender Peroxydkonz, nehmen das 
Verhältnis zwischen insgesamt umgesetztem Inden u. Peroxydkonz, sowio der mittlere 
Polymorisationsgrad zu. Beim Abkühlen scheidet sich nach völligem Peroxydumsatz 
aus den Rk.-Mischungen p-Chlorbonzoesäuro aus. Nach Abtrennen derselben u. Ab­
dämpfen des monomeren Indens werden durch Aufnehmen in Bzl. u. Eintropfon in 
Methanol verschied. Fällungen der Polymerisate hergestellt. E in größerer Anteil der 
Polymerisato ist infolge seines niedrigen Mol.-Gew. m it Methanol nicht fällbar. Dio 
Mol.-Geww. der Fraktionen liegen zwischen 550 u. 1050, ihre Cl-Gchh. zwischen 1 u. 
0,6 Atom Gl/Mol. Durch Nebenrkk. scheinen aus dom Peroxyd niedriger mol. Prodd. 
m it höherem Cl-Geh. gebildet zu worden, deren Rollo obenso wie die der p-Chlorbcnzoe- 
säure noch näher untorsucht werden soll. Aus dom Cl-Geh. der Polymerisate läßt sich 
schließen, daß der E inbau des Peroxyds bei der Abbruclisrk. erfolgt u. daß neben der 
Abbruchsrk. m it dom Peroxyd noch eine andere sta ttfinde t, die wahrscheinlich der ta 
der therm . Polymerisation vorhandenen entspricht. Eine prim . Radikaldissoziation des 
Peroxyds scheint ausgeschlossen zu sein, da sonst der E inbau des Peroxydbruch- 
Stückes bei der S tartrk . erfolgen m üßte, es ist vielmehr eine Aktivierung einer CH- 
Bindung durch das Peroxyd anzunohmen. Aus der Verwandtschaft dor Polymeri­
sa t ionsbeschlcunigung des Indens zu der Zers, der Peroxyde in  gesätt. KW-stoffen wird 
man dazu geführt, auch bei letzterer die prim . Aktivierung einer CH:Bindung anzu- 
nehmen. Dio ak tiv ierte  CH-Bindung kann dann entweder m it einem Peroxyd-Mol- 
reagieren, oder beim Vorhandensein geeigneter CC-Doppolbindungen Polymerisations- 
ketten rkk . veranlassen oder schließlich m it anderen Stoffen, z. B. Chinonen, rcagwr®- 
—  Wie beim Styrol ist auch beim Inden die W rkg. der o-substituierten Pcrosw 
(0,0 ' -Dichlordibenzoylperoxyd) viel stärker als dio der unsubstituierten u. der p-Don •’ 
boi 100° m it 10 Mol. Peroxyd w ar der Umsatz in weniger als 0,1 Stde. beendet, • 
dtscli. ehem. Ges. 76. 1124— 29. 3/11. 1943. Wien, Univ., 1. Chem. Inst.) pEm

D. J. W. Kreulen, Der E influß  von Elektrolytkupfcr a u f die Oxydation von 
freiem Mineralöl. In  einer früheren Arbeit ( K r e ü l e n  u. T e r  H o r s t , Proc. Ac. • 
Amst. 43 (40) No. 1) w ar festgestellt worden, daß der Zusatz von Cu-Feilspänen bei 
Oxydation von Paraffinum  liquidum bei 100° nur dio Induktionsperiode verkürzt, n 
aber dio Geschwindigkeit der Oxydation selbst beoinflußt. Neue Verss. m it grölbT« r.
Mengen zeigen aber, daß ein ka ta ly t. E i n f l .  des Cu auf die G e s c h w in d ig k e i t  doe -
handon ist-, bei don früheren kleineren Cu-Konzz. aber noch prak t. innerhalb < ffle 
suchsfohlor lag. Als Maß für dio Reaktionsgeschwindigkeit wird die zeitliche Zu ^
des durchschnittlichen Dipolmomentes genommen, die aus der D . -Zunahme »bg
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werden kann, mit der sie in linearem Zusammenhang steht. Die Cu-Späne werden im 
H -Strom reduziert u. in Mongon bis zu 300 g/250 ccm Öl zugesotzt. —  Beeinflussung 
der Oxydalionsgeschwindigkeit durch Cu: Wenn das Cu vor Ablauf der Induktions- 
periode wioder aus dem Öl en tfern t wird, wird anschließend an die Induktions­
pariode prakt. die gleiche Geschwindigkeit erhalten wie ohno jeden Cu-Zusatz. Läßt 
man das Cu in dem Öl, so erhält man eine Erhöhung dor Geschwindigkeit, die etwas 
stärker als proportional der Cu-Menge ansteigt, bei 10 g Cu noch innerhalb dor Versuchs­
felder liegt u. bei 300 g Cu zu der 4,8faclicn Geschwindigkeit führt. In  lotzterem Fall 
färbt sich das Öl m it fortschreitender R k. in zunehmendem Maße grün. Durch E n t­
fernung des festen Cu aus den grünen Lsgg. w ird gezeigt, daß sowohl das feste als auch 
das geläste Cu kataly t. w irk t; die gelösten Cu-Mengcn betrugen dabei 115 u. 750 y/g Öl 
(bestimmt nach K r e u l e n  u . S e lm s , C. 1943 . I. 1542) u. erklären die oben erwähnto 
Akeichung der Gosohwindigkeitserhöhung von einer Proportionalität m it dor Cu- 
Jfenge.— Beeinflussung der Induklionsperiode durch Cu: M it wachsender Cu-Mengo 
nimmt die Induktionsperiode von 00 Stdn. in Cu-frciem Öl zunächst ab u. verschwindet 
bei etwa 10 g Cu vollständig, wie bereits früher gefunden u. der Adsorption von Oxy- 
dationsinhibitoren zugeschrieben wurde. Bei höheren Cu-Mengen als 50 g/250 ccm ö l 
tritt erneut eine Induktionsperiode auf, die gegon einen Grenzwert von etwa 20 Stdn. 
strebt u. vielleicht durch Abbruch von Reaktionsketten zu erklären ist. CuO verkürzt 
ebenfalls die Induktionsperiode u. erhöht die Reaktionsgeschwindigkeit, wobei gegen­
über reduziertem Cu nur kleino Untorschiedo in der Größe beider Effokte bestehen. 
(Recueil Trav. chim. Pays-Bas 62. 512— 18. Ju li 1943. R otterdam , Lab. f. Trcibstoff- 
u. Ölforschung.) R e i t z

L, N. Owen, Die Oxydation des Crotonaldehyds m it Sauerstoff. Vf. fü h rt zunächst 
Messungen der 0 2-Aufnaiime durch Crotonaldehyd (I) in Ggw. verschied. K atalysatoren 
u. unter verschied. Bedingungen durch. In  Essigsäure bekom m t m an bei Raumtcmp. 
mit 2-IO'8 Mol./l M anganacetat oder 10"4Mol./l K obaltacetat die beste 0 2-Aufnahmo. 
Kupferacetat ist ohne W irkung. Ohne Ggw. eines Lösungsm. verläuft die Ö2-Aufnahmo 
mit Mn stets schlechter als o h n e K atalysator. Niedrige Konzz. von Co beschleunigen 
wohl die anfängliche 0 2-Bindung, erhöhen aber die Ausbeute an Crotonsäure (II) n icht; 
höhere Konzz. sind schädlich. Anwendung höherer Ö2-Drueke erhöht die Ausbeute an 
II; auf Vermeidung einer Tem p.-Erhöhung muß in allen Fällen geachtet werden. Als 
Kebenprodd. entstehen Oxalsäure, dl-erythro-a,/?-Dioxybuttersäure u. ein Dinitro- 
phenylosazon C6HUÖ8N8 von unbekannter K onstitution.

V e r s u c h e :  M n-K atalysator, aus l g  M n-Acetat in 50 ccm sd. Essigsäure u. 
0,15g KMn04 in 5 ccm Wasser. —  Aufarbeitung der Oxydationsprodukte: Wasser- 
dampfdeat., das Destillat en thält unveränderten I, II, Essigsäure u. eine Verb., die 
einDmitrophenylosazon C16H140 8N8, F . 298° (orangerote Nadeln), liefert. Aus dem R ück­
stand ist dl-erythro-a,ß-Dioxybultersäure über das Ba-Salz u. den M ethylester zu ge­
winnen. — Crotylcrotonat C8H 12Ö2, aus Crotylbromid u. Silbercrotonat. K p .„0 ca. 
IW.-CaClj-Verb. von I, CaCl2-2 C4H 6Ö, aus feingepulvcrtem CaCL u. I  beim Schüt­
teln. Waschen m it trockenem  Aetlier. Zerfällt an feuchter L uft langsam, beim E r­
hitzen hinterbleibt CaCl2. (J . ehem. Soc. [London] 1943. 463— 68. Okt. 1943. Univ. 
Coll. North Wales, Banger.) H ü t t e l

W. P. Jorissen und A. C. B. D ekking, Ascorbinsäure als Induktor und Oxydalions- 
“kalpsajon Es werden Verss. zur Oxydation von Ascorbinsäure in verd. w'ss. Lsg. 
, freien Sauerstoff in Abwesenheit sowie in Ggw. von Glucose bei 40° u. Versuchs- 
autru hiszn 21 Tagen durchgeführt. In  Abwesenheit eines Acceptors nähert sich der 

i-. ,w,l3rw-h in dieser Zeit einem Grenzwert von 3 Atomen pro Mol. Ascorbinsäure u. 
m durch Zusatz (1,2-Benzanthracen u. 1,2-Benzpyren) p rak t. n icht beeinflußt. Bei 

efees Überschusses von Glucose is t der O-Verbrauch rascher u. nach 21 Tagen 
• \ . a 5 Atomen pro Mol. Ascorbinsäure noch nicht beendet. Die Ascorbinsäure 
de Oxydation der Glucose. Es w ird angenommen, daß die Oxydation

olucose mit der 1. Stufe der Ascorbinsäure-Oxydation, m it der Bldg. der Dehydro- 
gekoppelt ist, die in den Verss. ohne Glucose 24 Stdn. nach Beginn der 

oxvt’ . Punk t der 1. Messung) bereits beendet war. D urch Verss. m it teilweise 
tatsächp6? '^scorh,'nsäure-Lsgg. un ter O-Ausschluß kann gezeigt werden, daß Glucose 
(Jl„. , Fähigkeit h a t, Dehydroascorbinsäure wieder zu reduzieren. Das System

°r^ nsäure *3h somit vergleichbar der von J o b  (C. 1902. I. 1311) studierten 
I^Ppelten Oxydation von Ce-(III/-Carbonat u. Glucose, wobei die Glucose die ge- 
zasitr if" «  ̂ rb. wieder reduzieren kann. In  den vorliegenden Verss. betrug der 
droasco v  ? '^ erhrauch durch die Glucose über 200% der für die Bldg. der Dehy- 

msäure benötigten Menge. —  Andere Literaturbeispiele fü r gekoppelte Oxy-
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dationen, bei dcnon sieb der verbrauchte Sauerstoff zwischen Induktor u. Acceptor 
verteilt, besonders die gekoppelte Oxydation von Ascorbinsäure u. Arsenit (J o ris se n  
u. B elineante, C. 1936. II. 801) worden besprochen. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas62. 
431— 36. Ju n i 1943. Leiden, Univ., Labor, f. anorgan. u. physikal. Chemie.)

Reitz
Sigvard Wideqvist, Über die Hydrolyse der Rhodanessigsäure und der a-Rhodan­

propionsäure in  eigensaurer Lösung. Bei der Hydrolyse einer durch eine Nitrilgruppo 
substituierten Carbonsäure en tsteh t eino Amidsäure, dio eine schwächere Säure ist als 
die ursprüngli-ho Nitrilsäure. Die Hydrolyse muß sich daher in einer Abnahme der 
Leitfähigkeit der Säurolsg. äußern. Es wird eine Formel zur Berechnung der Hydrolyse­
geschwindigkeit von N itrilsäuren aus Loitfähigkeitsmessungen abgeleitot u. an der 
a-Rhodanpropionsäure geprüft, deren Hydrolysegeschwindigkeit nach polarimetr. 
Messungen von F r e d q a  (C. 1 9 3 0 .  I. 1 9 7 ) bekannt ist. Die Messungen bestätigen 
dio von F r e d q a  ausgesprochene Auffassung, daß der nichtdissoziierte Teil der Säure 
hydrolysiert wird, während ihr Anion beständig ist. In  Übereinstimmung mit Famos, 
ergibt sich, bezogen auf die nichtdissoziierte Säure, eine Hydrolysegeschwindigkeit«- 
konstante von 1 ,7 3  -IO-3 m in-1 bei 2 5 ° .  F ür Rhodanessigsäuro ergibt sich bei 25° eine 
Dissoziationskonstante von 3 ,0 0  -IO-3, eine Grenzleitfähigkeit M 0= 3 6 8  u. eine Hydro­
lysegeschwindigkeit von 2 ,2 4  -IO-3 bezogen auf nichtdissoziierte S äure.— Die a-Rhodtin- 
propionsäure wird nach F r e d q a  über ihr aus a-brompropionsaurom Kalium u. Rhodan­
kalium  erhaltenes K-Salz hergestollt, die Rhodanessigsäure entsprechend aus chlor­
essigsaurem K . Beim Zersetzen des rhodanessigsauren K  in Ä. bei —7° mit 2-mol. 
H 2S 04 u .  Abdunsten der m it CaCl2 getrockneten äther. Lsg. im Vakuum über HjSO, 
wird die Rbodanessigsäure zunächst als Öl erhalten, das boim Abkühlen mit fester CO. 
zu einem Glas e rs ta rrt u. durch langsames Erwärm en zur Krystallisation gebracht 
werden kann. Dio Rhodanessigsäure is t außerordentlich hygroskop., nach Trocknen 
über P 20 5 zwischen vorgetrocknetem Filtierpapier F . 4 0 — 4 2 ° .  (Svensk kem. Tidskr. 
5 5 .  2 8 4 — 9 3 .  Okt. 1 9 4 3 . Uppsala, Univ.-Labor. f. organ. Chem.) Reiiz

C. R. Smith, Azeotropie in  dem, System Nicotin-Wasser. N icotin ist unterhalb 60 
u. oberhalb 210° vollständig m it W. mischbar. Bei 100° bildet Nicotin in Gesamtkonzi. 
zwischen 6 u. 80% zwei Schichten, dio aus Lsgg. von Nicotin in W. bzw. von W. in 
Nicotin bestehen. Dio Zus. jeder Schicht is t unveränderlich, aber die Volumenanteile 
der Schichten ändern sich m it der K onzentration. E in solches Gemisch hat den Kp. 
der Phase, die aus einer Lsg. von Nicotin in W. besteht; der Kp. is t ebenfalls konstant. 
Bei Konzz. unter 6% ist Nicotin bei 100° vollständig m it W. mischbar; über dieser 
Konz, h a t das Nicotin in der gesätt. W.-Schicht einen festen W ert von 6%. — Vf. 
h a t die Dest. von wss. Nicotinlsgg. in einfachen Kolben u. in Kolben, die mit Frak­
tionierkolonnen verschied. Arten verbunden waren, untersucht u. festgestellt, daß 
Nicotin in einer Konz, von 2,5 g je 100 ccm bei dem Druck "-1 a t  ein azeotropes Ge­
misch m it W. bildet, das in jedem der benutzten App. unverändert destilliert. Bei 
jener Konz, erniedrigt das Nicotin den Kp. des W. nur um 0,012°. Von reinem n. 
ausgehend, ergibt sich eine geringe Erhöhung des gesamten Dampfdruckes, bis dio 
Konz, von 2,5 g in 100 ccm erreicht is t; dann nim m t dor Dampfdruck wieder ab, bis 
er bei 6 g konstant wird. —  Mit Hilfo jener Azeotropie gelang Vf. eine befriedigende 
Trennung des Nicotins von Nornicotin bzw. von Anabasin bzw. von einem Gemisob 
dieser beiden Alkaloide, die zusammen m it Nicotin in den verschied. Arten von Ah»- 
tiana  auftreten. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 34. 251— 52. Febr. 1942. Washington, 
Bur. Entomol. & P lan t Quarantine, US Dep. Agric.) Zeise

Josef Goubeau, 6. Raman-Effekt und Konstitution organischer Moleküle. (5. J[gl. 
S imon, C. 1943. II. 2230.) Nach einer kurzen Besprechung der experimentellen 
Technik u. der dabei erzielbaren Genauigkeit werden die tbeoret. Grundlagen des 
RAMAN-Spektr. erläutert. Bes. hervorgehoben wird die Bedeutung der charakte(1: ■ 
Frequenzen für Strukturbestim mungon. An H and einzelner Beispiele wird die Bi*»1' 
tung des RAMAN-Spektrums aufgezeigt für das Problem der freien Drehbarlreit, o®1 
Mcsomorie u. der W asserstoffbrüeke. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem- 
438— 46. Okt. 1943. Göttingen, Allgem. Chem. Labor, d. Univ.) Gouheaü

R. Fonteyne, Zur Kenntnis des ,,A -E ffektes“. Raman-Spektrum und P f f iü .  
funktion des leichten und schweren Formiat-Ions. Es wird das RAMAN-Spektr. dcskicnto 
u. schweren Formiat-Ions m itgeteilt u. die Zuordnung der Frequenzen zu den einzelne 
Mol.-Schwingungen vorgenommen, wesentlich erleichtert durch das Vorliegen des i 
der Deuterium-Verbindung. Mit Hilfe eines Potentialansatzes wurden dio Binde!kra 
des Mol. berechnet. Es ergab sich eine sta rke Abstoßung zwischen dem H- u- ,
O-Atomen u. eine Lockerung der C—H-Bindung gegenüber Methan, dio duren
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Effekt erklärt wird. Außerdem wurde die Mesomcrio der ionisierten Carboxylgruppo 
bestätigt. (Naturwiss. 31. 441— 42. 10/9. 1943. Gent, Univ., Labor, vor Algem. Schei- 
kuude.) G o u b e a u

E, Canals und P. Peyrot, Die Raman-Banden des Wassers und Am m oniaks in  einigen 
Kryslallpulvem. Es werden die Wasser- u. Awwtoma&banden m itgeteilt von Oxalsäure, 
Kalimtetraoxalat u. Ammoniumoxalat u. kurz besprochen. {Bull. Soe. chim. France, 
Mem. [5] 10. 49. Jan ./F ebr. 1943.) G o t t b e a u

Elienne Canals, M ax M ousseron und  P ierre  Peyrot, Die Ramanspekiren einiger 
Cydokxan- und Gyclohexenderivale. Es werden oinigo Einzelheiten der Ramanspok- 
Iten, ohne diese vollständig m itzuteilen, besprochen von cis, u. Irans, 1,3-Dimelhyl-, 
l-lkthyl-3-äthyl-, l-Methyl-3-propyl-cyclohexan, Cyclohexen, 1,3- u. 2,4-Dimethylcyclo- 
kim, l-Methyl-3-melhylencyclohexan, 4-Melhylcyclohexen-l-essigsäureäthylester u. 
Milhylcydohexylidenessigsäureälhylester. Vor allem wird bei den letzteren die 
Lage der Doppelbindung erläu tert. (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5] 10. 48— 49. 
Jan./Febr. 1943.) • G o u b e a t i

V. Brustier und P . B lanc, Das Ramanspektrum des Nicotins. Es wird das Raman- 
spektr. des Nicotins teilweise m itgeteilt, vor allem die Linien, die weitgehend m it 
Linien des Pyridins übereinstimmen. (Bull. Soc. chim. France, Mdm. [5] 10. 58— 59. 
Jan./Febr. 1943.) G o t jb e a u

C. G. Gray, Dia Phasenumwandlungen von Normalparaffinen. Die Umwandlungen der 
n-Paraffine in fester Phase wurden mehrfach untersucht, wobei die verschied. Autoren 
in mehr oder weniger eng begrenzten Boreichen der C-Atomzahl arbeiteten. Es wird 
versucht, die verschied. Beobachtungsergebnisse m iteinander in Beziehung zu setzen 
u. ein vollständiges Bild der Phasenumwandlung der n-Paraffine zu entwickeln. Die 
reinen n-Paraffine krystallisieren in mindestens 4 verschied. Modifikationen: a-Form 
hexagonal, rotierende K etten , deren Längsachsen senkrecht auf den Ebenen stehen, 
welche die Enden der Moll, enthalten. //-Form orthorhom b., ähnlich a, aber n icht 
wtierend. y-Form monoklin oder trik lin , K etten  73° gegen die (OOl)-Ebene geneigt. 
fForm ebenso, Neigungswinkel aber 61°30'. Die verschied. Modifikationen sind bisher 
afolgenden Bereichen beobachtet worden: a  u. ß  bei ungoradzahligen Paraffinen von 
"n aufwärts u. bei geradzahligen von C18 aufw ärts; y  bei ungeraden von C5— C9 ein­
schließlich u. bei geraden von C6— C22 einschließlich; ö nur bei geraden von C21— C36 
einschließlich. Letztero Modifikation ist nur durch K rystallisation aus Lösungsmm. 
erhalten worden, nicht aber aus Schmelzen oder durch Umwandlung aus. einer der an­
deren Modifikationen. Das vom Vf. aufgestellte Gleichgowichtsdiagramm zeigt folgen­
des: Von n =  20 —  36 einschließlich ist am F. die a-Form  beständig, oberhalb dieses 
Bereiches die /J-Form u. unterhalb bei geradzahligen Paraffinen die y-Form, bei ungc- 
radzahligen die a-Form, sodaß in letzterem  Bereich für geradzahlige u. ungeradzahlige 
Paraffine 2 bei n =  19 zusammenlaufendo Schmolzpunktskurven vorliegen. Dio 
«mnclipunktskurve der /J-Form setzt sich unterhalb  von n  =  37 fo rt in der Kurve 
der Umwandlung ß -y-a  für die ungeradzahligen bzw. <5 ->-a für dio geradzahligen 
Paraffine. Parallel zu der Kurve der Umwandlung ß - > a ,  aber 2,4° tiefer als diese, ver­
ölt die Kurve der Um wandlung« für geradzahlige u. ungcradzahlige Paraffine (= 1 . 
Umwandlung bei der Abkühlung der a-Form). Die Schmolzpunktskurve der y-Form 

» sich oberhalb von n =  20 in einen enantiotropen Übergang a-<—>-y fort. Dio 
, m̂ ™lung <S->-a scheint sich unterhalb von C26 in oino (enantiotrope ?) Umwand- 

i 74—>-<5 fortzusotzen. U nter Berücksichtigung des Umstandes, daß nach K i n g  
A  ^¡*(,0.1935. I. 678) die Krystallisationswärm en der M ethylengruppen ciner- 
knn-r - Endgruppen u. dam it deren Bindungsenorgien andererseits fü r n  >  8 
W l  ^  führen theoret. Überlegungen zu der Formel T  =  A —  B /(n-l) für dio 

i p3"“ Aschen F . u. Anzahl der C-Atome in denjenigen n-Paraffinen, bei denen 
o B ~ T -m  ®°Emelzpunkt stabil is t; die Formel ist m it den empir. W erten A =  396,4 

§uter Übereinstimmung m it den beobachteten Schmelzpunkten. (J .  Inst. 
29 226-34. Aug. 1943.) R e i t z

stoß' v '  ^ evenson und J. A. Hippie jr., Ionisierung und Dissoziation durch Elektroncn- 
B h u ta n  und Äthan, (vgl. H i p p l e ,  C. 1938. II . 43). Die relativen 

prrxlrj° n  ^0r cfurcf1 E lektronenstoß in den genannten Gasen gebildeten Dissoziations­
konen • 'v'r0iden in Abhängigkeit von der Energie der bombardierenden Elek-
EeESen Wledorgegeben. Die k rit. Eotentiale einer Anzahl von Prozesse werden go- 
spoktroU’, Bedeutung sowie die sich aus ihnen ergebenden Grenzen des Massen- 
“crButa° a? alyt - H ilfsmittel werden erörtert. Dio äußerst starke Spaltung
f'ru.C KW ¡m Bereich der C2- u. C3-Massen verringern die Genauigkeit, m it der 

¡ stoffo *n Ggw. der B utans bestim m t werden können, erheblich; dagegen
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Ion n-Butan Isobutan
c*h 10+ 10,3* ±  0,1 10,3* ±  0,1
c*h ,+ 12,0 ± 0 ,3 11,5 ± 0 ,3
c3h + 11,1* ± 0 ,1 10,9* ±  0,1
C J I+ 10,9* ±  0,1 10,7* ±  0,1
c3H+ 13,0, ±  0,1 13,5* ±  0,1

< w 12,0* ±  0,1 12,7 ± 0 ,2
C2H4+ 11,4, ±  0,1 12,0 ± 0 ,2
c 2h 3+ 14,1 ± 0 ,3 14,6 ± 0 ,3
c h 3+ 20 20 ± 2

(J . Amer. ehem. Sog. 64. 1688— 94. 
Res. Labor.)

Ju li 1942. P itts l

können sokr kleino Spuren von B utan in Ggw. niedrigor KW-stoffe leicht bestimmt 
werden. Augenscheinlicho Potentiale für n- u. Isobutan  in Eloktronenvolt:

wahrscheinlicher Prozeß 
G4H 10+ +  e_
C A + +  H +  o- 
C3H7+ +  CH3 +  e~ 
C3II<j+ +  CH4 +  o' 
e g t +  1 +  H + e-

3 + \ C H3 +  H2 + e-
C2H5+ +  C2H5 +  e~ 
C2H*+ +  C2H6 +  o" 
C2H3+ +  ? +  e-
CH3+ +  C3H7+-f2<r 

rgh, Penna., Westinghouse 
Rim

Gianfranco Mattei, Thermodynamische Prüfung der Pyridinsynthese aus Hydrierung!- 
Produkten des Furfurols. (vgl. C. 1943. I. 154). Es werden folgondo thermodynam. 
D aten orrechnot: für die R k. Tetrahydrofurfurylalkohol +  N H ,—>-Tetrahydropyri- 
din +  2 H20  (alle Komponenten in  Gasphaso): A H 0298 =  —  17 7 80, A FVj =
—  18 810, A S°298 =  + 3 ,4 6 ; A E ° t =  — 20 418 +  T (60— 22,42 lg T) +  0,003 T2; für 
die R k. Furfurylalkoliol +  NIL,—>- Pyrid in  +  2 H20 :  A H°298 =  — 21 700, A F1!9j = 
— 23 502, A S“298 =  + 6 ,0 5 ; 4 F ° t  =  — 24 338 +  T (54,70 —  22,42 lg T) +  0,003 T!; 
für die Rk. Tctrahydropyridin—>- Pyridin +  2 H 2: A H°298 =  32 200, A F°2>8 =  15070, 
A S°298 =  57,5; A F ° t  =  28 184 +  T (31,7— 30,5 lg T) +  0,0008 T 2; für die Rk. Te­
trahydrofurfurylalkohol—yFurfurylalkohol +  2 H 2: A H°298 =  36 120, A F°29S =17765, 
A S°298 =  61,57; A F » t  =  32 104 +  T (25,62 —  30,5 lg T) +  0,0008 T 2. Es zeigt sich,
daß die Umwandlung von Tetrahydrofurfurylalkohol bzw.FurfurylalkoholinTetrahydro- 
pyridin bzw. Pyridin bei gewöhnlichem Druck im Temp.-Bereich 300— 700° stattfindet, 
zugleich aber auch die Dehydrierung des Tetrahydropyridins zu Pyridin u. dos Tetra- 
hydrofurfurylalkohols zu sofort verharzendem  Furfurylalkohol. Zur Erhöhung der 
Pyridinausbcuto empfiehlt sich die Durchführung der Aminierung u. Isomerisierung 
in Abwesenheit dehydrierender K atalysatoren vor der Dehydrierung. (Ric. sei. Progr. 
tecn. 13. 783— 88. Dez. 1942. Mailand, T. H ., In st. f. industrie. Chemie.)

R. K. Mita**
G. Beck, Über räumliche Verhältnisse bei Kohlehydraten, Aminosäuren und Kohlen­

wasserstoffen. Vf. untersucht die Volumkontraklion vonVerbb. gegenüber ihren E lem enten, 
indem er den natürlichen Logarithm us aus dem Quotienten Summe der Vol. der Elemente 
dividiert durch Vol. dor Vorb. beim absolut. N ullpunkt als charakterist. Z ahl ein­
führt. E r findet maximal ln  =  1, also Quotient =  2,7, beim LiF. Die größten Kon­
traktionen bei organ. Vorbb. ergeben sich bei den Zuckern u. ihren zugehörigen Alko­
holen u. bei den Aminosäuren, die größte D ilatation beim CO. Bei den symmetrischst 
gebauten Zuckermoll, wird wieder maximal ln  =  1, u. zwar, wenn sie nicht aus 
den Elomenten, sondern aus CO u. H20  entstanden gedacht werden. Vf. sieht Zusam­
menhänge zwischen dem süßen Geschmack u. der Volumkonz. u. ferner Zu­
sehen den als rationale Zahlen aufgefaßten Kontraktionslogarithm on u. den Zahlen 
der Valonzelcktronen. Eigene Dichtemessungen wurden in üblicher Weise an run 
4 Substanzen im Pyknometer m it Petroleum als Sperrflüssigkeit vorgenommen. 
(Wioner Chemiker-Ztg. 46. 18—22. 5/1. 1943. Bern, Univ., med.-chem. Inst.)

' Kreuze»
E. A. Kelso und W. A. Felsing, P-V-T-Beziehungen und abgeleitete Qrößrt 

Hexane. Ähnlich wio früher (C. 1941. I. 1801) wird das Molvol. von fl. u. gasförm®
2,3-Dimethylbutan in Abhängigkeit vom Druck (5,6— 312 bzw. 35— 289 at) im R®r_ 
Boroieh von 100— 225° bzw. bei 250 u. 275° gemessen u. ferner das spezif. vol. ' 
fl. Substanz unter ihrem eigenen Dampfdruck bei 100— 200° bestimmt. Mo , m 
nisso dieser letzten Messungen stimmen m it denen von Youn<j (Intern. Crit. Tabjes 
[1928]. 345) innerhalb von 0,04% überein. —  Auf Grund dieser D aten u. der r̂ü ,'n y 
Ergebnisse für n-Hoxan sowie 2-Methylpentan werden die Werte von Z  =  P ?/+. 
u. von ffp  {/ =  Fugazität, p — Druck) im Temp.-Bcroich von 100—275° u. bei ■ 
Drucken pr von 0,087— 10,4 berechnet, sowie tabollar. wiedergegeben (Z  u. flP . 
ein Maß für dio Abweichung vom idealen Verh.). Die Berechnung erfolgt durch gr f  • 
Integration  der Beziehung d ln (ffp) =  — [(1—Z)fpr] d pr von pr — 0 bis zu oenig
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gebenen Wert von pr =  p/pkr (Pkr =  k r it. Druck). Die in dieser Arbeit m it Z  bo- 
zeichneton Werte sind die ?-Werte von L e w is .  (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 34 . 
161—63. Febr. 1942. Austin, Tex., Univ.) Z e is e

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Arthur J. Vogel und David M. Cowan, Physikalische Eigenschaften und chemische 

Konstitution. 7. Alkylsulfide, -disulfide, -sulfite, -sulfate und -orthophosphale (6. vgl. 
C. 1941. II. 728). Vff. bestimmen die Brechungsindices bei 20,0° für dio C-, D-, F- u. G'- 
Linie, die Oberflächenspannungen u. Dichten bei verschied. Tempp. von zahlreichen 
AMvcrbb., bes. Sulfiden u. Disulfiden. Der Parachor (P) u. der Mol.-Befr.-Koeff. 
(Mrffjwerdon angegeben. Aus R 2S2— R 2S werden vorläufige W erte für dio entsprechen­
den Konstanten des Schwefels in der Bindung C— S— S, aus (R2S 03— R 2S)/3 für den 
Beitrag des Sauerstoffs in den Sulfiten, aus (R2S 0 4— R 2S)/4 für den Beitrag des Sauer­
stoffs in den Sulfaten errechnet. Es ergeben sieh als M ittelworte für S: P  =  49,1, 
Mn2 = 53,78, für 0  in Sulfiten: P  =  18,5, Mnj,0 =  21,74, in Sulfaten: P  =  18,2, 
Mn” = 21,52.

Ver suche .  Soweit n ich t anders angegeben, wurden Substanzen des Handels, 
nach sorgfältiger Reinigung, angewandt. 1. Dimelhyldisulfid, Kp.7.14109,5°, R 0 26,97, 
R„27,15, Rp 27,62, R„. 28,00, Mn2,0 143,73, P  213,9, d 2° 1,0647, d41*-2 1,0391, d 8‘>8
I,0162, d“ '5 0,9886. —  2. Diälhyldisulfid, aus Äthylthiol in 15%ig. NaOH-Lsg. durch 
Einträgen von Jod (Ausbeute an Rohprod. 70%), K p.,tl 152°, R0 36,44, Rj, 36,67,
II, 37,25, Rg, 37,70, Mn20 184,21, P  291,1, d2,° 0,9920, d4210 0,9702, d 88'4 0,9534, 
ds4’s 0,92146. — 3. Di-n-propyldisulfid, K p.750 193,5°, R 0 45,63, Rp 45,90, R P 46,58, 
Rg-47,11, Mn28 225,15, P  368,5, d 2° 0,9599, d%’2 0,9237, d88-7 0,9010. —  4. Diiso- 
propgldisulfid, aus dem Thiol in NaOH-Lsg. m it Jod  in 40%ig. wss. K J-Lsg., Kp.767 176°, 
Rc45,90, RD 46,18, R p 46,87, R 0, 47,40, Mn28 224,17, P  368,0, d 2° 0,9435, d4y 7 0,9247, 
d”,15,0,9085, da74’4, 0,8853. —  5. Di-n-bulyldisulfid, K p.755 230,5°, K p.3 84°, R c 54,52, 
hD55,21, Rr 55,99, R 0, 56,59, Mn28 266,13, P  447,7, d 2° 0,9383, d 88-4, 0,9044, d 82’8 
0,8810. — 6. Diisobutyldisulfid, dargestellt analog 2, K p.767 2 1 5°, R 0 54,94, R^ 55,27, 
Rr56,M, R0, 56,65, Mn20 265,14, P  443,4, d 2,° 0,9275, d JV4 0,9090, d°V° 0,8322, 
d f  0,8718.—7. Di-tert.-butyldisulfid, aus tert.-Butylthiol analog 4, Kp.5,5 64°, Rc 55,54, 
Rd«5,87, Rp 56,68, R„, 57,31, Mn20 265,73, P  440,9, d 2° 0,9229, d48-4 0,9039, d88’4 
0,8906, ds4’3 0,8713. —  8. Di-n-amyldisulfid, K p.7 119°, R c 64,21, R D 64,59, R P 65,47, 
pv 66,15, Mn20 307,31, P  524,6, d 2° 0,9221, d8!,’7 0,8906, d87'1 0,8708, d 128’7 0,8444. —  
|  Diisoamyldisulfid, K p.a 115°, R 0 64,15, R D 64,51, R p 65,39, R 0, 66,09, Mn28 306,79, 
P52I.2, d2°0,9192, d6'.’5 0,8854, d88’8 0,8655, d 12y5 0,8378. —  10. Dimethylsulfid, 
R-Ptö37,8°, R0 19,02, R D 19,13, R P 19,41, R Q, 19,61, Mn28 89,20, P  163,1, d 2° 0,8486, 
° <#0,8456. — 11. Methyläthylsulfid, K p.747 6 6°, R c 23,62,1<V 23,75, R P 24,06, R 0. 24,36

109,68, P 201,0, d9;7 0,8557, d2° 0,8455, d48-7 0,8203. —  12. Diälhylsulfid, durch 
best, einer wss. Lsg. von Natriumäthylsulfat m it Überschuß von Na2S, K p.7M 92°, 
«c28,39, Rb 28,53, R P 28,95, R0, 29,25, Mn28 130,08, P  241,5, d 2° 0,8369, d4'3-‘ 0,8155, 
«T 0,7961. — 13. Di-n-propylsulfid, K p.7C2 142°, R 0 37,59, RB 37,79, R P 38,28, 
Ko-38,64, Mn2« 171,30, P  318,9, d 2° 0,8391, d»!,'2 0,8013, d 82'8 0,7804. —  14. Diiso- 
M m /id ,  durch Zufügen von Isopropylbromid in einer kochenden Mischung von 
v Ä A’> KPuei 119°, R 0 37,88, RB 38,12, R p 38,59, R 0. 38,98, Mn 2° 170,19, P  317,5, 
V S  d4V4 0,7960, d°y2 0,7775, d 87’4 0,7534. —  15. Di-n-butylsulfid, Kp. 76S 187°, 
K ® ? '*1)47,06, » f  47,64, R 0. 48,10, M nf8 212,54, P  399,3, d 2° 0,8402, d°V2 0,8040, 

!6. Diisobulylsulfid, K p.772 169°, R 0 47,04, R D 47,29, R P 47,90, R 0. 48,32, 
Ml,65,P 395,4, d2° 0,8263, d 'y 2 0,8106, d82’7 0,7918, d87-2 0,7712. —  17. Di-sck.- 

p ^ i J '^sek.-Butylbrom id  wie un ter 14, K p.739 164,5°, Rc 46,90, R D47,14, RP 47,74, 
lft n- 212,19, P  396,0, d 2° 0,8348, d4!,'8 0,8163, d°ys 0,7996, d 82-8 0,78 00. —  
p i- J ^ y ls u if id ,  K p.4 84,5°, R 0 56,09, R D 56,38, R P 57,06, R0. 57,58, Mn28 253,87, 
R rart, "!°°.8409, d02’7 0,8091, d82' 7 0,7904. —  19. Diisoamylsulfid, K p.585,5°,

56,47, 57)16j Rq/ 57;08) Mnso 253,26, P  472,9, d 2° 0,8340, d 88'8 0,8031,
Fi! iio ’ dls°’3 0,7567. —  20. Di-n-hexylsulfid, aus n-Hexylbromid wie unter 14,

Ro 65.41, R D 65,73, RP 66,51, R 0. 67,10, Mn28 295,21, P  556,5, d2,8 0,8411, 
< v.o-64, d58’1 0,8140, d 82' 7 0,7941. —  21. Di-n-heptylsulfid, aus n-Heptylbromid 

Pßtu .i.14’ KP-4.s 141,5° R 0 74,72, R B 75,09, R P 75,96, R 0. 76,59, Mn2£ 336,58, 
d,;4°.8416, d4y 2 0,8277, d88'8 0,8147, d88' 7 0,7968. —  22. Di-n-ociylsulfid,

wio unter 14, K p.4 161,5°, Rc 83,75, R „ 84,16, R p 85,14, R0, 85,86, 
P 7 ig  o, d28'8 0,8447 (extrapoliert von d 2!j'0j, d4y° 0,8295, d°y8 0,8164, 

Ls! j  —  23. Methyl-n-butylsulfid: n-Butylthiol un ter R ühren in 10%ig. NaOH- 
% n Zufügen von Dimethylsulfat, K p.701 122,5°, R c 32,92, R D 33,10, R |  33,53,
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R c -33,94, Mn1”  150,93, P  280,1, d 28 0,8427, d48-7 0,8239, d 88’8 0,8055, d8 717 0,7809. -  
24. Methylisobutylsulfid, aus Isobutkylthiol u. Dimethylsulfat wie unter 23, Kp.,,0112,6* 
R0 32,99, Rb 33,17, Rp 33,60, R0, 33,93, Mn2̂  150,41, P  279,6, d 28 0,8335, d42'4 0,8145,’ 
d°y2 0,7971, dS44'2 0,7757. —  25. Methyl-lert.-butylsulfid, aus tert.-Butylsulfid u. Dimelh\. 
sulfat wie unter 23, K p.7G6 99°, R 0 33,10, R D 33,29, Rp 33,73, Rq« 34,08, Mnt? 150,14 
P  277,9, d 28 0,8257, d48’° 0,8060, d24’6 0,7836. —  26. Athyl-n-butylsulfid,Kp.ns 142,6» 
R 0 37,68, Rp 37,89, R F 38,38, R 0. 38,75, Mn28 171,29, P  320,3, d24° 0,8367, d4y4 0,8200, 
d68'8 0,8034. —  27. Äthyl-tert.-butylsulfid, aus tert.-Bulyllhiol u. Dimethylsulfat wie 
un ter 23, K p.76I 119,5°, R0 37,93, R D 38,12, R p 38,63, R a. 39,02, Mn28 1 70,44, P 317,2, 
d 28 0,8200, d4y 3 0,8021, d88’8 0,7848, d88’7 0,7615. —  28. Diphenylsulfid, aus S3Cla u. 
trockenem Bzl. nach F r ie d e l-C ra f ts ,  K p.f 145°, R0 59,19, Rd 59,77, Rp 61,29, 
R0. 62,60, Mn28 304,24, P  428,0, d 2J 1,1136, d8817 1,0823, d 84'8 1,0628, d128’8 1,0352. -  
29. Diphanylselenid, nach Organio Synthesis, Kp-4 141°, Rd 62,93, Mn],4 384,71, 
P  444,2, d 28 1,3515, d28’2 1,3174, d8y 7 1,2902, d728>7 1,2628. —  Die Alkylsulfilevimdea 
dargestellt, indem zu Thionylchlorid (0,5 Mol.) unter Kühlung der betreffende vim 
Alkohol (0,75 Mol.) in ca. 1 Stde. bei häufigem Schütteln zugefügt wurde; 45—75 Mir. 
Kochen am Rückflußkühler, Destillieren. —  30. Dimelhylsuljit, Kp,760 1 26°, R022,35, 
R d  22,46, Rp.22,72, R0, 22,90, Mn28 155,21, P  213,7, d 28 1,2129, d87,’8 1,1587, d1}1 
1,1256. —  31. Diäthylsulfit, K p.763 157°, R 0 31,76, R D 31,91, RP 32,27, RG. 32,54, 
Mn28 195,44, P  297,6, d 28 1,08 29, d4y> 1,0604, d87,'8 1,0396, d82’3 1,0125. — 32. Di* 
propylsulfit, K p.714 191° (unkorr.), R 0 41,09, R D 41,29, R p 41,75, RQ, 42,08, Mn” 
236,76, P  375,4, d 28 1,0280, d 8y 7 0,9880, d 824>2 0,9642, d 7 27 ’8 0,9269. —  33. Diisopropgl- 
sulfit, K p.7ß4 169,5° (unkorr.), R 0 41,15, Rd 41,35, R p 41,81, R Q. 42,15, Mn])0235,18, 
P  374,5, d28 1,0064, d82'8 0,9644, d88'8 0,9387, d728'8 0,9015. —  34. Di-n-bulykul/il, 
Kp.6 90,5°, R 0 50,26, Rd 50,51, RP 61,06, R G, 51,47, Mn20 275,47, P  452,5, d50 0,9257, 
d414'4 0,9775, d88,’8 0,9603, d854’8 0,9381. —  35. Diisobutylsulfit, Kp.741 209°, R050,32, 
R D 50,56, R p 51,12, R 0, 51,54, Mn2,8 277,20, P  450,6, d 28 0,9862, d61]7 0,9484, d™ 
0,9225, d 12] ’7 0,8897. —  36. Di-n-amylsulfil, K p.5 111,5°, R 0 59,52, Rd 59,80, Rp 60,48, 
R q. 60,94, Mn28 319,33, P  532,0, d2° 0,9726, d 8y2 0,9385, d88'8 0,9160, d728'3 0,8878. -  
37. Diisoamylsulfit, K p.4 98,58, R c 59,44, Rd 59,71, R P 60,37, R 0. 60,86, Mn28 319,15, 
P  525,7, d 28 0,9726 d48’8 0,9552, d81/ 2 0,9381, d82’2 0,9181. —  38. Älhyläihmmlfmti 
(asymm.-Äthylsulfit), durch Kochen von reinem Silbersulfit m it farblosem Äthyljodti 
in trockenem A ., K p.750 210°, R 0 30,15, R® 30,21, R P 30,57, R G, 30,77, Mn20 196,27, 
P  293,4, d 28 1,1560, d42’8 1,1356, d82’5 1,1150, d 87,8 1,0906. —  39. DimthyMH  
K p.763 187,6°, R 0 22,29, RD 22,38, R p 22,57, R G, 22,71, Mn28 175,00, P  237,9, d« 1,3283, 
d ia4’° 1,3003, d°y8 1,2777, d88-8 1 ,2 4 7 8 .-4 0 . Diälhylsulfal, K p.c 75°, R0 31,65,RD31,77, 
R p 32,07, R g, 32,28, Mn28 215,81, P  316,4, d 248 1,1774, d87’7 1,1350, d88’4 1,1095, d’T’ 
1,0719. —  41. Di-n-propylsulfat, K p.6 94°, R 0 40,79, Rd 40,96, R P 41,35, Rg-IMv 
Mn20 257,56, P  392,2, d 28 1,1102, d 83-2 1,0683, dS7' 7 1,0452, d778l° 1,0135. — 42. Di«- 
butylsulfat, K p.4 109,5°, R0 50,05, RD 50,26, Rp 50,74, R0, 51,11, Mn28 2 98,87, P 469,9. 
d 2,8 1,0616, d68’8 1,0227, d 82’8 1,0039, d 718-2 0,9727. —  Dio Trialkylorthophosphlt 
wurden aus frisch dest. POCl3 u. den N atrium alkoholaten hergestellt u. durch min­
destens 2 Destillationen bei vermindertem Druck gereinigt. —  43. Trimethylorlhphos- 
phat, K p.6 62°, R0 27,67, RD 27,74, R p 27,99, RG. 28,06, Mn28 195,59, P  286,2, d24° 1,21«, 
d884’8 1,1722, d 88-7 1,143 6, d 7 78'8 1 ,1 0 6 2 .-4 4 .  Triälhylorthophosphal, Kp.575,58,Rc4 1,M 
RD 41,77, RP 42,18, R G. 42,48, Mn2,8 255,19, P  399,9, d28 1,0695, d604'° 1,0301, dsV 
1,0021, d 72J’7 0,9708. —  45. Tri-n-propylorlhophosphat, K p.5 107,5°, R0 55,42, Rd W™; 
Rp 56,21, R 0, 56,62, Mn28 317,63, P  515,9, d 28 1,0121, d 82-7 0,97 43, d8?,'7 0,9518, dT  
0,9209. —  46. Triisopropylorthophosphat, Kp.6 83,5°, R 0 55,56, R D 55,79, Rr56,«> 
Rq, 56,76, Mn„° 315,31, P  509,9, d 28 0,5867, d^y2 0,9472, d 87'2 0,9237, d77f> 0,8931.- 
47. Tri-n-butylorthophosphat, K p.e 138,5°, R 0 69,44, R D 69,57, R P 70,43, Rg'"|-.' 
Mn2® 379,50, P  629,2, d 28 0,9766, d82’8 0,9431, d87’7 0,9226, d 728’2 0,8941. — 
isobutylorthophosphat, Kp.5,5 117°, R c 69,22, RD 69,51, Rp 70,22, RQ. 70,68, J K ’S  
P  625,2, d 28 0,9681, d874’2 0,9324, d82'7 0,9128, d 728’3 0,8818. —  49. Tri-n-amyW™' 
phosphat, K p.j 167°, Rc 82,88, RD 83,24, R P 84,09, R0- 84,74, Mn28 441,58, d24° 0 ,»  
d82-4 0,92 85, d 87’8 0,9083, d 128'8 0,8816, P-W erte nehmen m it steigender Temp- »  
träch tlich  zu. (J . ehem. Soc. [London] 1943. 16—24. London, Woolwich Polyte8tml 8

J MugdR1
R euben B. Sandin, Organische Verbindungen m it mehrwertigem Jod. Nach einer 

kurzen histor. Einleitung werden D arst., Eigg. u . S truk tu r der organ. Verbb. nuti® • 
wertigem Jod  beschrieben. (Chem. Reviews 32. 249—76. Ju n i 1943. Alberta [Canau»j, 
Univ.) HCUBl

H. B. H ass und E lizabeth  F . R iley, Nitroparaffine. D arst. (unter bes. 
sichtigung der N itrierung in  Dampfphase), Eigg. u. R kk. der N itro p a ra ff in e . 4-
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tcraturstellen. (Chem. Reviews 32. 373—430. Ju n i 1943. Purduo U niv., Dep. o f Choru. 
andPurdue Res. Found., L afayette , Ind .) HÜTTEL

C. Vogelsang, Methylierte Semicarbazide. Es wird dio D arst. von 2-Methyl- (I), 
i-UtihyU (II), 2,4-Dimethyl- (III) u. 4,4-Dimcthylsemicarbacid (IV) nach verschied, 
im Versuchsteil angegebenen Methoden beschrieben u. ihre Eigg. u . Anwendungsmöglieh- 
keiteu zur Darst. von Semicarbazonon besprochen. Die m ethylierten Semicarbazide 
unterscheiden sich hinsichtlich ihres Verh. gegen Cu-Sulfatlösung. I u. III .(m it I 1 2N • 
SCHj-Gruppc) bilden blaue Komplexe in wss. Lösung. Bei Zugabe von Alkali: Violett- 
fattaj(Biuretrk.). Die blauen Komplexsalze von II u. IV werden jedoch durch Alkali 
entfärbt.

Vers u c h o. 2-Methylsemicarbazid (I), H 2N • NCH3■ CO• N H 2, wurde bereits 
Tc-a ßEC.YIN'O (Liebigs Ann. Chem. 253 [1889]. 10) aus M ethylhydrazinsulfat (V) m it 
KOflu. KCNO erhalten. Vf. erhielt aus 7 g nur 0,6 g, E. 115°. Als H auptprod. ont- 

I steht ihthylhydrazin-N,N'-dicarbamid (VI), H ^N 'C O 'N H -N C H aC O -N H j, farblose 
Kristalle, F. 237°, in W. u. A. lösl., unlösl. in A., PAe. u. CHC13. I en tsteh t ferner 
ingeringer Ausbeute durch Red. von N -M ethyl-N-nitrosoharnstoff. Bei der Red. m it Zn 
in alkoh.-essigsauror Lsg. läß t sich aus dem m it Oxalsäure hergestellten Zn- Nd. m it 
kochendem. W. VI entziehen. Isolierung von I : 20 g N -M ethyl-N-nitrosoharnstoff in 
200 ccm A. u. 90 ccm Essigsäure wurden bei 0 bis —10° m it 32 g Zn-Staub reduziert. 
Das Rcaktionsprod. wird filtr ie rt, im  Vakuum eingeengt u . über KOH getrocknot. 
Der trockene Rückstand wird m it Bzl..-A. (1:1) oxtrahiert. Nach Einengen der Lsg.: 
Rohprod., F. 115°. I is t zur D arst. von Semicarbazonen m it Aldehyden u. Ketonen 
wenig geeignet. — 4-Methylsemicarbazid (II), H 2N • N H • CO• NHCH3, en tsteh t nach 
BiCKKR (Recucil Trav. chim. Pays-Bas 34 [1915], 188, 195) a) aus M ethylisocyanat 
u. Hydrazin oder b) durch eloktrolyt. Red. von N-M ethyl-N-nitrosoharnstoff. Nach 
a entsteht neben II auch Hydrazin-N,N'-dicarbomelhylamid  (VII), CH3• NH • CO ■ NH ■ 
NH'C0’NH-CH3, E. 260° (Zers.), das aus der M utterlauge von II isoliert werden 
kann. Durch Eiskühlung wird die Bldg. von VII herabgesetzt. D arst. von II : 7,2 g 
ktlhylisocyanat in 130 ccm Bzl. werden in  kleinen Portionen un te r R ühren u. Eis- 
kühlnng zu 8 g H ydrazinhydrat in 200 ccm A. zugegeben. VII wird in der K älte a b ­
filtriert u. nach Zugabe von Eisessig dio Lsg. eingeengt. Ausbeute 7 g II, E. 117°, 
leicht lösl. in W., A. u. Essigsäure, schwer lösl. in A., PAe., Bzl., CC14 u. CS2, der Ge­
schmack ist bitter. —- 2,4-Dimethylsemicarbazid (III), (H ,N • NCHS• CO • NHCH3). 
Darat.: a) 6,27 g M othylhydrazinsulfat in  150 ccm kochendem M ethanol worden 
mit einer Lsg. von 2 g Na in Methanol versetzt. Na2S 04 wird ab filtrie rt u. zur Lsg. 
M8 g Methylisocyanat in 50 ccm Bzl. un te r R ühren zugegeben, nach 24 S tdn. wird 
die klare Lsg. am W .-Bad eingeengt u . III  aus A. um krystallisiert. Ausbeute 1,5 g, 
P-148«. b) 16 g N itroso-N .N '-dim ethylharnstoff (D.R.P. 189843; C. 1907. I I .  2005), 
f. 96*, werden in 10 ccm A. u. 60 ccm Essigsäure gelöst u. n icht über 45° m it Zn-Staub 
reduziert. Aus dem F iltra t wird nach E ntfernen des Zn m it H 2S III durch Eindam pfen 
gewonnen, Ausbeute 4 g, F . 150°; lösl. in  W. u. A., unlösl. in  A., PAe., Bzl., CC14 u.

Der Geschmack is t b itte r. — 4,4-Dimethylsemicarbazid (IV), H 2N ‘N H -C O • 
j'!™,),, aus 20 g H ydrazinhydrat in 100 ccm A., welche tropfenweiso un te r E isküh- 
•ungzu 15g Dimethylcarbaminsäurechlorid, C1C0-N(CH3)2, Kp. 167° (nach H a n t z s c h  
wbMER, Liebigs Ann. Chem. 229 [1898]. 85) in 50 ccm Ä. zugegeben werden. Nach 
Jjeufangdor Rk. wird % Stde. am  W .-Bad erw ärm t u. das Lösungsm. abgedam pft. 
. r™ekätand wird m it CHC13 ex trah iert u. das Lösungsm. verdam pft. Die s ta rk  hygro- 
j W l l c  werden au f Tontellern abgeproßt, Ausbeute 11g, U m krystallisation 
p,s wenig A., Nadeln, F . 83°, lösl. in  W., A., CC14, CHC13 u. Bzl., unlösl. in A., 
ent“ / *' ^ or Geschmack is t schwach süß m it b itterem  Nachgeschmack. IV is t 
s“ gwgnet zur Kennzeichnung arom at. Aldehyde. Tabelle verschied. Semicarbazone 
■ «hyiierter Semicarbazone vgl. Original. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 62. 5 bis 

Jan. 1943. Leiden, Organ.-chem. Labor.) MITTENZWEI
p froentjes und K. M. DIjkema, über Spaltung und Eigenschaften der mesoiden 
Hilf' lWlJ : Pfienyl-l,2-diaminopropan. l-Phcnyl-l,2-diam inopropan (I) wurde m it 
Fn™Im ‘̂ elperchlorat (II) in die Racem ate der racemoiden (III) u . der mesoiden 
(Cb 1 Zerlegt' Nach LlFäCHITZ u. M itarb. (C. 1940. II. 1556. C. 1941. I I .  3168.) liegt 
¡.;*ü!i,auenl>Paramagnot. Nickel tetram m insalz von I dieEorm  III, dem gelben, diam agnet. 
IV »l d- ^  zugrunde. III wurde als M ono-d-tartrat in die Antipoden gespalten, 

hitartrat. ■
kesam° ̂ 8 u 0 ^ I m it der berechnet. Menge von II erhitzen. Es bilden sich die Nickel- 
i ^  JninPerchl°rate, die in Il-haltigem  W. gelöst werden. Beim Einengen kryst. das

• gelbe Tetramminsalz. Beim W iederauflösen in  Il-haltigem  W. u. nachfolgen-
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dem Einengen kryst. zunächst das gelbe Tefcramminsalz von IV. Die freien Basen wurdca 
m it KOH gewonnen. II I , K p.a 109—110°. P ik ra t, P. 233°. IV, K p.9 111—112°. Pikrat, 
F. 222°. Spezif. Drehung der Antipoden von IV (A =  5S93 A ): —46,0° u. +4,2°. Ein 
Gemisch gleicher Mengen der Antipoden zeigt keine Drehung. (Recueil Trav. chim. 
Pays-Bas 62. 723—28. 1943. Groningen, Univ., Labor. Inorgan. Physic. Chem.)

Je . M. Ssoschesstw enskaja, Über die Reaktion der Salze der Kieselfluorwasscrslo{jsäm 
m it gemischten Organomagnesiumverbindungen. Bei der D arst. siliciumorgan. Verbb.aus 
Grignard-Vcrbb. u. Na2SiF6 nach SSOSCHESSTW ENSKAJA {0. 1938. II. 1947.) werdet 
wesentlich bessero Ausbouten (53,52%) erhalten, wenn m an m it der fünffachen for­
melmäßigen Menge Silicofluorid arbe itet, wie am Beispiel des aus Benzylmagnesiwn- 
chlorid darstellbaren Tetrabcnzylmonosilans gezeigt wird. Aus 4 Moll. Äthyl- oder 
Phcnylmagnesiumbromid entstehen 18,64 bzw. 5,59% Silan. Arbeiten unterVassersfoff 
erhöht die Ausbeuten nur wenig. Auch mehr als ls td . Erwärm en auf 160—lWwter 
Steigern der Temp. au f  213—239° bringen keinen Vorteil.

V e r s u c h e .  Tetraäthylmonosilan, C8H 2()Si, Kp. 154—155°. — Telrafhai 
monosilan, C ^H ^Si, F. 227—227,5°. — Tetrabenzylmonosilan, C21H 21Si,F. 127—127,5'.- 
Mit wasserfreiem MgSiF6 an Stello des Na-Salzes verläuft die Rk. unter SiF4-Entwick- 
lung ganz anders. (JKypnaji Oönjefi Xhmjih [J . Chim. gen.] 10. (72) 1689—1693. 
1940. Saratow, Landw. In st.) SCHUHS

I. J . R inkes, Über die Eimcirkung konzentrierter Schwefelsäure auf -Nitropkmk 
Nach P AU LY , G lLM OUR u. W i l l  (Liebigs Ann. Chem. 403 [1914]. 119. 416 [1918]. 
l ) lä ß t  s\ch.2-Nitro-4-methijlphcnol m itkonz. Schwefelsäure in gu ter Ausbeute zu ß-Melhyl- 
muconsäurelacton aufspalten. R in k e s  (vgl. C. 1930. I I .  3272) konnte nachveisen, daß 
als Nebenprod. 2-Keto-4-methyl-A3-pyrrolin-5-mctliincarbonsäure (I) entsteht. Von 
N e u n h ö F F E R  u. K ö l b e l  (vgl. C. 1 9 35 .1. 2167, I I . 3094) wurde die Rk. mit gleichartigen 
Ergebnissen au f verschied, andere o-NitrophenoIe ausgedehnt. Vf. untersucht hier das 
Verh. von 2-Nitro-4-bromplienol (II) m it konz. Schwefelsäure u. erhält in guter Ausbeute 
ß-Brommuconsäurelazton (III), als Nebenprod. 2-Keto-4-brom-A3-pyrrolin-5-methinW- 
bonsäure (IV). Bzgl. des Reaktionsmochanismus wird a u f  P A U LY  u. R in kes (1. c.) ver­
wiesen. 3-Nitro-4-oxy-4'-bromdiphenyl (V) g ib t un ter gleichen Bedingungen (113—115') 
nur Verharzungsprodukte. N ur bei 100° en ts teh t in geringer Menge ein N-haltiges 
Spaltprod., das nach Analogie m it I als 2-Kelo-4-(4'-bromphenyl)-A3-pyrrolin-5-tnäMr:- 
carbonsäure (VI) angesehen wird. V wurde durch vorsichtige Nitrierung von 4-Oi’J- 
4'-bromdiphenyl (VII) erhalten, das nach zwei, im Versuchsteil beschriebenen Me­
thoden dargestellt wurde.

Bldg. der Dinitroverb. zu verhindern. — II I , IV: in 700 ccm konz. H2S04 w e r d e n  unter 
R ühren bei 110° 140 g II  langsam eingetragen. N ach dem Abkühlen w-ird die B f 
a u f  2,2 kg E is gegossen, m it N orit behandelt u. nach Sättigung m it NaCl mehrere 
Tage m it Ä. extrahiert. Ausbeute 100—150 g krystallin . VerdampfungsrücKstawj- 
IV ist in W. weniger lösl. als II I  u. vor allem in den K rystallcn der ersten Extrakte 
vorhanden. Aus heißem W .: Nüdelchen, ohne F. oder Zers.-Punkt. —■ Mdtyles® 
von IV: C7H s0 3NBr, durch Einbringen der K rystalle in  Diazomcthan-A., aus ~ j 
Nadeln, F . 154—155°. — II I , C6H 60 4Br, läß t sieb ans sd. Toluol u. Methyl*™ 
aus dem Rohprod. in Form eines Öles, das m it der Zeit krystallin . wird, abschw® ■ 
Nach Wiederholung dieser Reinigung u. K rystallisation aus Toluol: feine B e ’ 
F. 105—106°. Die Säure läß t sich m it B arytlsg. als cinbas. Säure titrieren. PJS 
is t  jedoch leicht gegen Alkalien austauschbar. — Methylester, C7H704Br, entsteht 
II I  m it äther. Diazomethanlsg., F. 46°. Auch die rohe Spaltungssäure kann ua 
in den M ethylester um gesetzt werden. Nach Abdestillieren des Ä. wird der Bücksta 
bis zur K rystallisation im Vakuumexsiccator gehalten u. die Krystalle *m T , ,n3 
destilliert. U m krystallisation aus PAe., farblose B lättchen, F. 48,5°. — ^  , os, 
250 g_ Diphenyl werden 155 g 4-Nitrodiphenyl, 133 g 4 -Nitro-4 '-bromdiphenyi, i  b 
4-Amino-4'-bromdiphenyl u. daraus 48 g V II erhalten , b) über den BisfdxpK^H 'Jj 
kohlensäureester (V III), CojHjjOj: 40 g 4-Oxydiphenyl in sd. A, gelöst, werden zu ^ 
Isg . von 12 g NaOH in 200 ccm W. gegeben u. der A. im Vakuum abdestilnc ■ 
den R ückstand, gelöst in l l/2 1 W., wird so lange Phosgen eingeleitet, bis kein a • 
en tsteht. Der niedergeschlagene Kohlensäureester wird m it 50%ig. A. vom nie

Hütte!

CBr CH

IV NH
V e r s u c h e .  II , durch unvollständige N itrierung von p-Bromphenol, um die



J944. I. D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 5 4 3

gesetzten 4-0xydiphcnyl befreit. Aus Eisessig glänzende K rystalle, F. 193°, Ausbeute 
24g. VIII wird anschließend der Bromierung m it dreifachem Überschuß an Br in der 
geringst möglichen Menge Essigsäure unterworfen. N ach 21/2-std. Sieden werden 
die Krystalle abfiltriert u. aus Bzl. um krystallisiert. Bis-(4'-bromdipkenyl-4)-kohlcn- 
siumter, C23HI0O3Br2, F. 243°, Ausbeute 18 g. Aus dom Br-Körper wird endlich 
VII durch Erwärmen m it alkoh. KOH hergestellt. N ach A bfiltrieren des gebildeten 
K.COj wird die Fl. m it W. verd., der A. im Vakuum abdestilliert u. der Rückstand m it 
EC1 angesäuert. Nach Um krystallisieren des Nd. aus 50%ig. A., F. 164—165°, Alls­
te* 11g. — V, C12H 80 3N Br, en tsteh t aus 20 g VII in 600 ccm Eisessig u. 3,3 ccm 
INO,, D. 1,5 in 10 ccm Wasser. Der durch Ausgieße'n in  kaltes W. entstandene Nd. 
wdaus80%ig. A. um krystallisiert, F. 99°, Ausbeute 19 g. — VI, C12H 80 3N B r, en tsteh t 
¡eilangsamer Zugabe von V (20 g) in 60 ccm konz. H 2S 0 4 bei 100°. N ach Aufgießen 
uf200 g Eis entsteht ein unlösl., harziger S toff aus dem kein reiner Körper zu isolieren 
rar. Aus dem F iltra t kann m it Ä. in 12 S tdn. VI in  Form  farbloser K rystalle entzogen 
werden. Aus A. feine Nädelchen, F . 230—253°. (Recueil T rav. chim. Rays-Bas 62. 
12-16. Jan. 1943. A m sterdam ,Chem .Labor.,A m stelveensche Weg 1090.) MlTTENZWEl 

Wilson Baker und J . C. M cGowan, Kondensationsprodukte HjC CH>
mPhenolen und Ketonen. VI. Umwandlung eines o-Cliinons O
mänPyrogallolderivat. (V. vgl. C. 1941. I I .  1508). Behänd- 
hiDgdcsCkinons I (vgl. C. 1935.1. 3664. C. 1938.1. 4445) m it 
Essigsäureanhydrid u .H 2S 0 4g ib t ein Gemisch vonH exaacet- 
oxyverbb., von denen eine ident, is t m it dem Acetat des 
o,6J,5',6',7'-Hexaoxy-3,3,3',3'-letramelhyl-bis-l,l-spirohydr- 
indens (vgl, C. 1939. 1.3366). Bei einem erhaltenen Isome- o /C
reu ist die Verteilung der OH-Gruppen n ich t feststellbar. h ,C c h ,

Ve r s u c h e :  Zu I in sd. Essigsäureanhydrid einige Tropfen konz. H 2S 04 geben 
u.kochen, bis alles in  Lsg. is t; m it W. fällen, aus A. um kryst. C2,H 18(OAc)6. F. 245'—246°. 
ksder ersten alkoh. M utterlauge wird m it M ethanol eine Isomeres erhalten . Nadeln, 
F.2001 (Erweichen ab ca. 195°). (J . ehem. Soc. [London] 1943. 486—87 Okt. 1943. 
Oxford, Univ., Dyson Perrins Labor.) H Ü T T E L

K. A. Jensen und O. R osenlund H ansen, Über 5-Sulfanilamidolelrazol. (Vgl. C. 1942- 
12528.) Bei der Wiederholung der Verss. von V e l d s t r a  u.WlARDl (I.e.) erhielten Vff. 
wohl eine Verb. m it F. 205°, die sich aber dadurch von der do rt, beschriebenen Verb. 
unterscheidet, daß sie durch Hydrolyse m it NaOH nicht 4 N3 b ildet u. durch nähere 
Unters, als 1- oder 2-AcetylsulfamIyl-5-aminotetrazol erkannt wurde. Bei der H ydro­
lyse auch unter verschied. Bedingungen konnte n u r Acetylsulfanilsäure u. 5-Amino- 
tetrazol (I), aber nicht 5-Sulfanilam idotetrazol (II) erhalten werden. I I  konnte auch 
durch Eimv. von Sulfanilsäurefluorid a u f  I  frergestellt werden. Recueil T rav. chim. 
“ays-Bas 62. 658— 60. 1943. Kopenhagen, Univ. E . M a y e r

Ei. Justin-Mueller, Harnsäure und Urate. N ach der inneren Anhydridform el I der 
rnsäure, die zwei tautom ere Formen (Lactam - u. Lactimform) bilden kann , würde 

™ Ifcibas. Urat entstehen können. Vf. erhielt aber m it einem starken  Überschuß an 
äteali nur ein zweibas. Salz u. m it A lkalicarbonat ein einbas. U ra t. Nach Ansicht des 

*• findet bei Eimv. einer verd. Alkalilsg. a u f  H arnsäure zunächst Lsg. un ter 
- g- eines einbas. Salzes s ta t t ,  das durch molekulare Umlagerung un te r Bldg. einer 
c ®fuaktion ( II—>-III) in das Salz einer Monocarbonsäure übergeht, deren freie Form 

^ t t k t a f ä h i g  ist.
N H -C = N H

i - C _ x  N H -C -N <  /  |
¡1 >C-OH /  |I )C O + N a O H -> O C  C-NH-COONä 

SO-C g ~ N H / OC C—N<f \  II
\  I \  | M I N H -O-OH III

N = c-0H  I N H - C O  II
statt aTrezusa ẑ findet wieder Dehydratisierung un ter Bldg. des inneren Anhydrids II  

In Ggw. eines Überschusses an Alkali wird die Lactim funktion gesättig t, indem 
ein zweibas. U ra t IV gebildet wird. L äß t m an Alkali- 

qq I earbonat au f I I  einwirkten, en ts teh t nur ein primäres
v 0'XH • COONa Salz, d a  der W asserstoff der Lactim funktion gegenüber

Xg—p.rvrr dem A lkalicarbonat indifferent ist. Nach diesem Reak-
<jerjT . “  tionsschema lä ß t sich die Bldg. der verschied. Salze
pl,ea ?m®nure nicht erklären. In  ähnlicher Weise findet die Salzbldg. der o-Amino- 
übern u S1°säure s ta tt, die im freien Zustand unbeständig is t u . in ein inneres Anhydrid 

(Bull. Snc. chem. France, Mem. [5] 10. 233. M ai/Juni 1943 .) P o e t s c h



544 D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e , 1944. 1.

J . Baddiley, B. Lythgoe, D. McNeil und. A. R. Todd, Versuche zur Synthese m  
Purinnucleosiden. I .  Modellversuche zur Synthese von 9-Alkylpm inen. Anschließend 
an die Beobachtungen von T o d d ,  B e r g e l  u . K a e i  11 o l l  o h  ( J .  chem. Sog . 1936. 1557), 
daß 4,5-Diamino-6-methylpyrimidin bei Behandlung m it K-Dithioformiat 4-Armno' 
6-thiofbrm am ido-6-m etkylpyrim idin'u. dieB beim E rhitzen über den E. unter Abspal- 
tung von IL S  6-Methylpurin lieferte, wurden andere Diaminopyrimidindcrivv. nach 
dem gleichen Verf. in  Purine umgewandelt. Die Umwandlung der 4-Amino-5-thiofom. 
amidpyrimidine in diePurine gelang sehr leicht durch Kochen in W., Pyridin oder Chino­
lin, bis die Abgabe von H 2S aufhörte. 4,5,6-Tnamino-2-methylthiopyrimidin gab mit 
Na-Dithioformiat 4,6-Diatnino-5-thioformaniido-2-methylpyrimidin u. durch Kochen
2-Methylthioadenin. Entsprechend lieferte 4,6-Diamino-6-thiofoimamido-2-niet]iy|. 
pyrim idin 2-Methyladenin. Zur D arst. von 9-Alkyladenin wurde oin 6-Amino-4alkjl. 
amino-5-tkioformamidopyrimidin in  W. gekocht. Tlieoret. w ar Ringschluß auf 2 ver­
schied. Weisen möglich m it 9-AlkyIpurin oder 6-Alkylpurin als Produkt. Zur Prüfung, 
welcher Ringschluß tatsächlich erfolgte, wurde 6-Amino-4-metbylamino-5-tlMom. 
amido-2-mothylthiopyrimidin untersucht. Aus wss. Lsg. wurdo nach dem Kochen m? 
ein Prod. isoliert. Dies war ident, m it der Verb., die durch Methylierung von 2-Methji- 
thioadonin erhalten wurde. Die Methylierung erfolgte un ter Bedingungen, unter denen 
Adenin in 9-Methyladenin übergeführt wird. D urch Desaminierung mit HNO, wurde 
6-Oxy-2-methylthio-9-methylpurin erhalten. Somit war kein A nhalt für die Bldg. eines 
6-Alkylpurins gegeben.

V e r s u c h e .  4-Amino-5-thioformamido-6-oxy-2-methylpijrim.idin, C6H8ON4S: 4,5- 
Diamino-6-oxy-2-methylpyrimidin bei 65° in  W. gelöst, Na-Dithioformiat zugesetzt, 
schnell abgekühlt. Über N acht fiel die Verb. aus. N ach U m kryst. aus w arm em  W. 
farbloso P la tten , die sich langsam über 260° zersetzten ohne zu schmelzen. ß-Ox’J-2-nu- 
thylpurin, C6H6ON4• 2 H 20 : Vorige Verb. 30 Min. in der lOfachen Menge Chinolin 
un ter Rückfluß gekocht. Nd. nach U m kryst. aus heißem W. farblose Nadeln. Zers, über 
3C0°. ' 4,5,6-Triamino-2-methylthiopyrimidin, C6H 3N6S: Lsg. von 4,6 -D iam ino-2-
m ethylthiohypoxanthin in W. u. Eisessig in Eis m itN aN 0 2-Lsg. versetzt. Nach2Stdn. 
bei 0° die Nitrosoverb. ab filtriert u. m it (NH4)2S reduziert. Grüner Nd. nach U m kryst, 
aus W. lange Nadeln F . 182°. 4,6-DiamiTW-5-thwformamido-2-m,ethylihiopyri'n\\iiu, 
C6H 9N6S2: Lsg. der vorigen Verb. in  W. m it N a-D ithioform iat versetzt. Nach U m kryst. 
aus heißem W. schwachgelbe seidene Nadeln, F . 235° (un ter Zers.). 2-ildhfi 
thioadenin, C6H7N5S -H 20 : Vorige Verb. 36 Stdn. m it W. gekocht. Beim A b k ü h le n  fiel 
das P u rin  aus. Nach U m kryst. aus heißem W. farblose seidene Nadeln F. 290* 
(Zers.). 4,6-Dichlor-2-methylpyrimidin, C5H4N2C12: 4 ,6-Dioxy-2 -methylpyrimidin mit 
Phosphorylchlorid un ter Rückfluß gekocht, bis Entw . von HCl aufhörte. Nach Ent­
fernen des Phosphorylehlorids im Vacuum wurde das zurückbleibende Öl auf Eis ge­
gossen. Festes Prod. im Vacuum sublim iert, farblose Nadeln F. 48—49°. i-CUor-S- 
amino-2-methylpyrimidin, C6H 6N3C1: Vorige Verb. in zugeschmolzenem Rohr
methylalkohol. NH3 3 S td. au f  130° erw ärm t. Nach Entfernen des Lösungsm. u.ß®- 
kryst. aus Methanol farblose Nadeln F. 190—191°. 4 ,6 -Diamvw-2 -methylpynmi^< 
CsH 8N4: 4,6-Dichlor-2-methy]pyrimidin im zugeschmolzenen Rohr m it methyMkobol. 
NH3 4 Stdn. au f  200“ erwärm t. Lsg. zur Trockne eingedam pft, m it heißem n-Botoij1 
ex trah iert, im Vacuum eingetrocknet, in A. gelöst, beim Einengen farbloso Kadern 
F. 294—295“. Pilcrat CsH 8N4-C0H3O7N3 aus W. lange gelbe Nadeln, Zorü. ute 
250°. 4,6-Diamino-5-lhioformamido-2-methylpyrimidin, C6H 6NES: Lsg. der voriges 
Verb. in  3nHCl bei 0“ m it N itrit versetzt. Nitrosoverb. m it (NH4)2S reduziert, b ra u a  
Lsg. eingedampft, m it W. ex trahiert, Na-Dithioform iat zugesetzt. Nd. kryst. aus beite ̂  
W. in farblosen Nadeln ohne definierten Schmelzpunkt. 2-Methyladenin, C6H7NS: Vong 

„ V erb.m itChinolin gekocht, -wobei das P u rinauskryst., Nd.inverd.HClgelegt u. miß > 
gofällt. Aus heißem W. kleine P la tten , die n ich t un ter 300“ schmelzen. Pikrat ¡ßi s 
CäH 30 7N3: Aus W. gelbe Nadeln, Zers, über 250“. 4 -Methylamnw-5 -thiofor))iamio- 
oxy-6-methylpyrimidin, C7H J0ON4S: Behandeln von 5-Amino-4-methylamino-2-oV 
m ethylpyrim idin m itD ith io fo rm iat. Aus W. farblosePrism en.die beim Erhitzen B{s 
geben, aber n ich t un ter 300“ schmelzen. 2-Oxy-G,9-dimethylpurin, C7B 8ON4: ™r|_ 
Verb. m it Chinolin gekocht. Prod. k ryst. aus W. in Nadeln, F. nicht unter w  - , 
Amino-4-methylamino-2-melhylthiopyrimidin, C6H 10N4S : 4-Chlor-6-amino-2-nrt ^
thiopyrim idin in zugeschmolzenem Rohr m it wss. M ethylamin 3 Stdn. auf 100 er 
K ryst. Nd. aus W. um kryst., Nadeln F. 143—144“. 6 -Amino-4 -methylamino- - ^  
formamido-2-methylthiopyrimidin, C7H UN5S2: Vorige Verb. in verd. kssigsäuie ge 
u. bei 0“ m it N itr it versetzt. Schwach blaue N itiosoverb. (F. 236“) mit (,jn
ziert-, in W. gelöst u . D ithioform iat zugesetzt. Nach Um kryst. aus W. p 
F. 185—186“. 2-Methylthio-9-methyladenin, C7H 9N5S : a) Vorige Verb. mit vv- S°
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Nadeln F. 261—262°. b) 2-M ethylthioadenin m it alkoh. NaOH u. M ethyljodid 1 Stde. 
unter Rückfluß gekocht. Aua W. Nadeln, F. 262—263“. Desaminierung von 2-Methyl- 
¡hio-9-melhyladenin: Das Purin  in  verd. Essigsäure gelöst, bei 60—65° B a(N 02)ä 
zugesetzt. Lsg. eingeengt, Nd. in  verd. HCl gelöst, m it NaOH neutralisiert, a u f  Zusatz 
von wenig Essigsäure kryst. 6-Oxy-2-methylthio-9-methylpurin, C7H8ON4S, in feinen 
Nadeln, F. 332°. (J . ehem. Soc. [London] 1943. 383—86. Aug. M anchester, Univ.)

K i e s e

J. Baddiley, B. Lythgoe und A. R . Todd, Versuche zur Synthese von Purinnudeosiden.
II. Eine neue und einfache Synthese von Adenin. (I. vgl. vorst. Ref.) Die Synth. von 
ijiimidincn mit freier 2-Stellung wurde durch Anwendung von Formamidin (I) ver- 
suebt. Aminomalonitril kondensierte m it I nicht, wohl aber Malonitril selbst. Das 
Raktionsprod. war jedoch n icht das erw artete 4,6-Diaminopyrimidin, sondern 4- 
¿¡aino-6-cyanopyriinidin, das sich durch Kondensation von 2 Mol I m it Malonitril 
bildete. Zur Darst. von 4,5,6-Triaminopyrim idin  wurden I u. Benzolazomalonitril zu 
|,6-Diamino-5-benzolazopyrimidin kondensiert, das durch Red. m it H 2 in Ggw. 
vonILNEY-Ni 4,5,6-Triaminopyrimidin lieferte. Durch Behandlung m it D ithioform iat 
bildete dieses 4,6-Diamino-5-thioformamidopyrimidin, das beim Kochen unter Ab­
spaltung von ILS in Adenin überging. Die Ausbeuto betrug a u f  M alonitril bezogen 
mehr als 50%.

Ve r s u c h e .  Kondensation von Formamidin m it Malonitril: Lsg. von I  u. Malo­
nitril in A. mit alkohol. N a-Ä thylat versetzt, Nd. nach 24 Stdn. m it W. gewaschen, nach 
Sublimation im Vacuum Nadeln von 4-Amino-5-cyanopyrimidin,* C6H4N4, F. 250°, 
lösl. in heißem W. u. verd. HCl, schlecht in kaltem  W. u. Alkohol. Pikrat C6H4N4• 
C,HjO,N3 aus W. gelbe Nadeln, F . 189°. 4-Acelamido-5-cyanopyrimidin, C7H„ON4:
i-Auiino-o-cyanopyrimidin m it Essigsäureanhyrid gekocht, nach dessen Verdampfung 
im Vacuum aus A. farblose Nadeln F. 124—125°, lösl. in W. u. Alkohol. — 4-Amino-5-cya- 
nopyrimidin wurde auch erhalten  durch Kochen von Am inomethylenmalonitril, alkohol. 
Na-Äthylat u. Thioformamid. 4,6-Diamino-5-benzolazopyrimidin, C10H 10Ne: Benzol- 
smmalonitril mit Na-Äthylat u. Formamidin in A. versetzt u . nach 1 Stde. bei Zimmer- 
temp. 3/4 Std. gekocht. Nach Verdünnen m it W. fiel ro te r Nd. aus. Nach U m kryst. 
aus A.-Pyridin rotbraune P la tten , F. 282—286“ (Zers.). 4,5,6-Triaminopyrim idin, 
C|H,N5. Vorige Verb. in A. m it H 2 in Ggw. von RANEY-Ni reduziert. Nach A btren­
neudes Katalysators, Eindam pfen im Vacuum, Anilin m it Ä. entfernen, nach U m kryst. 
ans A. farblose Nadeln, F. 257, lösl. in  W. u. Alkohol. 4,6-Diamino-5-thioJormamidopyri- 
fflWin, C5H7N6S: Vorige Verb. in W. m it N a-D ithioform iat versetzt. Nach 12 Stdn. 
Tbioformylderiv. abfiltriert, aus heißem W. farblose Nadeln ohne F ., über 200“ Abgabe 
von HiS. Adenin, C6H5NB: Vorige Verb. in W. 12 Stdn. gekocht, beine Abkühlen lange 
farblose Nadeln, F. 360°. Pikrat seidongelbe Nadeln, F. 292“. (J .  ehem. Soc. [London] 
1M3. 386—87. Aug. Manchester, Univ.) KlESE

G- W. Kenner, B. Lythgoe, A. R . Todd und A. T opham , Einige Reaktionen von 
Amiiinm mit Malonsäurederivaten. Nachdem dio K ondensation von Form am idin (I) 
^ t Malonitril (II) 4-Amino-5-cyanopyrimidin (III), s ta t t  des erw arteten 4,6-Diamino- 
Pjnmidin (IV),geliefert h a tte  (vgl. vorst. Ref.), wurden andere Amidine m it verschied. 
•ilaloKäurcderivv. kondensiert. Mit Ä thylm alonat kondensierten alle untersuchten 
Amffine n. u. gaben Derivv. des 4,6-Dioxypyrimidins. «-Furylam idin gab 4,6-Dioxy- 
"Hury!pvrimt'di». Ebenso wio I reagierten auch andere Amidine abnorm m it II  u. 
Bitten Ill-Derivate. Acetam idin gab 4-Amino-5-cyan-2,6-dimethylpyrimidin u. 
“»laaifci 4-Amino-5-cyan-2,6-diphenylpyrimidin. a-Furylam idin gab jedoch 
^ '^M ^-m im inethylenm alonitril (V). Verbb. diesesTyps werden auch als Zwischen- 
P™d. bei der Bldg. der 4-Amino-5-cypanopyrimidinderivv. angenommen. Ähnliche 
«w. trurden bei der Umsetzung von N ,N '-disubstituierten Form am idinen erhalten, 

j? “kl® N.N'-Diphenylformamidin m it Ä thylm alonat Äthylanilinmethylenmalonat. 
« - ati°n zum Pyrim idin war in diesem Falle n icht möglich. Isolierung der 

t/y*1 nPr°4d. war n icht möglich, da sie schnell m it einem zweiten Mol. Amidin 
Porten. Formamidin u. Am inom ethylenm alonitril kondensierten schnell zu in, 

Kl-j U[^acQidm kondensierte m it V schnell zu 4-Amino-5-cyan-2,6-di-a-furylpyri- 
abn'ii ner 'n irdo dio Annahme von Verbb. des Typs V als Zwischenprodd. bei der 
Aaid"1011 ^ onc*ensation m it M alonitril durch die R k. von Ä thylcyanacetat (VI) m it 
Bit 8estützt. VI bildete m it I Ä thylam inom ethylencyanacetat, das zwar n icht 
fotfvfonvu ierte’ a^er m it Thioacetam id Äthyl-4-amino-2-methylpurimidin-5-car- 
Yl i  Waste. Wie beim M alonitril verhinderte Substitution der Methylengruppo in 
A l k a l i ' d e r  abnormen R eaktion. Beständigere Amidino oder Ggw. von 
'Aijf.n w’W begünstigten dio n. Kondensation zu einem Pyrim idin vom Typ III, 

sehr reaktionsfähige Amidine bevorzugt A m inom ethylenderiw . vom Typ. V
37
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bildeten. Abhängig von der Konz, an N a-Ä tbylat führte  die R k. zwischen I u. VI zu 
verschied. Verbindungen. Mit 0,5 Mol N a-Ä thylat wurde Äthylmetbylenbiscyanacctat 
erhalten, m it 1,5 M olÄ thylat eine Verb. C9H B0 3N3, wahrscheinlich ein Pyridinderivat.

V e r s  u c h e: Kondensationen m it Äthylmalonat: 4,6-Dioxypyrimidin, CjHjOjK,: 
I, HCl, N a-Ä thylat u. nach Entfernen des NaCl Ä thylm alonat in A. gelöst. Nach 
12 Stdn. Nd. in W. gelöst, m it HCl gefällt. Nach U m kryst. aus heißem W. Zers, über 
230°. Unlösl. in organ. Lösungsmitteln. 4,6-Dioxyr2-a-furylpyrimidin, C3Ht0,N;: 
a-Furylam idin-HCl, Na-Äthylat u. Ä thylm alonat 2 Stdn. gekocht, nach 12 Stdn. auf­
gearbeitet wie voriges. Aus W. Nadeln, Zers, über 290°. Kondensationen mH Udo- 
nitril: 4-Amino-5-cyan-2,6-dimethylpyri?nidin, C7H 8N4: Acetamidin-HCl, Na-Ä%lat
u. M alonitril 3 Stdn. gekocht. Nach Abkühlen Nd. m it W. gewaschen, Umkryst. aus 
A., P latten , F. 218°. — 4-Amino-5-cyan-2,6-diphenylpyrimidin, C17H ,2N4: Entsprechend 
vorigem aus Benzamidin u . Malonitril. Aus Ä thylacetat Nadeln, F . 211°. —ß-lct-Furyl)- 
ß-aminomelhylenmalonitril, C8H6ON3: a-Furylam idin u. Malonitril in A. bildeten über 
N acht Nadeln. U m kryst. aus W., F . 182°. 4-Aviino-5-cyano-2ß-di-a-furylpym\X\\ 
Cj3H 80 2N4: Vorige Verb. m it a-Furylam idin-HCl u. N a-Ä thylat in A. 8 Stdn. gekocht. 
Nd. m it W. gewaschen u. um kryst. aus Ä thylacetat, Nadeln, F . 245—240°. — Konda- 
sation von Formamidin m it Aminomethylerimalonitril: Aminomethylenmalonitril in dis 
alkohol. Lsg. von I gegeben. Nd. nach 30 Min. abgetrennt, um kryst. aus A., F. 249', 
keine Depression m it 4-Amino-5-cyanopyrimidin. — Kondensationen von Formamiiu 
m it Äthylcyanacetat: Älhylaminomethylencyanacetat, C6H 80 2N2: I-HC1, Na-Athylatu. 
Ä thylcyanacetat 5*Stdn. in A. gekocht. Lsg. nach A btrennung des NaCl eingeengt, mit 
W. verdünnt, Nd. aus Ä thylacetat um krystallisiert, Nadeln, F. 140°. Beim Kocheu 
m it Thioacetamid u. N a-Ä thylat bildete sich 4-Amiiia-2-vidhylpyrimidin-->-w- 
boxylat, aus A. Nadeln, F. 119—120°. Äthyhnelhyhnbis cyanacetat,Cn H1204N2: 12g 1- 
HCl, 6,8 g Ä thylcyanacctat u. 5 ,1g  N a-Ä thylat in A. 5 Stdn. gekocht, zur Trockne 
cingedampft, in W. gelöst, durch Ansäuern gefällt. U m kryst. aus Dioxan, F. 187°. Tw- 
bindung C3H30 3N3: 4 g I-HC1 u. 2,87 g N a-Ä thylat (NaCl abf.ltriert) mit 5,6g Äthyl- 
cyanacetat versetzt. Nach 4 Stdn. Nd. in W. gelöst, durch Ansäuern gefällt. Umkryst. 
aus heißem W., Nadeln, F. 280—281°. — Kondensation von Benzamidin mit Äthyl- 
cyanacetat: Benzamidin m it VI in A. 8 S tdn. gekocht. Nach Abdampfen des Lösungsm. 
W. zugesetzt u. Nd. m it heißem W. ex trahiert. Aus dom heißen W. beim Abkühlen 
4-/lmino-6-oxy-2-phenylpyrimidin, F . 252°, erhalten, aus dem Rückstand Athylf 
amino-tx-cyan-ß-phenylacrylat, F . 123—124°. — Kondensation von Formamidin ml 
ÄlhylaCetacetal: I-HCl u. N a-Äthylat nach Abtrennen des NaCl m it Äthylacctacetst 
vorsotzt. Nach 2 Stdn. Nd. in W. gelöst u. angesäuert. Nd. aus Petroleum (Siedepunkt 
40—60°) um kryst., Nadeln einer Verb. C^H ^O -N, F . 78—79°. — Kondensation® 
von Formiminoäther: a) m it Malonitril: Form im inoäther u. M alonitril bilden in A. U, 
F. 250°. b) m it Äthylcyanacetat. Ohne N a-Ä thylat bildeten Formiminoäther u. Awp- 
cyanacetat in A. beim Kochen Äthylam inom ethylencyanacetat, m it Na-Aibyk 
Äthylm ethylenbiscyanacetat. c) m it Äthylacetat. Form im inoäther u. ÄthylaceW w 
A. gelöst, nach 2 Tagen A. verdam pft. Rückstand m it Petroleum  (Siedepunkt 40 66) 
u. dann m it Ä. extrah iert. Beim Konzentrieren des Ä. fiel kleine Menge Substanz,
F. 201°, aus, beim weiteren Einengen Äthylaminomethylenacetat, F . 43—45°. (J- ck™' 
Soc. [London] 1943. 388—90. Aug. Manchester, Univ.)

Leonard C. Kreider und Eimer Friesen, Verwandtschaft in  den D r e h w e r t e n  von Allj^ 
glucosiden. Vff. stellten eine Anzahl neuer Olucosidacetate u. daraus die Olucosm ~ 
u. maßen die Drchwcrte u. andere Eigg. dieser Substanzen. Die Ergebnisse, die an 
denen von PlGMAN u. I sbell (C. 1942. I. 2270.) übereinstimmen, zeigten, daB 
Molekulardrehungen der N-Alkyl-ß-d-glucoside, die m ehr als 3 C-Atome im Agjt 
haben, zwischen 8700 u. 9200 in W. liegen, während die der entsprechenden / 
acetate 8300 bis 9200 in Chlf. betragen. Die Molekulardrehung der sek. 
serien von Alkyl-ß-d-glucosiden (frei oder acetyliert) sind ungefähr gleich, “¡e . 
entsprechenden tertiären  Serien dagegen bedeutend niedriger. Tabellen s. urig 
arbeit. (J . Amer. ehem. Soc. 64. 1482—83. Jun i 1942. N orth  Newton, Kansas, _ * 
Coll., Dep. o f Chemistry.) ^

J. Böeseken, Die Borsäuremethode und die Konfiguration der d-Mannosen- 08 
C. 1942. I I .  776.) Die Annahme, daß ß-d-Mannose frares-Mannopyranose ist,  ̂
durch den Zucker bewirkte Erhöhung des Leitvermögens von Borsäure wüihrei - ^  
M utarotation wächst, is t n icht zutreffend. Michael wies Vf. auf eine 
von Jackson u . H udson (C. 1938. I. 4325) hin. Diese fanden durch Oxyuatio ^  
M ethyläthers von a-d-Mannopyranose m ittels Perjodsäure, daß dieser Äther u.1 °n0St 
auch a-d-Mannopyranose Irans-Konfiguration besitzen müssen. ß-d-Mannopy



1944.1. D 2. N a t u r s t o f f e : K o h l e n h y d r a t e . 5 4 7

muß infolgedessen das cw-Isomero sein. Es scheint nun ein W iderspruch zwischen 
der Einw. der ß-Mannosc au f  das elektr. Leitvermögen der Borsäure u. den übrigen 
Eigg. dieses Zuckers zu bestehen. W ahrscheinlich wird während der M utarotation der 
(Id-Mannose die Stellung der OH-Gruppen mehr u. m ehr für Bldg. eines Borsäure­
komplexes günstig. I s t  die /3-d-Mannose tatsächlich das c¿«-Isomere, so kann nicht nur 
ein Stellungswechsel der OH-Gruppe am C\ von cis- in ¿('«»¡«-Stellung s ta ttfinden , da 
in diesem Fall eine Verminderung des Leitvermögens zu erw arten wäre. M IC H A E L 
nimmt die Möglichkeit einer 5-Ringbldg, m it der Fixierung eines zweiten Borsäuremol. 
an. Letzteres ist unwahrscheinlich, es genügt die B.dg. eines 5-Ringes, um die Erhöhung 
ta Leitvermögens zu erklären. In  der Mannofuranose sind 2 an C2 u. C3 gebundene 
»OH-Gruppen so günstig zum Entstehen eines Borsäurekomplexes, daß eine gewisse 
Konz.dieser Furanose genügt, um die Leitfähigkeit der Borsäure bedeutend zu erhöhen. 
Dies stimmt mit der Tatsache überein, daß das Gemisch im Gleichgewicht größtenteils 
aus leicht auskrystallisierender a-Mannopyranose besteht. W ährend der M utarotation 
»ändert die Borsäure von den OH-Gruppen 1 u. 2 zu den OH-Gruppen 2 u. 3, da in der 
\-Mamofuranose die Gruppen 1 u. 2 in  ¿ran-s-Steilung stehen. Es tre ten  wahrscheinlich 
folgeudo Umwandlungen ein: /3-Mannopyranose—>- /?-M annofuranose->a-M annofura- 
nose. Diese A rt der M utarotation wurde auch bei a-d-Qalaktopyranose beobachtet 
(vgl. VERSCHUUR, Recueil Trav. chim. Pays-Bas 47. [1928]. 423). (Recueil Trav. 
chim. Pays-Bas 61. 663—66. Juli/A ug. 1942. Delft.) A m elung

Frank V. Sander jr ., Die Wirkung von hohem Druck au f die Inversion von Saccharose 
md die Mutarotation von Glucose. Vff. untersuchten die Beziehungen zwischen Druck 
u. Aktivität der Enzym invertase bei der Inversion von Saccharose. Alle Verss. wurden 
bei 20* durchgeführt. Die Geschwindigkeit der Hydrolyse von Saccharose durch Inverlase 
wird durch Druckanwendung bis zu 10 000 Pfund per sq. in. n icht verändert. Dagegen 
ist die Geschwindigkeit, m it der sich das Gleichgewicht zwischen a-Glucose u . ihrem 
Isomeren, ß-Glucose, einstellt, von dem a u f  das System ausgeübten D ruck abhängig. 
Die Umwandlung von a- in  )3-Glucose is t nur durch öffnen des Pyranoseringes möglich. 
Es ist anzunehmen, daß bei dem Freiwerden der a-Glucose aus dem Saccharosemol. 
fech den Übergang von der inakt. Ringform in die ak t. A ldehyd-Kettenform 
eine Verminderung des Mol.-Vol. e in tr itt. D a dieser Prozeß geschwindigkeitsbestim- 
fflend ist, muß eine D ruckverstärkung notwendig eine Vergrößerung der R eaktions­
geschwindigkeit verursachen. Die Volumverminderung eineB Glucosemol. bei der Ak­
tivierung ist nach folgender Formel zu berechnen: A V+ =  RT d ln  k '/d P  (A V+ =  Vo­
lumveränderung pro Mol. zwischen aktiviertem  u. inaktiviertem  Zustand, R  =  Gas- 
konstante in ccm, a t  pro Mol. pro Grad =  82,05, T =  absol. Temp. =  293° K ., k ' =  
d ln der berechneten Abnahme, P  =  D ruck in  at) (Tabellen s. Originalarbeit). (J .  biol. 
Chemistry 148. 311—19. Mai 1943. Princeton, Univ., Physiological Labor.) AmELUXG

C. Dumazert, H. Lehr und R. Michel, Über die Konstitution von Stärke. Vff. u n te r­
suchten die Einw. von J  u. B r in alkal. Medium a u f  Stärke u. Glykogen u. fanden, daß 
wese Reagenzien gleichzeitig Oxydation u. Hydrolyse des Glucidmol. bewirken. Amidon 
wird von Na-Hypojodit wenig, von Na-H ypobrom it dagegen s ta rk  angegriffen, h au p t­
sächlich unter Bldg. von Maltobionsäure u . Mallosidogluconsäure. Letztere wurde 
'»nett u. durch Drehung ( +  130°), Analyse, W iderstand gegen Amylaseeinw., die 
™lyse ihrer Ca-, Ba- u . NH 4-Salze u. durch Identifizierung u. Menge ihrer Hydro- 
jKnptodd. charakterisiert. A uf 2 Moll. Glucose kom m t ein Mol. Gluconsäure. Die 
p’̂ '^ S o d a  au f S tarke zeigt, daß  die S tärke gespalten w ird, ohne daß reduzierende 
ah . p ic h e n . Gewisse intram olekulare Bindungen werden befestigt. Die durch 
.! ‘"■äadlung gelösten S tärken werden durch Glycerin bei 200° n ich t abgebaut, 

saa dle natürliehe S tärke un te r den gleichen Bedingungen in einfache Polyhexo- 
® gespalten wird. Es wurde beobachtet, daß nach Sodabehandlung die S tärke viel 

f Autark von saurem sd. A. angegriffen wird als das natürliche P rodukt. Die An- 
di Sfj^windigkeit der Amylolyse der S tärke wird nach Sodabehandlung au f  fast 
kein T: reduziert. Gleiche Unterss. wurden m it dem Glykogen ausgeführt. Es wurde
den ?rsck'ed zwischen dem natürlichen u. dem m it Soda behandelten Glykogen 
?;ch j fclcbcn Abbaureagenzien gegenüber beobachtet. Bei allen diesen R kk. verhä lt 
Q]vk_as jykogen analog der durch Soda gelösten S tärke. E s scheint also, daß das 
Soda n t ^ e*c^° S tab ilitä t besitzt. Im  Falle der S tärke kann  m an annehmen, daß 
¡diu' W mwandlung gewisser unbeständiger (Glucofuranose) Ringe in  beständige 
Plranorâ e)  Hinge bew irkt. Vermutlich besteh t das Glykogen nu r aus Gluco- 
nätürl'3̂ 01 n, die einen wesentlichen U nterschied zwischen der S tru k tu r der 
öl in3 Stärke u. der des Glykogens darstellen. (Bull. soc. chim. France, Mem. 
1 4 *"• « 0 -1 1 . Sept/O kt. 1943.) A m elung
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Max Lüdtke und Heinrich Felser, Zur Kenntnis der Pektinstoffe. I I I .  Das Pektin B 
des Flachsstevgels. (vgl. C. 1942. I. 2530, 2270.) Vff. berichten über Isolierung, Rci. 
nigung u. Eigg. dos Pektins B, das boim Röstprozeß im Gegensatz zum Pektin A im 
Flachstengels zurückbleibt. Als Ausgangsmaterial diente von Wachs, Fett, wasserlös]. 
Stoffon u. P ektin  A bofreiter Grünflachsstaub, der sich hauptsächlich aus Rinden- 
zellen unbehandelter Flachsstongel zusammonsetzt. D er Geh. an Pektin B ist hier 
von allon Teilen dos Flachsstengols am höchsten. 100 g Grünflachsstaub liefern 45 g 
Ausgangsmatorial. Zunächst wurde vorsucht, das P ektin  B durch 1—3%ig, Säure 
(HCl, H2S 04) so zu beeinflussen, daß es m ittels Ammoniumoxalatlsg. ausgezogen werden 
kann. Dieses Verf. war wenig quantitativ . HCl w irkt besser als H 2S 04. — H202 in Ver­
bindung m it Ammoniumoxalat ergab quan tita tiv  ein zufriedenstellendes, qualitativ 
jedoch oin schlechteres Resultat. Durch Vorbohandlung m it Ca-Acetat stieg die Aus­
beute an Pektin B. Sehr guto Ergebnisse wurden erreicht, wenn das Ausgangsmafaial 
in Kalkwassor gebracht, hierauf von K alk durch vord. HCl befreit u. einer Extraktion 
m it Ammoniumoxalat unterworfon wurde. Dieses P ektin  stand qualitativ u. quanti­
ta tiv  an orster Stollo. Einige der gewonnenen Poktinpräpp. wurden durch Umfallen 
gereinigt. Am günstigsten orwies sich das Umfällen m it konz. HCl aus Lsgg. in Am­
moniumoxalat. Z. B. erreichte oin Alkalipoktin nach dreimaliger Umfällung den für 
P ektin  B bisher höchsten Drehwert von [«]|j> =  +  217° (in Vio n - NaOH) u. eine Säure- 
zahl von 418 vor u. 445 nach Verseifen. Der Oalakluronsäuregeh. (nach Tollexs u. 
L efE vre) botrug 78%. Pektin  B verhält sich in m ancher Beziehung anders als Frucht- 
poktin, auch anders als das m ittels Ammoniumoxalat aus Flachs gewonnene Pektin A, 
Es schoint Beziehungen zu den noch wenig erforschten Holzpektinen zu haben. — Verss, 
u. Tabellen s. Original. (Cellulosechemio 21. 86— 94. Sept. 1943. Sorau, Lausitz, Kaiser 
W ilhclm-Inst. für Bastfasorforschung.) Ameluxo

F. A. Henglein, Über Protopektin und Protocellulose. F ü r das Protopeklin (natives 
Poktin) wurdo oin Modell aufgestellt: Dio Carboxylgruppen des Pektins (teilweise mit 
Methanol veresterto Polygalakturonsäuro) werden durch Ca++-Ionen oder andere mehr­
wertige Metallionon zu einem einaggregatigen Stoff vernetzt (,,isosäuriges“ Proto- 
pektin). Es können auch andere COOH-haltige Makromoleküle (Collulose, Eiweiß) 
am Aufbau beteiligt sein (,,heterosäuriges“  Protopeklin). Hemicellulose u. Cellulose, die 
einzelne Carboxylgruppen enthalton, können ebenfalls derartige einaggregatige Kom­
plexe, Protocellulose, bilden. (J . mnkromol. Chem. [3] 1. 121— 130. 12/8. 1943. Karls­
ruhe/Baden, Technische Hochschule). Hase

John H. Gardner und Jack A. Campbell, Bemerkungen über die Chemie derAlom- 
Bildung von Formaldehyd und Furfurol. Vff. fanden un ter den Prodd. der Hydrolyse 
von Aloin  in wss. Boraxlsg. in sehr geringer Monge Formaldehyd. Außerdem unter­
suchten  sie die Bedingungen für rf-Ara5tnosebildung.

V e r s u c h e :  Borax-Hydrolyse von Handelsaloin, Nachweis von Formamp-
Mischung von 60 g Aloin, 60 g Borax u. 600 ccm W. l/g Stde. rückgekocht, nach Ao- 
kühlen m it HCl angesäuert u. filtriert. Prozeß wiederholt, die vereinigten F iltra te  zur 
Hälfte abdestilliert. Dest. wiederholt, bis restliches D estilla t 75 ccm beträgt. Die«? 
m it 75 ccm gesätt. wss. Lsg. von Me/hon behandelt, nach Stehen 15 mg F o r m a l d i  meiner, 
C1tH,.,04, F . 190° (korr.) abgeschieden, Misch-F. m it authent. Prod. keine Depression- 
—  Prüfung auf  Furfurol. Aloin wie oben hydrolysiert, F iltra t  bis zu 12% mit Hl 
angesäuert u. mehrmals destilliert. Das letzte D estillat ergab m it Anilinacetatpapicr 
nur eine schwache vorübergehende Gelbfärbung. Es wurde kein p-Nitrophenylhydraio^ 
erhalten.-—  Na-Perbora tzers. von Aloin A . Isolierung u. Identifizierung v o n  Furfurol, 
CsH40 2. Lsg. von 5 g Aloin in 375 ccm W. fast zum Sieden erh itzt u. 20 g Na-Peroora- 
in 3 Portionen zugefügt. Nach jeder Zugabe Lsg. zum Sieden erhitzt. Nach KuNf' 
Lsg. m it 125 ccm konz. HCl behandelt. Prozeß wiederholt, bis 8 1 der Lsg. vor"i2"_ 
sind. Nach Dest. wie oben 2 ccm Furfurol abgeschieden, getrocknet, K p-1 6 0 ,'e 
tifiziort durch p-Nitrophenylhydrazon, CUH ,0 9N3, F . 151— 152°, Misch-F. mit autne ■ 
Prod. keine Depression. —  B. Nachweis von Formaldehyd. Bei Behandlung der.!  ̂
stände der obigen Destillationen m it Methon in wss. Lsg. wurden 60 mg Formaldirne  ̂
erhalten, aus A. F . 1S7°, Misch-F. m it au thent. Prod. keine Depression. —-Be1 ^
hydrolysc von Aloin ohne Ansäuern wurden weder Formaldehyd noch Für:uro . 
D estillat gefunden. Bei Na-Pcrboratzers. ohne Ansäuern wurde wie oben Forma ^  
festgestellt, aber kein Furfurol. Letzteres en tsteh t also durch die Einw. ,TC® 
auf eine Pentose. —  Zers, von Barbaloin m it HCl. Lsg. von 20 g Barbaloin m .
12%ig. HCl 131 Stdn. rüekgekocht unter gelegentlichem Abfiltrieren des ge > 
schwarzen Niederschlags. Lsg. fraktioniert u. auf Formaldehyd u. Furfurol g p ^  
beides nicht vorhanden. —  Die Verss. ergaben, daß bei Zers, der isomeren A oi
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Borax u. naclifolgender Hydrolyso Formaldohyd gebildet wird. Das gleiche K esultat 
wird bei Na-Porboratbehandlung erzielt, doch ist hierbei die Säurebchandlung unnötig, 
die Oxydationswirkung des Perborats ergibt die gleiche Veränderung. HCl ohne Borax- 
beh&ndlung führt n icht zu Formaldehydbildung. Bei Hydrolyse m it Borax en tsteht 
wenig Pentoso, während bei Perboratbehandlung Pentoso in schätzbarer Menge ge­
bildetwird. (vgl. G o l d n e b , J .  Amer. Pharm ac. Assoc. 21. [1932] 658.) (J . Amor. chem. 
Soc, 64. 1378— 79. 6/6 . 1942. St. Louis, Missouri, W ashington Univ., Contribution 
irom tho Chemical Labor.) A m e l u n o

Emma Ruppol, Pflanzliche Cerebrine. I . Ger ehr ine aus ,, Aspergillus citromycesu. 
Die gemahlenen Pilze werden zweimal 24 Stdn. bei gewöhnlicher Temp. in die 3fache 
terichtsmenge A. gelegt u. ausgepreßt, dann vierm al je 7— 8 Stdn. m it A. gekocht, 
insden auf 0° abgekühlten F iltra ten  scheidet sich ein schwach grauer Nd. ab, aus dem 
durch Extraktion m it Ä. freies Ergosterin entfernt wird. Der trockene Nd. m it Chlf. 
gekocht u. die Suspension m it wenig A. vollkommen gelöst, sodann durch Eingießen 

‘in das lOfache Vol. A. gefällt. Weißes Pulver, bei 100° getrocknet, F . 205°. Zur Ab- 
Ircunung der Substanz (F. 205°) von begleitenden Phospatiden wurde sie unter häu­
figem Schütteln 8 Tage m it Barytlsg. in der K älte stehen gelassen. Nach Entfernung 
des Ba gibt der Rück stand der wss. Lsg. einen alkohollösl., phosphorfreien Anteil als 
weiße Substanz v. F . 115— 135° (I) u. einen in A. unlösl., phosphorhaltigen Anteil (II).
I wird mit Ä. in einen unlösl. R ückstand v. F . 145— 147° (Ia) u. einen ätherlösl. Anteil 
v. F. 125—126° (Ib) aufgeteilt. Ia  wird aus Aceton als spärokryst. Nd. v. F . 149° er­
halten, dem auf Grund der Analyso die Formel C47(48) Hti0 6N  zukommt. Durch H y­
drolyse (6atündiges Kochen m it 15%ig. H 2SO., im verschlossenen Rohr auf siedendem 
W.-Bad) erhält man daraus als ätherlösl. Anteil eine Säure v. F . 112— 115° u. der Zus.

die über ihr k ryst. Kaliumsalz gereinigt wurde. Der in Ä. unlösl. Teil g ibt 
mit NaOH u. Ä. eine Base von der Zus. G21Hi203N( 7), die m it alkoh. 5% ig. H 2S 0 4 
als Sulfat gefällt wird. Die freie Base g ib t m it etwas Zucker u. einem Tropfen konz. 
H,S0,nach 1—2 Stdn. eine Purpurfärbung ähnlich wie Sphingosin. Diese Ergebnisse 
passen auf eine Gesamtformel Ci7H220-N( 7) für das Cerebrin, das dem aus Bierhefe 
ähnlich ist u. zum Typ Cerebronyl-Sphingosin gehört. —  Aus I  b wird durch Ä.-Extrak- 
tkn ein Cerebrin erhalten v. F . 108— 110° (aus Aceton um kryst.) u. der Zus. <744(45) 
fffAM Hydrolyse v. I  b m it 15%ig. ILSO., (analog I a) liefert als ätherlösl. Kom­
ponente eine Säure v. F . 98°, für die sich aus der Analyso die Formel 410 3
errechnet. Sie wird für ein Homologes der Cerebonsäure C26H 520 6 gehalten. Der in Ä. 
onlösl. Anteil ist eine Base, die m it alkoh. H 2S 04 als Sulfat ausfällt, ähnlich wie Sphin­
gosin. Aus der Cerobrinformel errechnet sich nach Abzug der Säure für diese Base 
die Formel <7is<iß) Hi0OsN . —  II, ein graues Pulver ohne deutlichen F ., s in tert bei 200° 
nnter Braunfärbung, gegen 250° Tröpfchen bildend. M it konz. H 2SO., Purpurfärbg. 
nlol.-Gew. nach Analysen etwa 1500. Hydrolyse dieses Prod. m it 15%ig. H 2S 0 4 liefert 
«(31% Mannose. I I  ist ein dem Sphingomyelin verwandtes zuckerhaltiges Phosphatid, 
das durch Umfällen m it A. aus Tetrachlorkohlenstofflsg. als weißes Pulver v. F . 195 bis 
200 erhalten wird. 0,9378% N ; 2,87% P. Hydrolyse dieses gereinigten Phosphatids 
cit 15°/0ig. H2S04 (ostündiges Kochen im zugeschmolzenen Rohr) g ib t ein phosphor- 
talticesFiltrat, das F  hlingsche Lsg. n icht reduziert. Aus dem unlösl. Rücl stand wird 
^  A. eine Säure isoliert, die m it all oh. KOH als Kaliumsalz gereinigt u. daraus m it 

ab freie Säure v. F . 103— 105° erhalten wird entsprechend einer Formel C20Hi20 3 
^ '^K cheinlicher G2rJLl20 4. Aus dem alkoh. F iltra t des K-Salzes wird nach Zusatz 
[‘¡».a.Extraktion m it Ä. eine Base erhalten, die m it Zucker u. konz. H 2SO., Purpur- 
» ^ W u f t .  Aus alkoh. Lsg. en tsteh t m it alkoh. H 2S 0 4 ein w eißer Nd. Ver-

1 7 ’“Madelt es sich um Sphingosin oder ein Homologes davon. —  Ein Cerebrosid
2 ‘l i l  Aspergillus citromyces n icht nachgowiesen werden. (J .  Pharm ac. Belgique.

Sept. 1943. Inst, de Pharm acie de 1‘Univ. de Louvain.) H a i .l e p .m a y e r

E. B io logische Chem ie. P h ysio log ie . M edizin.
E]. Allgemeine Biologie u. Biochemie.

^ ü Ud0lfDH?ber, L as Verhalten organophiler-hydrophiler Substanzen an Grenzflächen 
ist Tri"1* ^ z h u n g  zur Zelltätigkeil. Neben der Lipoidlöslichkeit u. der Teilchengröße 

7 ?.an e‘ner Reihe von Beispielen gezeigt wird, für das E indringen von Stoffen in 
Verbb ° aU°b ^er Molekülbau maßgebend. Dies g ilt vor allem für die apolar-polaren 

\ mi[ einer hydrophilen u. organophilen Gruppe. D araus e rk lä rt sich beispiels- 
Unctie ' .halten von Sulfosäurefarbstoffen. Sind wie in Verbb. I  beide Sulfosäure- 

kken m einer Molekülhälfte ungeordnet, so nehmen die Tubulusepithelien der Niere
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den Farbstoff auf u. scheiden ihn konzentriert aus. Sind dio Sulfosäuregruppen an 
beiden Enden des Moleküls angeordnet, wie in Vorbb. II , so werden nur geringe Farb-

SOjH • OH OH
  • I_____ H 03s  |

^ )—N = N — /  — OH / — y-N=N—

OH
x / V

SOjH I SO,H II
stoffmongon von der Niere ausgesoliieden. Durch organopiiile (hydrophobe) Gruppen 
wird anscheinend dio cellulare Aufnahme von Sulfosäurefarbstoffen begünstigt. Ähn­
lich wie Azofarbstoffe verhalten sich in der durchström ten Niere auch Sulfosäirab- 
kömmlingo der Triphenylm ethanfarbstoffe. W eniger charakterist. ist das Verb, der 
Leber gegenüber Farbstoffen. Apolar-polaro Verbb. scheinen choleret. zu mtku.. 
Farbstoffe m it zahlreichen hydrophilen Gruppen besitzen diese Eig. nicht. Die Speiche­
rung von Trypanblau in den K u p f f e r  sehen Sternzellen wird durch «polar-polare 
Stoffe gefördert. Solche Verbb. begünstigen auch Wachstumsvorgängo u. die Tätigkeit 
der Muskelzellen u. sind bei der Erregung der Nervenzelle wirksam. (Schweiz, med. 
Wschr. 71. 241— 42. 15/3.1941. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania, School of Medi- 
eine, Dep. of Physiology.) Zrr-F

E. Stedm an und Ellen Stedm an, Über die mögliche Funktion von Hislon als Milo■ 
seregulator. Aus dem Befund, daß die Kerne normaler, erwachsener Gewebe gegenüber 
embryonalem u. Carcinom-Gewebe einen hohen Histon- u. einen relativ  kleineren Ge­
halt an Nucleinsäuren u. Chromosomin zeigen, w ird geschlossen, daß ein hoher Histou- 
geh, dio Synth. des für dio Chromosomonduplikation nötigen Chromosomins sowie die 
Mitoso verhindert. Es wird die Vorstellung entwickelt, daß das Histon in den Kernen 
salzartige Verbb. m it den Nucleinsäuren eingeht u. daß dadurch die Spindelbildung 
verhindert wird. In  Abwesenheit größerer Histonmengen verbinden sich dio Nuclein- 
säuren m it den bas. Gruppen des Chromosomins u. fördern seine Verteilung im Kern. 
Untor diesen Bedingungen wird außerdem Chromosomin gebildet, wodurch Chromo­
somen- u. Zellteilung e in tritt. (Nature [London] 152. 556— 57. 13/11. 1943. Dep. 
Mod. Chem.) S t ü b b e

P. T. T hom as und R. Drew, Chemische Steuerung der Mitose. Es gelang Vff., mit 
carcinogenen M itteln —  Dibenzanthrazen (0,25 auf 1 Million H20 ) u. Äthylquecksilber- 
chlorid (1,72 auf 1 Million H 20) —  in Wurzelspitzen von Roggenkeimlingen polyploide 
Zollen zu erzeugen. (Nature [London] 152. 564— 65. 13/11. 1943. John Innes Hort. 
Inst. Merton London.) S tubbe

R. Ciferri, Die Anwendung der Colchicins in  der Biologie. Z u s a m m e n fa s s u n g  der 
Arbeiten über die Verwendung von Colchicin in biolog. Arbeiten über pflanzliche 
Hormone u. Tumoren u. in Verss. über die W rkg. von Hormonen bei tier. Organen u-
bei der Tumorforschung. (Saggiatore 2. 261—68. Sept. 1941.) Gehbkb

P. R ondoni, Virus und maligne Tumoren. E rö rte rung  der Theorie der Krebs­
entstehung von A n d r e w e s . Nach Vf. ist das krebserregende Agens als ein Dcnatu- 
rierungsprod. gewisser Zellproteine aufzufassen, vielleicht auch der m it der Protein- 
synth. betrauten enzym at. Stoffe. (Tumori [2.] 14. (26.) 315— 38. 1940. Mailand, 
Inst. „V ittorio  Emanuele I I I “  zur Erforschung des Krebses.) Gedbke

A. Z ara ttin i, Über die experimentelle Sarkomerzeugung bei Ratten durch parenteral1' 
Behandlung m it Glucose. Vf. konnte die Angaben von N ishiyam a, wonach langanhaltenae 
Injektionen hochprozentiger Glucoselsgg. an R atten  zur Sarkombldg. führen, nicht be­
stätigen. An 55 behandelten Tieren zeigte sich nach 120 Injektionen nur in 1 F*“6 
eine verdächtige Fibroblastenwueherung, dio sich aber wieder zurückbildete. Die ab­
weichenden Ergebnisse beruhen möglicherweise auf der verschied. Rasse der Ratten. 

(Tumori [2.] 14. (26). 77— 84. 1940. Venedig, Vereinigte Bürgerhospitale, Inst. E1 
patholog. Anatomie.) " G e h b k e

A. D ansi, E. Morelli und A. Sem pronj, Neue Subslitutionsprodukte des 1,2-Ben^
anthracens und ihre biologische Wirkung. m e s o - T r i c h lo r a c e ty l - l , 2 - b e n z a n th r n c c n ,  k-'
.Benzanthracen-10-essigsäure, deren wasserlösl. Na-Salz u. ih r Äthylester, das 4'-0sv 
bonzanthracen u. sein Methyläthor, das K-Salz, das Säurechlorid u. d e r  Äthylcstcr - 
! ,2-Benzanthracön-4'-sulfonsäure wurden an R atten  auf ihre cancorogene Wrkg. nn er 
sucht. Nur die erstgenannte Verb. wies diese Eig. in schwachem Maße auf. Das t s 
Salz der l,2-Benzantracen-10-cssigsäure erzeugte in einigen Fällen Lungcntumoren- 
Das K-Salz der l,2-Benzanthracen-4'-sulfonsäure verursachte Nephritis ohne neopl&3
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Erscheinungen. Das 4-Oxy-benzaiithracon erwies sich m it 100 mg schwach oestrogen; 
bei seinem Methyläther t r a t  diese Wrkg. unregelmäßig auf. Bei vorhandenen Tumoren 
zeigtedio erste Verb. eine Avachstumhemmende W irkung. (Tumori [2.] 14. (26.) 273 bis 
86.° 1940. Inst, für industrielle Chemie „G iuliana Benzoni“ .) G e h r k e

F. Jacoby, Langfristige in  vitro-Züchtung eines Dibenzanthracen-Mäuse-Sarkoms. Vf. 
berichtet, daß es ihm gelungen ist, fibroblast. sarkomatöse Zellen, dio von einem 
Dfazanthracen-Mäuse-Tumor stammen, über 2 Jah re in v itro  weiterzuzüchten. Die 
Züchtung wurde nach 703 Tagen nach der 38. Bassage unterbrochen. Die Kulturen 
wilden in CARREL-Flaschen gehalten in einem verd. Hühner-Plasma-Coagulum m it 
5% Bicken-Embryonalsaft u. wurden zweimal wöchentlich m it einer Mischung von 
0,2ccm Hühnerserum, 0,05 ccm Em bryonalsaft u. 0,55 ccm TYRODE-Lsg. gefüttert. 
Die Latenzzeit (dio Zeit, die verfließt, bis die ersten Zellen wieder ins Coagulum w an­
dern), dio am Anfang nur einige Stdn. betrug, wurde im Laufe der in vitro-Züchtung 
mmer länger u. betrug in den lotzten Monaten 2 Tage u. mehr. Das W achstum ist im 
Fgl. zu n. Kückenembryo-Fribroblasten sehr langsam. Überimpfungen der K ulturen 
auf Mäuse ergaben das Originalsarkom, aber die Häufigkeit der Angänge nahm m it 
Zunahme der in vitro-Züchtungszeit ab. • Nach 393 Tagen konnten selbst m it großon 
Dosen keine Tumoren mehr erzeugt werden. Vf. bringt dieses in Zusammenhang m it 
der Zunahme der Latenzzeit oder m it dem Verlsut der M alignität. (Nature [London] 
152. 299. 11/9. 1943. Birmingham, Medical School, Dep. of Physiology and Cancor 
Labor.) _ D a n n e n b e r g

Pasquale Giliberti, Die Wirkung von a-Dinitrophenol auf 1,2-Benzopyrensarlcomc. 
Werden Ratten 20 Tage lang täglich m it kleinen Mengen einer öllsg. von Benzopyren 
injiziert, außerdem jeden 2. Tag auf der anderen Seite m it einer öllsg. von a-Dinitro- 
phenol oder öl, so %vachson die Sarkome der m it Dinitrophenol behandelten Tiore 
schneller, was Vf. der oxydationsfördernden W rkg. des Dinitrophenols zuschrdibt. 
(Tumori [2] 14. (26.) 222—231. 1940. Neapel, Univ., Inst, für spez. ehirurg. P atho­
logie.) G e h r k e

Wally Beltrami, Die Wirkung von Pyocyanin auf die Cancerogenese nach Benzopyren. 
Itae wurden in üblicher Weise m it Benzopyren gepinselt. Eine Hälfte der Versuchs- 
fowurdo weiter m it einer l% ig. Lsg. von Pyocyanin in A. behandelt, die andere 
®it A. allein. Die Tumorbldg. wurde durch dio Pyocyaninbehandlung deutlich begün- 
*%t, so daß Vf. auch diesem Stoff cancerogene Eigg. zuschreibt. (Tumori [2] 14. 
(26.) 41—47. 1940. Mailand, Univ., Inst, für allg. Pathologie, Inst. „V ittorio Emanuele 
ß y  zum Studium des Krebses.) G e h r k e

K. B. DeOme, L. A. Strait und E. L. McCawley, Untersuchung der Lipoid-Fraktion 
w* Miuse-Milch und -Brustdrüsen durch Ullraviolett-Spcktrographic. Es ist bekannt, 
daß in der Milch von Mäusestämmen m it hoher Tum orrate eine Substanz vorhanden 
>st, die Mammatumoren verursacht. Vff. untersuchen nun die Milch u. tumorfreie 
Brustdrüsen säugender Weibchen der Stämme A, C 3 H  u. dba m it hoher Tum orrate 
u' C 57 Black-Stammes m it niedriger Tum orrate. Das Spektr. der Lipoidfraktionen 
wirde in reinem Isooctan bis 2300 Ä gemessen. Dio Stämme m it hoher u. dio m it 
niedriger Tumorrate zeigen im Spektr. keinen Unterschied. Östrogene oder Stoffe vom 
jpdtrcancerogenen KW-stoffe konnten im Spektr. n icht beobachtet werden. Neuere 
J j 8- haben auch schon gezeigt, daß der ak t. Stoff sich in  den lipoidfreien Fraktionen 
j a * 1; (Science [New York] [N. S.] 96. 301—02. 25/9. 1942. Berkeley, Univ. of 

'otmau, San Francisco, Univ. of California.) D a n n e n b e r g

E2. Enzymologie. Gärung.
Pterü' Die oxydative Assim ilation von Zuckern und verwandter Stoffe durch
wnirKnas saccharophila, zugleich ein Beitrag zur Frage der direkten Veratmung 
ron & Ü  Polysachariden. Aus dem Schlamm eines stehenden Teiches in der Nähe
liert j  ?  (Calif.) wurde durch Anreicherungskulturen oin neues Bacterium iso- 
Stäbcb seû omona-s (Hydrogenomonas) saccharophila genannt wird. Gram-negative 
flüssw/Hf s'ck durch einzelne polare Geißeln bewegen; Gelatine wird n icht ver- 
Eatwk- k-muemilch bleibt unverändert. Der Organismus ist zu streng antotroph. 
ater l"’ *ndem er H 2 oxydiert u. C 02 als einzige C-Quelle benutzt. E r kann sich 
*• Nitrat keterotroph.” entwickeln. E r ist ein Aerobier, der Zucker n icht vergärt 

d v "11 zu - ^ r i t  reduziert. Jedoch paß t er seine Fermentbldg. sehr schnell 
ijjüj erw(-'rtung von Zuckerarten an, wenn diese im N ährsubstrat vorhanden 
bitU '^charido m it ß - Glucosidbindung werden m it der gleichen Geschwindig- 
'rMden<! ?08e Yeratmet, solche m it a-Glucosidbindung, bes. die von Trehalosetyp, 

rascher als ihre Bestandteile oxydiert. Es kommen zwar in den Zellen
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disaccharid-hydrolysierende Fermente in kleinen Mengen vor, jedoch ist nicht wa 
schoinlich, daß dioso dio Zucker vor der Oxydation spalten. Glykogen u. Stäi 
worden durch extracelluläro Fermente nur bis zur Disaccharidstufo hydrolysiert. Un 
bestimmten Bedingimgon -werden sie rascher voratm et als Glucoso. Der Umsatz ( 
meisten Zucker u. von Milch- u. Brenztraubensäure geht so vor sich, daß etwa '/, völ 
oxydiert wird, während 2/s assimiliert werden. In  Ggw. von Dinitrophenol werdon < 
meiston Zucker völlig veratm et. Bei Verwendung von Glucose häuft sieh unter dies 
Bedingungen Brenztraubensäure an. (Enzymologia [Den Haag] 9. 69—72. 29/8. l&j 
Pacific Grovo, Calif., Stanford Univ., Hopkins Marino Station.) G esek e

H erm ann F ink, Inge Gailer und M ax G laubitz, Über morphologische Variationen t> 
Torula utilis (Tonilopsis utilis). Verss. habon gezeigt, daß eine unter n. Bedingung« 
wachsende Torula nach steriler Lüftung u. Überimpfon z. B. auf pentosehaltigo bah 
lsgg. bei anaerober W eiterzüchtung abweichende Zellformon m it psoudomycel/örm/ge 
Schlauchzellen bildet. Zugleich en tsteht eine weiße K ahm haut. Änderung cta rp 
W ertes der Nährlsg. kann domnach H aut-, Mycell- u. Riesonkolonicontw. mit Kahr 
hefo- oder moniliaähnlichen Varianten beeinflussen. Nach einer Sporonbldg. wt 
noch geforscht. (Abb.) Vgl. hierzu C. 1943.-1. 2000 u. früher. (Wschr. Brauereic 
85. 20/8. 1943. Berlin, V. L. B.) S c h in d le b

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
W . J . Dowson, Sporenbildenda Bakterien in  Kartoffeln. Aus Kartoffeln, dio währci 

der Lagerung k rank  geworden waren, isolierte Vf. den gewöhnlichen, im Boden yc 
kommenden Saprophyten Bacillus polymyxa. R einkulturen dieses sporenbildendi 
Bazillus ließen sich m it Erfolg auf gesunde Kartoffeln überimpfen, u. riefen hier c 
gleiehe Fäule hervor. U nter gewissen Bedingungen dio nur teilweise bekannt B in 
können also auch bestimm te, sporonde E rdbakterienarten lagernde Kartoffeln befall 
u . ernste Schäden verursachen. (Nature [London] 152. 331. 18/9. 1943. Cambrid; 
B otany School.) K eil

M ichael Heidelberger und Sverre Dick H enriksen, Proteinfraktionen eines Stamn 
der Gruppe der hämolytischen Streptokokken. 4. Azofarbstoffe, welche Protein hän 
lytischer Streptokokken enthalten (vgl. C. 1940. II . 2628). K uppelt man das Prot« 
häm olyt. Streptokokken m it Azoverbb., so ist von dem erhaltenen roten Azo-Antig 
nur ein Teil serolog. wirksam. D as Antiserum des Farbstoff-Streptokokken-Protei 
en thält A ntihapten, denn es fällt analoge Stoffe wie R-Salz-azo:biphenyl-azo-Eii 
Albumin u. R-Salz-azo-bipbenylazo-Pferdeserum-Albumin. (J . Immunology 42. 1 
bis 86. Okt. 1941.) Qfma

Carlo Bazzicalupo, Die hemmende Wirkung von Chaulmoograderivaten auf die Ei 
wicklung des menschlichen Tuberkel-Mikrobakteriums. Die Entw. des menschlich 
Tuberkel-M ikrobakteriums wird durch das Na-Salz der l-n-Dodecyl-d2-cycloffl>ki 
«-carbonsäure gehemmt, bes., wenn sich dieser Stoff in den fl. Nährböden in ein 
Konz, von 1 : 2500 befindet. Die hemmende W rkg. m acht sich auch bemerkbar, «i 
die Erreger 12— 24 Stein, m it einer Lsg. der Säure von einem Geh. von 15 mg/ccni 
Berührung bleiben. (Riv. Tisiol. [2.] 14. 29— 34. Jan . 1941. Neapel, Univ., Physiok 
Klinik.) G ehrke

F. Faragö, Die Bedeutung uns-pezifischer Adsorbentien au f dem Gebiete der 
tätslehre. Allg. Übersicht über das Arbeitsgebiet. (Klin. Wschr. 20. 815—17. 9/8-19 
Budapest, S taatl. Hygien. Inst., A bt. für Impfstoffherstellung.) G ehrke

Arnold H. Eggjrth, Die Wirkung von N inhydrin  a u f Pferdeserumprotein u n d  Ar. 
körper. N inhydrin reagiert m it einigen Aminogruppen d e s  P f e r d e s e r u m p r o te in s  
bildet so veränderte Proteine m it neuen physik al. u. ehem. Eigg. Diese Ninby ' 
proteine werden durch Hitze bei einem p a  > 5 ,5  n icht koaguliert. In salzfreiere 
ist ih r isoelektr. P unk t nach der sauren Seite verschoben. In  Ggw. von Salzen sin - 
bei einem pn  <  5,5 unlöslich. Durch Neutralsalze sind sie leichter aussalzbar «ü 
unveränderten Proteine. Aus dem Albumin u. Pseudoglobulin des Serum3 bilde 
leicht das blaue Pigm ent, aber nur wenig oder überhaupt n icht aus den Wässerung 
Globulinen. Tvphus-H-Agglutinine werden durch N inhydrin nicht angegriffen.  ̂
lassen sich in den Säure- u . Salzfällungen von ninhydrinisiertem Pferdesmiin
rG l/»V tAY"YY A r r r r l u f  l r t n r i  A r l n e  T ^ n o i i r n A l 'n L 'l c I l S  T v P  ^  ^  .reichern. Typhus-O-Agglutimin u. die A ntikörper des Pneumokokkus Typ I . .  
durch Ninhydrin teilweise zerstört. In  der W rkg. des Ninhydrins u. des Fonna! e 
auf Serumproteine u. A ntikörper bestehen gewisse Ähnlichkeiten. (J.
199— 21S. Okt. 1941. Brooklyn. N.Y., Long-Island Coll. of Med., Dep. of
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Earl W. Flosdorf, T. F. Dozols und Anne C. Kimball, Studien über H. pertussis. 
V. Agglutinogene Beziehungen zunschcn den Phasen. Vff. unterzogen die Phasen I— IV 
von Hämophilus pertussis einer eingehenden serolog. Untors., als deren Ergebnis das 
Vorkommen von 4 verschied. Antigonon wahrscheinlich gemacht wurde. Die Ver­
teilung dieser Antigene auf die einzelnen Phasen wurde durch K reuzrkk. weitgehend 
aufgeklärt. Außerdem wurdon dio sorolog. Beziehungen zwischon H. pertussis u. 
Bacillus parapertussis bzw. Brucella bronchiseptica im Agglutinationsvors. studiort. 
(J, Bacteriol. 41. 457— 71. April 1941. U niversity of Pennsylvania Modical School, 
Dep. of Bactoriology.) L y n e n

George W. Bray, Allergie. Kurze Zusammenfassung über die Therapie allg. Zu­
stände, bes. dos Asthma, des Ekzems u. der Migräne. (Practitioner 151. 210— 12. 
Okt. 1 9 43 . Tottenham, Prinee of Wales General Hosp., Allergy and Childrens Hosp.)

J u n k m a n n

F. Maignon und P. Eimer, Uber die Unspezifität der sekundären anaphylaktischen 
Ftnmte. Auf Grund früherer Unterss. nim m t Vf. an, daß das den anaphylakt. Schock 
suälösendo injizierte Protoin im sensibilisierten Organismus einen der „Verdauung“ 
ähnlichen Abbau erloidot, der durch das aufoinanderfolgendo Erscheinen zweier 
Fennenttypen zustando kommt. Die prim . Ferm ente erzeugen durch Bldg. der erston 
Abbaustufen (Docarboxylierungsprodd., H istam in?) das anaphylakt. Gift, das an - ' 
schliefend von den sok. Formonton unter W eitorführung des Abbaus bis zu n icht mohr 
tox. Substanzen zerstört wird. Dio sek. Ferm ente, dio Polypeptide abzubauen ver­
mögen, greifen auch in den n. Proteinabbau ein. Sie sind unspezif. u. vorschwindon 
nach wenigen Tagen, während die prim . Ferm ente spezif. sind, u. im Gegensatz zu 
den sek. im n. Organismus keine Funktionen ausübon u. durch ihr Fortbestehen nach 
dem Verschwindon der sek. Ferm ente den Zustand der Sensibilisierung unterhalten. 
Der Mechanismus der Sensibilisierung u. obonso die Notwendigkeit einer Latenzperiodo 
von 8—10 Tagen gründon sich somit auf dio Unspezifität der sok. Ferm ente. Zur 
Stützung der geschilderten Hypotheso stollt Vf. Unterss. an, in denen geprüft wird, 
ob die durch Injektion von Eieralbumin erhaltenen sek. Ferm ente in der Lage sind, 
tat Pferdeserum sensibilisierte Meerschweinchen gegen die W rkg. der homologen 
Eeinjektion zu schützen. Es ergab sich, daß die 24 Stdn. vor der Reinjektion intra- 
fcritoneal mit 0,1 ccm einer Lsg. von sok. Eieralbumin-Fermenten vorbohandelten 
fee keine oder nur geringfügige Schockerscheinungen aufwiesen, w ährend dio K ontroll­
iere auf die Reinjektion m it einem starken, zum Teil innerhalb 2 Min. tödlichen 
Schock reagierten. Vff. schließen aus diesen Ergebnissen entsprechend der erwähnten 
Hypothese auf die Unspezifität dor sok. anaphylakt. Ferm ente u. erklären dam it die 
teensibilisierondo Wrkg. der Poptontherapie. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 136. 
318—74. Mai 1942.) B r ü g g e m a n n

Er  Pflanzenchem ie und -physiologie.
R.Rellhes, Über die Eindringung von Farbstoffen in  die Aleuronschicht. E in Getreide- 

kom, dessen Spitze gegenübor dem Em bryo abgeschnitton wurde, is t s ta rk  in seiner 
Keimung gefördert, wenn seine Aleuronschicht m it einer 0,001 %ig. Lsg. von Bismarck- 
ta«n, Ueihylgrün, Kongorol oder Oentianavioletl usw. oder auch Kaliumpermanganat 
’-'Kiirbt wird. Die Färbung braucht sich dabei nur auf dio Region der Schnittfläche 
®Strecken. Keimbcschleunigung t r i t t  auch ein, wenn das Aleuron durch eine 0,001 
ff!^id%ig. Fuchsinlsg. bis zum Scutollum gefärbt ist. Stärkokörner u. Zellwände 

dabei ungefärbt. —  Studien über die maximale Färbung der einzelnen Samen- 
j? die einzelnen Farbstoffe, bei welcher die Keimschädigung eben einsetzt. —  
«son ü. Embryo von alten, n icht mehr keimfähigen Samen färbon sich mitgowisson 
, .-'Icffen anders odor überhaupt nicht. (Bull. Soc. bot. France 90. 98— 101. Jan ./
' 1943. Paris.) K e i l

Thomas S. Gardner, Das Problem der Kohlenhydratbildung in  der Natur. Die Bldg.
, hoaMaccharideinheiten in der N atu r wird durch Annahmo der Formaldehyd- 
£f  rnsation nicht genügend erk lärt. Das Vork. von Form aldehyd in Pflanzenzellen 
jjl ^'de'haft. T ritt er überhaupt auf, so nur als ein Nebenprod. des Stoffwechsels, 
p®, ^harmachung von C 02 durch die Pflanze führt über eine Carbonsäure zum 
iw hydrat. Wahrscheinlich is t d-Olycerinaldehyd das erste u. einzige von der 

synthetisierte K ohlenhydrat: 3 C 02 +  3 H20 - >  3 0 2 +  CH,OHCHOHCHO. 
ce • Kohlenhydrate entstehen durch Umlagerung u. Kondensation aus d-Gly- 
»IdeWi • ' .^8 w*rd angenommen, daß Pentosen durch Kondensation von Glykol- 

e'ner Triose odor durch Entcarboxylierung von Hexuronsäuren gobildet 
‘ s. Etxoken durch Kondensation von Triosen. d-Glueose ist verm utlich die
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einzige synthetisierte d-Hexose. Die übrigen entstehen durch Lobry de Bruyk- 
van EcKSTEiN-Umlagerung u. WaldenscIio Umkehrung am Q,. Die Bldg. der
1-Hexoscn verläuft entsprechend. Bei einigen Ausnahmen ist das Kohlcnhydrat sek. 
Ursprungs, wie bei l-Sorbose, die in derN atu r durch bakterielle Oxydation von d-Sorbil 
entsteht. Die Heptosen bilden sieh wahrscheinlich durch Aldolisierung einer Trios 
m it d-Erythrose. Ausführliche Quellenangaben s. Originalarbeit. (J . org. Chemistry8. 
111— 20. März 1943. Cambridge, Mass., Inst, of Teehnol.) Ameluko

T h. J . De M an, Einige freie Aminosäuren in  Lolium perenne. Das Verhältnis 
Arginin-N  : Tyrosin-N  : Tryptoplian-N  (z. B. 1 : 0,16 : 0,14) in Lolium perenne ändert 
sich n icht m it dem Alter dieses Grases, wohl aber die absol. Menge dieser Aminosäuren 
(z .B . freier Arginin-N: 7g : 0,0357, 2,/7 : 0,0203 u. 21/9 : 0,0261%). (Natunviss.31. 
492. 8/10. 1943.) Keil

H arry  G. A lbaum und Philip P . Cohen, Transaminierung und Proleinsynthex in 
keimenden Hafersamen. Haferombryonen wurden zu verschied. Zeiten nach Beginn 
der Keimung zerrieben u. ihr ka ta ly t. Einfl. auf die reversible Transaminierung-.

a
Glutaminsäure +  Oxalcssigsäure a-K etoglutarsäure +  Asparaginsäure untersucht.

b
• Die Reaktionsgeschwindigkeit wurde durch Best. der a-K etoglutarsäure u. Asparagin- 
säure erm ittelt. Die Rk. a verlief schneller als R k. b. R k. a  kam  nach etwa CD« 
Umsatz zum Stillstand u. R k. b nach etw a 20% Umsatz. Dio R k. wurde von Er 
stark  beeinflußt u. zeigte ein Geschwindigkeitsmaximum bei pn  8,6. Die Best, der 
Transaminasewrkg. im Vgl. zum Geh. an Protein u. N icht-Protein-N zeigte, daß in 
den orsten 24 Stdn. der Keimung ein paralleler Anstieg der 3 Faktoren erfolgte. Zwi­
schen 24 u. 48 Stdn. stieg der N icht-Protoin-N steil an. Nach 48 Stdn. nahm die 
Transaminasewrkg. erheblich zu, während der Proteingeh. erst nach etwa 72 Stdn. 
m it entsprechender Geschwindigkeit anzusteigen begann. Dio mögliche Bedeutung 
dieser Befunde für den Ablauf der Proteinsynthese wurde erö rtert. (J . biol. Chemistry 
149. 19— 27. Ju li 1943. Madison, Wis., Univ. of Wisconsin, Labor, of Physiolog.Chem.)

K iese

A. Hamy, Beitrag zum  Beeinflussungsgrad der die Fruchtbarkeit erhöhenden Stoßt 
auf die Zusammensetzung von Pflanzensäflen. Die Zus. des Pflanzensaftes ändert 
sich gleichzeitig m it einer Abänderung der Kalkgaben. Der Äquivalentgeh. an Mine­
ralien bleibt ziemlich konstant. Bei einer Änderung der Zus. des Saftes ersetzen die 
Elemente einander nach einem linearen Gesetz, es sei donn, ihre Konz, wird se h r  gering. 
Bei steigenden N-Gaben sinkt die Konz, der verschied. Elemente. (A n n . agronom. 
[N. S.] 13. 117— 29. A pril/Juni 1943. S ta t. agronom. de l'Indre.) v. Herrenschwü®

O. V. S. H eath  und M. H oldsw orth, Zwiebel- und Blütenbildung bei aus SelzUwn 
gezogenen Zwiebelpflanzen. Zwiebelsetzlinge wurden teils bei 18, teils bei 26° a n g e p f la n z t  
u. dio heranwachsonden Pflanzen von März bis Oktober bei einor täglichen B ele uc h ­
tungsdauer von 11 Vs Stdn. gehalten. Danach bekam jeweils die Hälfto der V e rsu c h s -  
pflanzen Zusatzlicht, so daß die Gesamtbelichtungsdauer 16Vä Stdn. ausmachte. -7 
Sowohl un ter Kurztag- wie Langtagbodingungon bringen die bei hohen Tempp. kua.1- 
vierton Zwiobelpflanzen keine Blüten hervor, dagegen setzt in beiden Fällen b e i  14 bis 
18° Blütenbldg. ein. Dio K urztagkulturen untorschieden sich von den L a n g t a g k u l t u r e n  
dadurch, daß sich bei ihnen nur 18,5% Infloreszensen m it mehr als 12,5 mm kDg® 
Stengeln zeigten (im Langtag: 78,5%). (Naturo [London] 152. 334— 35. 18/0. I®«- 
Im perial Coll. of Science and Technology, S. W. 7.) Keii.

John  D. G uthrie, Über ein die Knospenruhe verkürzendes Präparat aus Hefe. Abge­
schnittenen Pirus communis-Zweigen wurden m it Hilfe eines U-Rohres, mit desse» 
einem Schenkel sio verbunden waren, verschied. Lsgg. infiltriert. In mehreren I>ars*!' 
verss. bewirkten reines W. die Entfaltung von insgesamt 9 Knospen, 1 g Hefe1 ■ 
10 mg dos Hefepräpp. 31 u. 10 mg G lutathion 8 Knospen. D a erst 50 mg G lu ta tlw  
die Knospenruhe abzukürzen vermögen, muß in der Hofe ein (oder mehrero) w e it wirk­
samerer Stoff dieser A rt vorhanden sein. Dor H efeextrakt beschleunigt auch 
treiben der Kartoffelknollen. E r en thält Adenin, Pentose u. Phosphor. Iffl. 
erwies sich Adenin als ein Stoff, der die Ruheperiode von Pflanzenorganen in 
Maße verkürzt.-— D arst. des Hefeextraktes: Vermischung von 100  g Hefe mit 500 cc 
A., Auf kochen, Abkühlen u. Zentrifugioren. 450 ccm überstehende Fl. A 
50° im Vakuum auf 5 ccm eingedickt u. m it W. auf 150 ccm aufgefüllt. — Der h «  
begünstigt dio Methylenblaured. oines Gemisches von Kartoffelsaft u. G lu ta t 1■■ 
(Contr. Boyce Thompson Inst. 12. 195— 201. Okt./Dez. 1941. Menasha, Wisc.,- J  
Thompson In st, for P lan t Res.) K®



1944. I. E s . T i e r c h e m i e  u n d  - p h y s i o l o g i e .

Ee. Tierchemie und -physiologie.
E. Béraut, Z. Gruzewska und G. Roussel, Das M agnesium in der Leber des Foetus 

im Verlauf seiner Entwicklung. Die Unters, des Mg-Geh. in der Leber des Rinderfoetus 
ergaben, daß dieser im Laufe des intrauterinen Lebens keine merklichen Veränderungen 
erfährt u. Werte aufweist, die denen des Geh. in der Leber erwachsener Kälber an- 
genähert sind. Die Best. erfolgte nach Veraschung der Organe u. Entfernung des Fe 
u. Ca aus der Asche als Ammon-Mg-Phosphat u. W ägung der Pyrophosphate. Die 
Werte lagen zwischen 12,0 u. 26,9 mg/%  beiF oeten , gegen 11,9— 27,3m g/%  bei K äl­
bern. (Bull. Soc. Chim. biol. 23. 223— 229. A pril/Jun i 1941.) G e h r k e

Hans Binder und E rnst B oth, Hormone und Hormonpräparate. Übersichtsref. m it 
tsMlar. Zusammenstellung von H andelspräparaten. (Apotheker im Osten 2. 37— 53. 
,'fsi/Okt. 1943.) U. W e s t p h a l

P. Mazzocco, Jahreszeitliche Schwankungen des Gewichts und der chemischen Zu- 
ammetzung des Ovars und der Hoden der Kröte. 4  Jah re  lang durchgefiilirte m onat­
lich! Bestimmungen des Gewichtes der Hoden u. des Ovars der K röte Bufo arenarum 
«gaben jahreszeitliche Schwankungen dieses Gewichtes, die durch den Ernährungs- 
antand u. die Funktion der Organe bedingt sind. Mit der Eiablage verliert das Ovar 
einen Großteil seines Geh. an Proteinen, Fetten , Glykogen u. der M ineralbestandteile. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 134. 289— 290. 1940. Buenos Aires, Med. 
Fakultät, Physiolog. Inst.) G e h r k e

Paul Engel, Körper- und MuskdwachsturrCbei normalen und kastrierten A  Ibinomäuscn. 
Werden männliche Mäuse im Gewicht von 16— 18,5 g kas trie rt, so findet sich im wei­
teren Verlauf des W achstums kein Unterschied. Das W achstum der M uskulatur, ge­
messen am Gewicht einer Muskelgruppe der hinteren Extrem itäten war jedoch deutlich 
herabgesetzt. (Endocrinology 29. 852—53. Nov. 1941. Bogo, Columbia, National Univ., 
Med, Vcterinaria.) J u n k m a n n

A. Lacassagne und A. Cham orro, Die Wirkung von Testosteron au f die Submaxillaris- 
9«, die nach Hypophysektomie bei der M aus atrophiert ist. Die tubulären Gebilde der 
Sabmaxlllarisdrüse der Maus, die nach Hypophysektomie atrophieren, werden nach 
fthndlung mit Testosteronpropionat -wicderhergestellt. Man benötigt dazu jedoch 
Miiero Dosen u. längere Behandlungsdauer als bei kastrierten  oder m it Follikelhormon 
'■orbehandelten Tioron, was darauf schließen läßt, daß die durch Hypophysektomie 
Rrarsachte Atrophie der Drüse sehr tiefgreifend ist. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
Associées 134. 223— 224. 1940 Paris, R adium -Inst., Labor, d. In st. Pasteur.)

G e h r k e
M.-G. Cihane, Untersuchung über die Wirkung des männlichen Hormons (Testo- 

itampropionat) auf das Muskelglykogen und die Glykämie. Boi n. männlichen Meor- 
scmreinchcn, die 2-—8 Tage lang täglich je 25 mg Testosteronpropionat subcutan in- 
jiziert erhielten, war der Geh. der Muskeln an Glykogen, bestim m t nach der Meth. von 
Biersy, wie auch der Blutzuckergeh. gegenüber den K ontro llie ren  verm indert. (C. R. 
«ancesSoc. Biol. Filiales Associées 134. 305— 307. 1940. Cluj, Hospital D iciosanm artin,

G e h r k e

0. H. Gaebler und H arry  W . G albraith , Die Wirkung von Hypophysenvorderlappen- 
P'aparaien bei experimentellem Pankreasdiabetes. Zur Verwendung gelangte das Waehs- 
®™*iiTQori des Hypophysenvorderlappens enthaltende P räp . Antuitrin-Q  der P a r k e ,  

C°. u. ein ähnliches P räp. derselben Firm a. An n. Hunden bewirken Einzel- 
J i  großer Dosen bei konstanter E rnährung der Tiere Steigerung der W.-Auf- 
9a ¡ " V K ö r p o r g e w . ,  N-Speiclierung, leichten Anstieg des Blutfett-G eh., sehr 
koni %kosurie, keine Ketonurie. Die W rkg. auf das Gew. u. die N-Speichorung 
die aK'k durch Zugabe von täglich 100g Saccharose zurD iät erzielt werden, nichtabor

Glucoseproduktion aus F e tt. —  Bei pankreaslosen H unden un ter Insulin- 
najj1 erzeugte das Hypophyscnpräp. Ligämie, Ketonurie, Hyperglykämie, Zu-
Diät  ̂ I- Glyk°surio u. geringen N-Verlust. Bei proteinreicher, kohlehydratfreior 
erklärt̂  ^unahme der Glykosurio größer, als daß sie durch erhöhte Glykogenolyse 
gçj . "erden könnte. Es wird daher eine Glucosebldg. aus Protein angenommen. — 
A'-SdcM,111 3ckkddrüaen- u. pankreaslosen Hunde bewirkte das Hypophysen präp. 
bliebc1CArUng *** gloichzeitiger Gabe von 12 E  Insulin. Trotz der hohen Insulindosis 
»h " _e Steigerung der Glykosurie u. dio ändern diabetogenen W rkgg. des Hypo- 
Foil nickt aus. (Endocrinology 28. 171—78. Febr. 1941. D etroit, Mich., Henry

Hospital, Labor.) ' G e h r k e

^‘e.^re und Georges Spitz, Die hormonale Behandlung der inguinalen 
c me beim Pferde. Bei einigen Vollblutpferden, bei denen ingu inalo  K ryptor-
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ohidio vorlag, konnte durch Behandlung m it gonadotropem Hypophyscnvordcrlappen 
hormon aus dem Serum trächtiger S tuten in recht kurzer Zeit der Descensustesticulonm 
erzielt werden. Bei einem 2jährigen Hengste gab Vf. 1200— 1500 R. E. des Hormon 
in täglichen Dosen von 40 E  intram uskulär, wobei nach 10—-15 Injektionen eine Unter 
brechung von 6— 8 Tagen eingeschaltet wurde. Die W rkg. des Hormons macht sic! 
bereits nach 12— 14 Tagen bemerkbar. Auf einen chirurg. Eingriff konnte verzichte! 
werden. Der Abstieg der Testes ist also auch bei Pferden von der Sekretion des Hypo 

Uriappens bedingt. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. France 28. 325—33

Robert W. Bates und Oscar Riddle, Jahresvariation in  der Reaktion des Kropfsads 
und der Eingeweide von Tauben gegenüber Prolaclin. Bei jungen gleichaltrigen Tauben 
gleicher Rasse wird im Verlauf von 2 Jahren  die Em pfindlichkeit für Prolactin (eise 
Gesamtdosis von 2 mg =  28 internationale Einheiten in 4 intramuskulären Einzel- 
injektionen in 4 Tagen), gemessen an der Rk. des Kropfgewichtes u. der Beeinflussung 
der inneren Organe, bestimm t. Es ergab sich ein jahreszeitlicher Cyclus der EmpM- 
lichkeit m it einom Maximum im Sommer u. im W inter u. einem Minimum im Frühjsk 
u. Herbst. Wegen dioser jahreszeitlichen Schwankungen sollten Prolactinauswertunp 
stets im  Vgl. m it einem Standardpräp. vorgenommen werden. Durch die Prolactininjek- 
tionen wurdo das Gewicht der Leber um 29, des Pankreas um 26 u. des Darmes um 38% 
gesteigert. Die Gewichte der übrigen inneren Organe wurden nicht beeinflußt. Unab­
hängig von Prolactininjektionen zeigt das Körpergewicht der 7 Wochen alten Tiere 
eino Jahresvariation m it einem Maximum im W inter u. einem Minimum im Spät­
sommer. Länge u. Gowicht des Darms waren unabhängig von den Variationen d« 
Körpergewichtes konstant, zoigten bei Berechnung auf das Körpergewicht jedoch einer 
entsprechenden Cyclus. . Die Gewichte von Pankreas u. Leber, sowie des Kropfes ii 
Beziehung zum Körpergewicht ergaben einen Halbjahrescyclus. Zur Erklärung vin 
an einen Einfl. des B lut-pn, das einen ähnlichen Halbjahrescyclus im Zusammenbau] 
m it den Schwankungen des Luftdruckes aufweist, gedacht. (Endocrinology 29.702—85 
Nov. 1941. Cold Sprin Harbor, N. Y., Carnegie In st, of Washington, Stat. for Exp 
Evolution.) Juskmass

Gerhard K abelitz, Über die Wirkung des Chromatophor enhormons auf die Urinfad 
slofjbildvng beim Menschen. Das P räp. Preliron en thält je ccm 3000 Phoxinus-Einheit«: 
(P. E.) Chromatophorenhormon, das thyreotrope Hormon ,,Schering“ 2000 P. E. 8j 
Reindarst. des Chromatophorenhormons wurdo P retiron l/2— 1 Stde. im &- 
W,-Bad erh itz t; dabei gingen 5— 10% des Hormons verloren, während das thyreotrop 
Hormon zu 80— 90% zerstört wird. Nach Injektion von 3000 P. E. dieser Lsg. sfei 
bei den Vers.-Personen die Harnfarbstoffmengo für 2— 4 Tage um 15—45%, u. i~r-1 
sowohl derm it(N H 4'2S 04 fällbare wie der lösl. Farbstoffanteil, deren Verhältnis konstan 
blieb. Dio Urobilinogen- u. Urobilinausschoidung im H arn wird nur wenig oder ni™. 
beeinflußt. Dio Präpp. Präphyson u. Preloban sind ohne Wrkg. auf dio Harnferktou 
ausscheidung. Dio Harnfarbstoffbldg. wird also durch die Hypophyso geregelt- w 
Diabetes insipidus wurdo eine verm inderte Harnfarbstoffausscheidung fcstgestell 
(Klin. Wechr. 20. 807—09. 9/8. 1941. Halle a. S., Univ.-Mcd. Klinik.) Gehbke

Eldon M. Boyd und Allan L. Segal, Einfluß einer großen Dosenreihe von Hypophyso 
hinterlappenextrakt auf die Wasserretention bei Fröschen. Bei trocken gehaltenen •W' 
ischen (Rana pipiens) verhindert im Spätfrühling u. Sommer Injektion von Hyp> 
physenhinterlappenextrakt den Verlust des n. Körperwassers. Maximale hemm® 
W rkg. wurdo m it 10-8 internationalen Einheiten pro 10 g Frosch e rre ic h t. In ­
zwischen 10-* u. 10-10 internationalen Einheiten zeigten keine deutlicho Wirkung'
C. 1940, I. 1687. 1978. 3286). (Q uart. J . Pharm ac. Pharmacol. 13.. 301-04. Okt/i* 
1940. Kingston, Can., Queens Univ., Dop. of Pharmacology.) .

B. A. H oussay, V. G. Foglia und O. Fustinoni, Zuckerresorption im Darm Jo® 
Kröte m it Hypophysen- und Nebenniereninsuffizienz. Bei der n .  K r ö t e  B u f o  arcn 
Hensel werden Glucose u. Galaktose aus dem Darm  innerhalb von 8 Stdn. 
schneller resorbiert als Xyloso. Fructose wird nur wenig langsamer aufgen®' 
als Glucose u. Galaktose. Vorgehende partielle oder to tale Hypophysenentk 
(13— 20 Tage vorher) oder Zorstörung dor Nebennieren (1— 3 Tage vorher) boom  ̂
tro tz  der Insuffizienzerselicinungen (Asthonie, D ilatation des Magen-Darmkana j 
enterale Zuckerresorption nicht. (Endogrinology 28. 915— 22. Juni 1941- 
Aires, Univ. Medical School, Physiologieal Inst.)

J . B. Sosa G allardo, Die progestationale Wirkung des Desoxycorlicosterons. 
man weibl. Beutelratten (Didelphys azarae) 5 Tage lang täglich mit 5 mg J 
costeronacetat, so zeigt ihr U terus makroskop. u. mikroskop. dio typ- pr°£e8

G eh ek b
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ffrkg., ebenso, wenn eine 15 tägige Vorbehandlung m it je 1000 i. E . Östron täglich 
vorausging u. während dor Desoxycorticosteronbehandlung fortgesetzt wurde. Be- 
handlung mit Östron allein ergab Zylindorepithel der Utorusmukosa. Beim kastrierten 
weiblichen Tier wurde der atroph. U terus durch Desoxycorticosteron nicht beeinflußt. 
(C. R. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 134. 170— 72. 1940. Cordoba, Med. F akul­
tät, Physiolog. Inst.) G e h b k e

H. Lohr, H. Wilmanns und G. Grade, Die Veränderung im  Jodgehalt der Schilddrüsen 
tw Kaninchen nach Röntgenbestrahlung. Beiträge zur Kenntnis des Jodstojfwechsels. V II. 
Mielle Thyreoidoktomie führt beim Kaninchen zu geringer Abnahme des Jodgoh. 
fe Drüsenrestes. Der Bodarf der Peripherie wird durch verm ehrte Hormonabgabe 
fflit. Vom 20. Tage ab sezt eino kompenBator. Hypertrophie ein; Gewicht u. Jodgeh. 
h Drüsenrestes steigen an. Einmalige Röntgenbestrahlung m it kleiner Dosis u. frak- 
ikierto Bestrahlung üben auf den Drüsenrest einen Reiz aus, dem eine starke Zunahme 
feJodgeh. folgt. In  den ersten Tagen nach der Bestrahlung nim m t dor Jodgoh. der 
Drüse stark ab. Die plötzliche Überschwemmung des Organismus m it Schilddrüsen- 
kmon erklärt das Auftreten thyreotox. Krisen. Einmalige Bestrahlung m it hohon 
teil führt zu reversibler Schädigung. Bei fraktionierter Bestrahlung ist die Schädi­
gung 85 Tage nach der partiellen Thyreoidektomie u. 30 Tage nach der letzten Be- 
jtrahlung noch stark  ausgeprägt; der Jodgeh. nim m t anhaltend ab u. die kompensator. 
Hypertrophie bleibt aus. (Z. klin. Med. 140. 167— 87. 28/1. 1942. Kiel, Medizin. 
I'nkersitäts-Klinik.) _ Z ip f

Gerd Habelmann, Entgiftende und Stof [Wechselwirkungen des Nebenschilddrüsen- 
I m o n s .  Boi prophylakt. Anwendung verhindert Nebenschilddrüsenhormon das Auf­
treten jodophiler Stoffe in den Leukocyten bei Injektion von Bakterienstoffen, akuton 
ichron. Eiterungen, Narkosen, traum at. Gewobszorfall u. nach H istam in. Bei bereits 
kätehender Jodophilio beseitigt es die Einschlüsse völlig oder größtenteils oder ver­
ändert deren Entstehung. Boi Narkosen u. operativen Gewebstraumen bleibt unter 
feWrkg. des Hormons der Oxydase-Peroxydase-Sturz in den Lcucocyten aus. Die 
|ig . wird mit dor Veränderung des Ca-Haushalts durch das Ferm ent oder durch 
sine entgiftenden Eigg. erk lärt, welche zu einer Verdichtung der Zellplasmakolloide 
ären. (Klin. Wschr. 20. 812-^15. 9/8. 1941. Berlin, Univ., I I I  Chirurg. Klinik.)

G e h b k e
Enrico Nardelli, Strukturelle Veränderungen des Pankreas nach Unterbindung des 

M'gAtiujuhnmgsganges. Bei Verss. an Kaninchen führte die Unterbindung dos H aupt- 
üEiühningsganges des Pankreas zu einer völligen Atrophie des acinösen Gewebes 

Erhaltung des Inselgewebes. Zwischen den endokrinen u. exokrinen Geweben 
Matehen Beziehungen gegenseitiger Abhängigkeit, welche für deren Regeneration von 
Bedeutung sind. Zahlreiche Abb. der histolog. Befunde. (A tti R . Is t. Veneto Sei., 
httere Arit, Parte I I  [Sei. m at. natur.] 99. 515— 34. 1939/40.) G e h b k e

B. A. Houssay und E. Braun-Menendez, Die Rolle des Renins bei experimentellem 
"™ruck.- Übersicht, in der die Zusammenhänge zwischen Renin, H  ypertensinogen 
J Hyperlensin auf Grund der derzeitigen Kenntnisse behandelt werden. Die sieh 
«stsus ergebenden Ausblicke für eine zukünftige Therapio der essentiellen Hypertonie 

besprochen. (Brit. med. J .  1942. I I . 179— 81. 15/8. 1942. Buenos 
>Univ,, Facult. of Med. Sciences, Inst, of Physiol.) J u n k m a n n

BE L Heuts, Studien über die Osmoregulalion im  B lu t einiger Crustaceen [Asellus 
h m j ^ arÄ), Gammarus pulex (L ) und Qammarus locusta (£)]. Vf. s te llt dio Schwan- 
"ÿs cs» osmot. Gesamtdruckes (ausgedrückt als NaCl-Konz. der wss. NaCl-Lsg. 

'«mot. Druckes) u. der effektiven NaCl-Konz. im B lut einiger Crustaceen
. . - ä,l'Jaticiifi (Sars) (I), Gammarus pulex (L) (II) u. Gammarus locusta (L) (III)] 
dem itnâ on gewisser äußerer u. innerer Faktoren fest. D er osmot. Druck wurde m it 
der ir-frmoeloktl'- M ilir°°sm°meter von H i l l - B a l d e s  u. durch die C'/donmien-Konz. nach 
Tabplt v o n  W i g o l e s w o b t h  bestim m t. Dio Ergebnisse werden in Form  von
anda«V ’ ®*aSrammcn aufgoführt u. in der Diskussion m it zahlreichen R esultaten 
¿ h in  °ron verglichen. Im  einzelnen ergab sich: Bei I bew irkt Hungern ein be- 
dtucl- !Cj Absinkon des Cl'-Geh. u. ein weniger starkes Absinken des osmot. Gesamt- 

Bhtes. Bei sta rker Belüftung fällt bei I der Cl'-Geh. des Blutes, während 
v-h)t t l]nzllreiohendor Belüftung fällt. Dieser Unterschied ist aus den Lebensge- 
Iinu^ a  dieser Tiere erklärbar. Bei Erhöhung des Salzgeh. des Milieus steigen bei 
Io der T 08m°t. Druck u. der Cl'-Geh. des Blutes (homöiosmot. Tiere nach K b o g h ). 
'tatst* ■mPAbhängigkeit des osmot Druckes u. des Cl'-Geh. besteht bei I u. II ein 
•Usomp1131’ Minimum bei 4°. Diese Erscheinungen sind n icht durch Minima in 

P Wnsgeschwindigkeit oder Retentionsvermögen zu erklären, sondern vielleicht



5 5 8 E fi. T i e r c h e m i e  i j n d  -P h y s i o l o g i e . 1944.1

m it dem D-Maximum des W. bei 4°. U nter Ausschaltung aller der untersuchte; 
Abhängigkeiten zieht Vf. Rückschlüsse auf einen Einfl. des jahreszeitlichen Cyciis 
Danach treten  bes. hohe W erte der Cl'-Konz. des Blutes dieser Crustaceen im Somas 
auf, deren tiefero Erklärung vermutlich im  sexuellen Cyclus zu suchen ist. (Meded, Kon 
Vlaamsehe Acad. W ctensch., Letteren schoone Künsten Belgie, Kl. Wetensch. 5. Kr.2 
34 Seiten 1943. Löwen, kathol. Univ., Zoolog. Inst., A bt. f. Zoophysiologie.)

G . Gdntuep.
Egidio Ferrara , Die Kryslallisatwmmethode beim Studium der Veränderungen du 

Blutserums bei einigen akuten Infektionskrankheiten. W ird Serum von akuten Fällen 
von Diphtherie, Scharlach, Typbus u. Masern m it physiolog. Lsg. im Verhältnis 1:10 
verd. u. eingedampft, so scheiden sich die NaCl-Krystalle bei den ersten 3 Krankheiten 
in einer makroskop. u. mikroskop. erkennbaren spezif. Form. ab. Sie bilden sowohl 
große, quadrat., kreuzartig angeordnete, durch Serumeinscklüsse gelblich erscheinende, 
wie auch kleine quadrat. farblose Krystalle. Die ersteren treten  bei Masern u. bei n. 
Serum nicht auf. Auch bei stärker verd. Seren lassen sieh die spezif. kryst. Formen 
bes. an der Peripherie der K rystallisatc erkennen. (Giorn. Batteriol. Immunol. 2S 
697— 715. Ju n i 1942. Turin, Univ., Wissenschaftl. Forschungslabor, des Hospifc 
„M aria V iktoria“ u. Mineralog. Inst.) Gehbke

P . Caselli und C. Cutinelli, Die Phosphorfraktionen im  Plasma des leukämiiäa 
IIuhnes. In  Blutplasma von H ühnern m it Erythroblastose is t gegenüber den n. Werten 
Gesamt- u. Lipoid-P vermindert, Eiweiß-P erhöht, säurelösl. u. anorgan P unverändert, 
M it Ausnahme der Erhöhung der E iweiß-P-Fraktion finden sich die gleichen Vorände­
rungen im B lut von Menschen m it schweren leukäm. u. anäm. Erkrankungen. Die 
Erhöhung des Eiwciß-P findet man auch bei Tieren m it RoNS-Sarkom. (Tumori [2] 15. 
(27.) 118—25. Jan./A pr. 1941. Neapel, Univ., Inst. f. allg. Pathologie.) Gehbke

Jam es B. B ingham , Ovid 0 . Meyer und Frederick  J . Pohle, Studien über das hämor­
rhagische M ittel 3,3'-Methylen- bis -(4-oxycumarin). Boi pororaler oder intravenöser 
Darreichung bew irkt das 3,3'-Methylen-bis-{4-oxyeumarin) bei Hunden u. Menschen 
nach einer Latenzzeit von 24 Stdn. u. darüber eine Verlängerung der Prothrombin- u. 
Koagulationszcit des Blutes. Am Hunde beobachtet m an nach therapeut. u. tödlichen 
Dosen keine Leberschädigungen, sondern häufig D ilatation  der Kapillaren, Arteriolenu. 
Venen. Am Menschen wurden schädliche Wirkgg. des M ittels n icht beobachtet. Die ver­
längerte Prothrom binzeit wird durch Gaben von V itam in K  nicht abgekürzt, wohl 
aber durch Bluttransfusion. Das M ittel eignet sich als E rsatz für Heparin zur Ver­
meidung u. Behandlung von Thrombosen. (Amer. J . med. Sei. 202. 563—78. Juli 1941. 
Madison, Wis., Univ. of Wisconsin Med. School, Dep. of Med.) Gehbke

Adriano V alenti, Laktische Fermente und Vitaminwirkung. ZusammenfassendeÜkr- 
sicht über den Wirkung smechanismus, Zusammenfassung von Arbeiten über die dB* 
vergärenden Erreger, z. B. in Y oghurt u. Kefir u. über ihre Vitaminwirkung. (ArcUtal. 
Sei. fnrmaeol. 8 .  406— 12. 1939.) Gehbke

Mario Simonelli, Erste quantitative Untersuchung über den Nicotinsäurcgehalt ver­
schiedener Gewebe und Flüssigkeiten des Auges. Mit der Moth. von R i t s e r t  fand  Vf.im 
Rinderauge folgende W erte für den Nicotinsäuregeb. in y /g: Selera 1,22; Cornea IMS, 
Uvea 6,81; R etina 13,22; Krystallinso 5,28; Glaskörper 0,34; K a m m e rw a s s e r  0,38. 
Im  B lut betrug der Goh. 200 y  jo 100 ccm. (Boll. Soc. ita l. Biol. speriment. 16. 230—31- 
Apr. 1941. Florenz, Univ., Augenklinik u. Physiolog. Inst.) Gehbke

E rnest Beerstecher jr ., Oestrogene im  Harn normaler und Vitamin-E-erschöpfte 
Ratten. Im  Harn n. männlicher R atten  konnten Östrogene n icht nachgewiesen. wer­
den, im H arn weiblicher R atten  wurden bis zum A lter von 75 Tagen 2,5 R. E-ß-, ^  
höherem A lter 4,0 R. E ./l. gefunden, im H arn von Vitamin-E-erschöpften ”* ?
3,5 R. E./I. In  den einzelnen Phasen des Cyclus schwankt der Östrogengehalt, feo ä;- 
mau im Stadium a: 3, b: 3, c: 3,5; d: 5,0; e: 3,5 R. E ./l. Bei trächtigen n. R a t te n steG 
der Geh. m it der D auer der Trächtigkeit an. Man fand 1.— 5. Tag 4,5 R. E.; 5.--lv- 4 
7,5; 10.— 15. Tag 12,0; 15.— 18. Tag 15,0; '18.— 21. Tag 17,0  R. E./l. Bei f "  
Trächtigkeit Vitamin-E-erschöpfter Tiere dagegen fand m an: 1.— 5. Tag 4,5; 5. tu- c 
7,5; 10— 15. Tag 11,0; 15.— 18. Tag 13,5; 18.— 21. Tag 13,0 R. E./I., d. k. es s e tz tew 
Abfall im Goh. des Harns an Östrogenen ein, wenn die Foeten absterben u. resor 
werden. (Endocrinology 28. 344. Febr. 1941. D etroit, Mich., Robinson Labor, ins ■

G. Scoz und Castaldi, Uber die ersten 36 m it Vitamin K  behandelten Fälle 
kulärer Haemophysis. Bei 90% der unters. Fälle von Lungentuberkulose mit  ̂
physis war die Prothrom bin.Koagulationszeit höher als n „  in 28% der Fälle um
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Diese Erscheinung wird als wichtiger F ak to r der Hämophysis betrach te t. U nter der 
Behandlung mit Vitamin K  wird die Koagulationszoit wieder fast normal. Doch ist diese 
Besserung nur vorübergehend u. läß t bei Abbruch der Behandlung nach. Auf die Be­
handlung mit Vitamin K  folgt häufig Abschwächung oder Vorschwinden der Hämo- 
physis. Doch kann diese auch auftreten, wenn dio Koagulationszeit n. ist. Die Be­
handlung erfolgte peroral m it 2-Mothyl-l,4-naphtochinon in öliger Lsg. oder m it 2-Me- 
thylJ,4-diacetylnaphthohydrochinon m it Trockengalle oder intravenös m it 2-Methyl-
1,4-naphthohydrochinon. (Riv. Tisiol. [2.] 13. 314—24. Aug. 1941. Neapel, Univ., 
Physiolog. Inst.) G e h r k e

Irene Verrotti, Die Wirkung der Panthotliensäure auf den Glutathiongehall des Blutes, 
k  Blutbild und die Gewichtskurve. Bei Kleinkindern u. K indern bew irkt die Behandlung 
rat Pantothensäure eine Erhöhung des Glutathiongeh. des Blutes, des Glutathiongeh. 
k  Erythrocyten; sie ist jedoch ohne Einfluß auf das Blutbild u. dio Gewichtskurvo 
faKindor. (Pediatria 50. 226— 39. Ju n i 1942. Siena, Univ., Kinderklinik.)

G e h r k e
Curt P. Richter und Edward C. H . Schm idt jr ., Gesteigerter Fett- und verminderter 

Mmhydrat-Appetit bei pankreaseklomisierlen Raiten. R a tten  worden nach Pankreas- 
eDtfemung mohrero Wochen un ter McCoLLDM-Standarddiät gehalten, sodaß sie deutlich 
■habet. Symptome aufwiesen. Dann setzte man sie auf eine D iät eigner W ahl, bei der 
ihnen 11 reine Nährstoffe getrennt zur Verfügung standen. Dabei zeigten sie ausge­
prägtes Bedürfnis für F e tt, keins für Kohlenhydrate, aber gesteigerten A ppetit für 
Hete. Die durchschnittliche Nahrungsaufnahme betrug 19% K ohlenhydrat, 56% F e tt, 
25% Protein. Die diabet. Symptome schwächten sich ab oder verschwanden, die Tiere 
gewannen an Gewicht. Bei Rückkehr zur McCoLLUM-Diät tra ten  die diabet. Symp­
tome meist wieder auf. F ührte  man den Vers. so durch, daß m an dio Tiere nach 
10 Tagen selbstgewählter K ost pankreasektom isiorte, u. sie weitero 40 Tage bei 
Sejbstwahldiät hielt, so änderte sich die Aufnahme bei K ohlehydrat von 36 auf 9%, 
bei Fett von 38 auf 68%, während sie für P rotein bei 23— 26% unverändert blieb. 
Unter diesen Ernährungsverhältnissen tra ten  diabet. Symptome nicht auf, wohl aber 
bei den meisten Tieren, wenn m an sic auf McCoLLUM-Diät setzte, dio Tiere gleichen 
da bei freier Nahrungswahl dio durch dio Operation bedingten diabet. Symptome 
*lbst aus, in ähnlicher Weise, wie man das vor Einführung der Insulintherapic früher 
®h klm. bewirkte. (Endocrinology 28. 179— 92. Febr. 1941. Baltimore, Maryland, 
■Bus Hopkins Hospital, Phipps Psychiatr. K linik, Psychobiolog. Labor.) G eh rk e  

A.Clementi, Das A rginin  als einzige Muttersubstanz des Harnstoffs im  Organismus 
wVöjd. Werden Hühner auf einer synthet. proteinfreien K ost gehalten, so nim m t die 
Himstoffausscheidung auf einen äußerst niedrigen W ert ab. E rhalten solche Tiere nun 
dss sauer hergestellte H ydrolysat von Casein injiziert, so steigt die Harnstoffausschei- 
dung w-ieder auf Werte an, die m an bei n . K örnerfutter findet. F ast die gleiche Steige- 

findet man nach Injektion einer der dem Geh. des H ydrolysats entsprechenden 
-tage Arginin. Daraus geht hervor, daß die Harnstoffblag, aus Arginin ohne Mit- 
tautzung der ändern Aminosäuren vor sich geht. G ibt m an den auf der synthet. D iät 
gehaltenen Hühnern NH3 oder Nucleinsäuren, so wird die Harnstoffausscheidung nicht 
Met nur gering erhöht. Das gleiche is t der Fall, wenn man alkal. Caseinhydrolysate 
^wendet, in denen das Arginin zerstört ist. Es folgt also, daß der Vogelorganismus 
^Amder Lage ist, NH3-, Amino- oder Pyrim idin-N  zur Harnstoffbldg. zu benutzen,
o. m 4aß das Arginin hier die einzige M uttersubstanz des Harnstoffs ist. (Arch. 
«uehiol. 24. 357—73. 1938. Catania, Univ., Physiolog. Inst.) Gehrke

y. f’̂ J D e r  Milchsäuregehalt der Gehirne nach Insulin- und elektrische?n Schock. 
dp?'V'* ^ in o ra tte n , die 2y2 Stdn. nach Insulineinspritzung decapitiert, u. bei 
mj£ "erKopf dann sofort in fl. L uft eingefroren wurde, ergaben, daß nach Anwendung 
¿¡0j,’r.™suluigaben bei n. Kohlenhydratstoffwechsel der Milchsäuregeh. der Gehirno 

folgert Vf., daß bei Psychosen ein gestörter Zuckerstoffwechsel m it Bldg. 
W  ^w'sc£enProdd. im  Gehirn vorliegt, der dann durch Insulin in n . Bahnen 
Koni 'vcrt̂ on kann. —  Zur Hervorrufung der elektr. Schocks wurde der S i e m e n s - 
tratrt 0t unter Durchleitung von 125mAmp., Vio Sek. verwendet; bei den Tieren 
kband'u^ *an8 ein epilept. Insu lt ein, worauf sie wie oben decapitiert u. w eiter 
¡jj p jnirden. Es zeigte sich, daß 4— 5 Min. nach dem Schock der Milchsäuregeh. 
I!a».i j  n *m Mittel um 10 mg/100 g Hirngewebo gesenkt war. (Nedorl. Tijdschr.

Aundo 87.1421— 25. 4/11. 1943. U trecht, Univ., Psychiatr.-Neurolog. Cliniek.)
G r o s z f e l d

käNgelaan, Die feinste, in  der gestreiften Muskelfaser m it dem Mikroskop 
T* Struktur. Der strukturelle u. der humorale Anteil der gestreiften Muskelfaser
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verhalten sich gegen durchfallendcs Licht verschieden. Dor aus einem rhomb. fibril­
lären Gittenvork bostehende strukturelle Teil ist gegon die Lichtwrkg. beständiger, 
während der in diesem Gitterwerk eingebettete humorale Teil kurz nach dem Licht- 
durchgang koaguliert. U nter bes. opt. Bedingungen erscheint bei diagonaler Betrachtung 
das rhomb. Gitterwerk als K reuzgitter. Die Maße der Grundzellen dieses Gitters sind 

. in longitudinaler Richtung 0,55 p , in tangentialer 0,45 p  u. in radialer 0,44/i. (Arch. 
nöorl. Physiol. Homme Animaux 26. 297— 302. 1942. Amsterdam, Univ., Histolog. 
Labor.) ' G eeeke

A. Th. Knoppers, Der Rattenschwanz als Teil fü r  die Wärmeregulation. Bein. u. 
schilddrüsonlosen R atten  m it oder ohne Thyroxinbehandlung beobachtet man unter 
Bedingungon, wo m an einen Tem p.-Sturz durch W ärmeabgabe erwarten kann, eine 
vorhergehende Erhöhung der Temp. dos Schwanzes. D araus folgt, daß dor Schwanj 
der R atte  der Wärmeregulation dient u. ein geeignetes Teilobjekt für Verss. auf fein  
Gebiet darstellt. Der Einfluß der Schilddrüse auf dio W ärmeregulation erstreckt sich 
bes. auf die ehem. W ärmeregulation, während physikal. Einflüsse nicht beobachtet 
wurden. Die Meth. des Vf. zur Messung der Tomp. des Rattenschwanzes, dio darr 
erforderliche App. u. die Genauigkeit der Messungen werden k rit. besprochen. (Aid. 
nderl. Physiol. Homme Animaux 26. 364— 406. 1942. Amsterdam, Univ. Pharmako- 
therapeut. Labor.) G eeeke

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Erling Rüstung, Etwas über die Oeioöhnung an Heilmittel. (Arch. Pharmac. og 

Chem. 50 (100). 451— 58. 4/9. 1943. —  C. 1943. II . 1382.) E. Maykb
Leonardo Donatelli, D'e Wirkung von schwerem Wasser (Deuteriumoxyi) auf eimjt 

Organe und Apparate des vegetativen Lebens. Sehwores W. in Konz, von 50% beeinflußt 
das Leben von Paramäcien nicht. Injektionen von 0,5 ccm subcutan sind bei Ratten 
ohne W rkg., 0,2— 0,5 ccm verursachen am isolierten Froschherz anfänglich Hypertonui 
u. Verminderung der K ontraktionsam plitude, später deren Erhöhung. 1,5 ccm sind am 
Kaninchen ohno bemerkenswerte W rkg. auf Blutdruck und Atmung. In 12 ,5%ig. Lsg 
verursacht es am isolierten Kaninchendarm  Verminderung der K o n tr a k t io n s a m p l i tu d f  
u. Hypertonie. Auf die Diurese der R a tte  w irkt es hemmend. Umfangreicher Quellen 
naohweis. (Areh. ital. Sei. farmacol. 7. 201— 28. 1938. Florenz, Univ., Pharmakolog 
Inst.) G eeeke

Giulio Bucciardi, DieOlykole in  der Therapie. Vergleichende Versuche. V e r g l e i c h e n d e  
Vorss. über die Toxizität an R a tten  u. Kaninchen, daß diese für Propylen- u. Äthyen- 
glykol sehr gering ist, daß jedoch das Diäthylenglykol u. bes. der Äthylester des Athyleu- 
glykols recht tox. wirken. Nach intravenöser Injektion der Glykole kommt es z u  eine® 
plötzlichen Abfall des arteriellen Drucks, der aber nach 1—2 Min. zu n. Werten zurück- 
kehrt. Eino ähnliche W rkg. wird auch bei intram uskulärer Injektion von Propylen- n. 
Äthylenglykol in bes. großen Dosen beobachtet. Bei länger anhaltender V e r a b r e ic h u n g  
von Äthylonglykol t r i t t  bei Kaninchen u. Hunden Oxalurie auf. Bei Konz, von übei
17% im B lut w irkt Äthylenglykol liäm olyt.; diese Konz, wird jedoch bei therapeut 

-ndfung nie erreicht. Gegon die Verwendung von Äthylen- u. Propylenglykol s.:Behandlung __  _______ ___ a— _________ 0_______________ ________ ________ ________
Lösungsm. für Arzneimittel zur intram uskulären Injektion beim Menschen in Dose, 
von 2— 3 ccm bestehen keine Bedenken. (Arch. ital. Sei. farmacol. 8. 1—34. IW 
Correggio, Pharmakolog Labor. D r. Rccordati.) Geeeke

D. W. Woolley, Studie über die biologische Spezifität des Inosits. Vf. un te rsu ch te  di 
Fähigkeit verschied. Stoffe, Mesoinosit hinsichtlich seiner W rkg. in d e r  E rnährung < 
Maus u. der Hofe zu ersetzen. d-Inosit, 1-Inosit, P in it, Quebrachit u. Q u e rc it ennf* 
sich bei beidon Testen als unwirksam. Inosithexaacetat, Phytin , Sojabohnen-Cep®  
waren an der Maus, n icht aber an der Hofe w irksam , M ytilit war in beiden Testen e 
wirksam. Inositphosphat u. -tetraphosphat wiesen eine W rkg. von 5 bzw. 2/« 
jenigen des Inosits auf. (J .  biol. Chemistry 140. 461— 66. Aug. 1941. hew I 
Rockefeiler Inst, für Med. Res, Labor.) Gehe

Alberto Boriani, Experimentelle Bestätigung der doppelten hänwdyna7> iisch^^r̂ ‘l‘ 
des Adrenalons.

,ni, nxperimenieuc nesiatigung aer doppelten n am oaynu iw ew  - ^
Das Adrcnalon zoigt bei Vers. an Hunden 1. eine adrenalmanni 

W rkg., 2. eine W rkg. auf dio M uskulatur. Die 1. W rkg. ist nicht zentraler, 8® r(j( 
peripherer N atur, was bei Durchschneidung des Rückenm arks festgestellt ■ 
Diese W rkg. kann durch Ergotam in nicht nur unterdrückt, sondern sogar inV. , ¡r 
werden, wobei die 2. Wrkg. deutlich in Erscheinung tr i t t .  Das Adrenalori^v^ ^
Organismus langsam m it konstanter Geschwindigkeit zerstört. (Arch. Scieg*-* 
27. 263— 72. Jun i 1941. Bologna, Univ., Pharmakolog. Inst.)
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A. Boriani, Beeinflussung der Nierenfunktion durch die Wirkung einiger sympathico- 
mmdrischcr Stoffe. Dio Nioronfunktion bestim m t Vf. an der isolierten Kaninchen- 
nisro nach der Meth. von S o llm ann . Durch Zusatz von Adrenalin, Adronalon, Ephe­
drin o d e r  Phenylisopropylamin zur Durchströmungsfl. wird die Ausscheidungstätigkeit 
dos Organs beträchtlich herabgesetzt. Dabei ist dor Angriffspunkt des Adrenalins 
nervöser Art, der des Phenylisopropylamins m uskulär. Bei den anderen geprüften 
Stoffen kommen beide Angriffspunkte in  Frage. Außerdem wurden Beziehungen 
wischen der tachyphylakt. u. der Muskelwrkg. der Stoffe beobachtet. Die Verschieden­
heit der Wrkgg. der geprüften Stoffe wird m it ihrer verschied, ehem. Konst. erk lärt, 
(iidi.ital. Sei. farmacol. 10. 15— 31. Jan ./F eb r. 1941. Bologna, Univ., Pharmakolog. 
fe) G e h r k e

Caetano Bedini, Die Wirkung des Sym pam ins au f einige ‘psychische Funktionen. 
M Gaben von 5 mg Sympamin fand Vf. an  n. Versuchspersonen eine Erweiterung 
k  Gesichtsfeldes, Verfeinerung der Geruchsschärfo, bedeutende Steigerung des Er- 
ifflerangsvermögens u. in der H älfte der Fälle eine Vorbesserung der Aufmerksamkeit. 
(Argomenti Farmacoterap. 9. Nr. 2. 1— 9. Ju li 1941. Born, U niv., Psycholog. Inst.)

G e h r k e

Philippe Decourt, Die Wirkungen der anhaltenden Behandlung m it Hislamin-Anta- 
¡mlen. Die als Histamin-Antagonisten bekannten Stoffe 2325 B P  u. 2339 B P  oder 
Antergan lassen sich in geeigneten Dosen lango Zeit hindurch regelmäßig verabreichen, 
eine daß tox. Wrkgg. oder Gewöhnung an -das M ittel zu befürchten ist. Vielmehr 
läßt sich bei genügend langer Durchführung der Behandlung eine Desensibilisierung 
te Patienten erwarten. (Presse med. 51. 501—02. 11/9. 1943.) G e h r k e

Nils Emmelin, Antagonismus zwischen Oallensäuren und die glatte M uskulatur stim u­
lierenden Substanzen, besonders Histamin. Die erregende W rkg. des H istam in am D ünn­
darm der Katze in Chloralosenarkose in situ wurde durch intravenöse Injektion von 
2mg Ha-Qlykocholat oder Na-Taurocholat aufgehoben. Auch am überlebenden Mcor- 
skeinchcndarm oder Moerschweinchenuterus war die Antihistam inwrkg. der Gallen- 
tan in Konzz. 1 : 100 000 für Taurocholat u. 1 : 60 000 für Glykocholat nachweisbar, 
te Blutdruckwrkg. des H istam in konnte zwar abgeschwächt aber n icht vollständig 
gehoben werden. Bei biolog. Auswertungen stö rt die Anwesenheit von Gallensäuren 
ufa auszuwertendon Präpp. jedoch nicht, da ihre W rkg. zu langsam ein tritt. Es 
rarfen dann weiter einige B kk., dio auf Histaminwrkg. zurückgeführt werden, hin- 
wltlich ihrer Beeinflußbarkeit durch Gallensäuren untersucht. Dabei ergab sich, 
“ädicSMangengiftwrkg. (Gift von Vipera berus) auf den Meerschweinchendarm, die 
hpinwrkg. auf das gleiche Organ, ebenso wie dio W rkg. von HgCl2 u. schließlich dor 
saaphylakt. Schock an durch Eieralbum in oder Pferdeserum sensibilisierten Meer- 
fawcinchcn durch Gallonsäuren un terdrückt werden können. Olykokoll u. Taurin  

i diese Wrkg. nicht, wohl aber Desoxycholsäure u. Dehydrocholsäure, letztoro
Imgs recht schwach. Öberflächenakt. Substanzen (Saponine) haben keine Anti- 

“Samimvirkung. Ebenso wio die Histaminwrkg. wurde auch die W rkg. von Acetyl- 
™™odcr Carbaminoylcholin u. dio der Substanz P  von E u l e r  u . G a d d h m  auf den 
“Hebenden Meerschweinchendarm durch Glyko- u. Tauroeholsäure antagonist. 

*mtraßt. (Acta physiol, scand. 5. 372— 79. 21/6.1943. Lund, Univ., Dep. of Physiol.)
J u n k m a n n

j^NoCocito und Antonio Tagiasco, Die Wirkung des A tropins auf den Gaswechsel
oi behandelter Tiere bei niederer Temperatur. An B atten  verhindert Atropin

nur die Steigerung des Gaswechsels boi thorm. N eutra litä t, sondern auch dio 
’"'fade, zum Tode führende Senkung des Gaswechsels durch Pilocarpin bei 

fflperatur. (Arch. ita l. Sei. farmacol. 8. 138— 44. 1939. Genua, Univ., 
Inst.) G e h r k e

C , Ä Provin.ciali> Weitere Experimentaluntersuchungen über die Pharmakologie des 
0 hff- Die Wrkg. des Cinchonidins auf dio glatto M uskulatur verschied. Organe 
der ly i Tierarten läß t einen direkten Angriff des Mittels erkennen; dio Stärke 

. schwankt m it der Dosis. Eine leichte W rkg. auf die sym path. Nerve
Wtfc lst ebenfalls nachweisbar. Am isolierten Hundeherz erkennt m an eine
iS fäH Prcsf've W rkg., die sich auch am Kreislauf bem erkbar m acht. Die Toxizität 
tarre . as Kaninchenherz größer als für das Froschherz. Die Amplitude der Herz- 
deprej ^m indert, es t r i t t  Bradicardie auf. Bei den Kreislaufunterss. t r i t t  die 
ion!Jil.Ve r^8; auf den Sym pathikus deutlich in Erscheinung. Die W rkg. des Cin- 

3 auf dio Skolettm uskulatur ist gering; selbst bei hohen Dosen beobachtet 
“anfänglich eine Steigerung der Beizbarkeit. Sehr ausführliche Versuchsberichte

38
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u. Vergleich der Wrkg. des Cinchonidins m it der des Chinins. (Arch. ital. Sei. farmaci 
7. 73— 133. 1938. Mailand, Univ., Pharmakolog. Inst.) Geubkb

Rodolfo Marri, Beitrag zur Pharmakologie der ätherischen Öle. Experimentalunit 
suchung über Apiol. Am Meerschweinchen u. an der M au s 'tritt nach subcutaner od< 
intraperitonealer Injektion von Apiol, an der R atto  auch nach peroraler Gabe Bf 
wegungslosigkeit durch Lähmung der hinteren Gliedmaßen ein: Die Lähmung kau 
sieh weiter ausdehnen u. von klon. Krämpfen u. Z ittern begleitet sein. Man finde 
fettige Degeneration der Leber u. "Nephritis. An der Maus beträgt die kloinate tödlich 
Dosis subcutan 0,1— 100 g Körpergewicht. Am isolierten Drosch- u. Säugorherzenha 
Apiol eine inotrope u. negative chronotropo W rkg., am Herzen in situ findet man & 
höhung der Kontraktionsam plitude u. Verringerung der Frequenz als Folge einei 
Vagusreizung. Am isolierten Kaninchen- u. Meerschweinchendarm hat Apiol einedepres 
sivo Wrkg. auf die phas. u. ton. A ktiv ität. Am isolierten, virginollen oder graviden 
U terus bewirkt es in kleinen Dosen Steigerung des Tonus u. der Kontraktionen, in 
großen w irkt es depressiv. Nach intravenöser Gabe am Kaninchen treten Utens- 
kontraktionen auf. An der isolierten Blaso hem m t es die M otalität u. schwächt hs 
Muskeltonus. Peroralo oder subcutane Gaben kleiner Apioldosen steigern an der Bö. 
die Diurese, große vermindern sie. Der arterielle D ruck wird bei Hunden, Katzen a. 
Kaninchen nach intravenöser Zufuhr von Apiol abgesohwächt, auch nach beiderseitige: 
cervicaler Vagotomio oder nach Atropinvorbehandlung. Bei n. oder Tieren in Chloral- 
narkose erhöhen intravenöse Apiolinjektionen die Frequenz u. das Vol. der Ata®; 
beträchtlich. (Arch. ital. Sei. farmacol. 8. 242— 68. 1939. Florenz, Univ., Pharma 
kolog. Inst.) Gehbeb

Giuseppe Borgatti, Über die pharmakologische Wirkung von Passiflora incarnalaL 
Zur Unters, gelangte der Trockenrückstand des A .-Extraktes aus Passiflora incamk 
Dieser zeigt eine periphere W rkg., wahrscheinlich auf die g la tte  Muskulatur des Darmes 
in dem er dessen Tonus herabsetzt bis zur aton. Lähmung. E r hebt die Wrkg. yoi 
BaCl, auf den isolierten Darm  völlig auf u . zeigt auch einen Antagonismus zur Pilo 
oarpinwrkg., ohne daß es hierbei jedoch zu völliger Aufhebung der Wrkg. komm! 
Man kann vielmehr abwechselnd Passiflora u. Pilocarpin zu dem Präp. geben, bis da 
Organ erschöpft ist, ohne daß die Pilocarpinwrkg. ganz ausbleibt. Dem Papaveri 
gegenüber w irkt Passiflora synergistisch. Passiflora zeigt also eino depressive Wrk« 
am Darm. (Arch. ital. Sei. farmacol. 8. 173— 80. 1939. Bologna, Univ., Physiolog 
Inst.) # Gehbkb

M. Rocha E. Silva und Carl A. Dragstedt,’ Weitere Beobachtungen über die phama 
kologischen Wirkungen des Trypsins. Durch Verss. an glatten Muskoln des Meorschwffl 
chens, an K aninchenblut u. K aninchenhaut werden neuerlich Belege für dioFähigkeitvoa 
Trypsin, aus Gowcben Histdmin in Freiheit zu setzen, beigebracht. (J. Pharmacol.exp 
Therapeut. 72. 36— 37. Northwestern ,Univ., Med. School.) Junkmü'B

Jules H. Last und Edwin E. Hays, Die Wirkung von an schwangere Ratten in/izfefet
Leberextrakt auf das Blutbild des 11-Tage-Embryos. Schwangere Ratten werden mi

  r » ^ n /  T T . . .  1  • -  . i t .  v t t v . - . ................. ....................... ,  h 0Cheiner 2,5% Venlrikulin  enthaltenden D iät gefü ttert oder m it Injektionen einest 
wirksamen Leberextraktes (12— 75 Einheiten) behandelt. Behandlung vor, wate® 
u. nach der Anlage des Mesoderms war ohne Einfl. auf die embryonale Blutbildung 
(J . Pharmacol. exp. Therapeut. 72. 25. Mai 1941. Chicago, Univ.) JPHjBM

G. della Giovanna, Der E influß  einiger Analeptica auf die Wirksamkeit iiarlotüdtt 
Stoffe. Auf Gele von Öleinseifen wirken N arkotica, wie Chlf. oder Avertin, a s s o z i i e r e n  
so daß es zu Fällungen kommt. Nun behindern im Tiervers. Analeptica, wie Coranim 
Caffein, Cardiazol, Camphydrol u. Strychnin die W rkg. von Chlf. u. Avertin. Ss* 
m an diese Analeptica den Seifenlsgg. zu, so wird durch sie auch in vitro die Assoziw®u  x > U j D U  W l l U  U U 1 L U  Ö I O  cL llvJL L  111  V i u i v ---------------------------- - ■

der Seifenteilchen durch die N arkotica u. dam it die Fällung verhindert. Veror«■ 
;egen w irkt kaum  assoziierend auf die Seifenlsg.; seine Wrkg. wird auch duRtdagegen w irkt kaum  assoziierend auf die Seifenlsg.; seine Wrkg. 

genannten Analeptica nicht behindert. (Arch. ita l. Sei. farmacol. 8. 35—50. 
Turin, Univ., Pharmakolog. Inst.) Gehbkb

-  - — • • — — — - Bf l H ........‘— - .LowR. Paillard und F. Wyss-Chodat, Die Überempfindlichkeit der Haut gegen^ ^
anaesthetica der Anilingruppe. Es werden 3 Fällo beschrieben, bei denen es nac. 
Anwendung von Anästhesin (p-Aminobenzoesäureäthylester), Sedothyol (p-Aminobenz 
säurebutylester) u. Novocain zu entzündlichen H au trkk . kam , die durch entsprechen
Behandlung goheilt wurden. Die Überem pfindlichkeit der Patienten gegen die Sen". £  
Stoffe blieb bestehen. (Schwz. med. W schr. 72. 442— 44. 18/4.1942. Genf,
K linik.) -  GeHBKE

Edwin J. Fellows, Die Toxizität und lokalanästhetische W i r k u n g  von dre*
Dtphenylderivaten. D io  H y d r o c h l o r i d e  v o n  /5 - D iä th y la m in o ä th y l - 4 - a m in o - 4  -uh
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carboxylat (I), Di-(/?-diäthylaminoäthyl)-2,2'-diamino-5,5'-diphenylcarboxylat (II) u. 
Di-d?diäthyiarninoäthyl)-5,5'-diaminodiphcnat (III) wirken lokalanästhetisch. Bei 
¡ntradormaler Injektion w irk t I  etwas stärker als Novocain, ist aber bei subcutaner 
Zufuhr giftiger u. bewirkt Gewebsschädigung. Auch I I  w irk t stä rker lokalanästhet. 
alsNovocain u. subeutan doppelt so giftig. Die Verb. I I I  ist fünfmal giftiger als Novo­
cain. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 72. 146— 51. Ju n i 1941. Philadelphia, Temple 
Univ. School of Medieine, Dep. of Pharmacology.) Z i p f

Orville H. Miller und Louis Fischer, Die Synthese mehr er er Dialkylmalonylguanidine. 
Vorläufige Mitteilung über ihre Pharmakologie. Durch Kondensation der entsprechenden 
Dialkylmalonsäureester m it Guanidinhydrochlorid in Ggw. von N atrium alkoholat wurden 
Diäthyjmalonylguanidin, Äthylisopropylmalonylguanidin, Äthyl-n-butylmalonylgua- 
Ä ,  Äthylisoamylmalonylguanidin u. Äthylphonylmalonylguanidin hergestollt. Dio 
orientierende pharmakolog. Prüfung ergab, daß diese Vorbb. in relativ  kleineren 
Gaben bei intravenöser Injektion Kaninchen durch A tem stillstand töten. Eine aus­
geprägte hypnot. W rkg. kom m t den Substanzen n icht zu. ( J .  Amer. ehem. Soo. 30. 
45—47. Febr. 1941. Seattle, Univ. of W ashington.) Z i p f

G.-P. Arcay und M. M arcot, Anwendung der Oberflächenspannung zum  Studium  der 
Komplexe aus Barbituralen-Slrychninsulfal. Versetzt m an Î/500 mol Lsgg. von Gar- 
denal, Soneryal, Dial, Numal u .V eronalin  W. m it verschied. Vol. aequimol. Lös. Strych- 
ninsulfat u. bestimmt den Verlauf der Oberflächenspannung der Mischung m ittels des 
Tensiometers von L e c o m t e  d e  N o ü y , so haben  dio Kurven fü r alle B arb itu rate  einen 
analogen Verlauf. Sie zeigen Minima bei einem Geh. von 50 u. 83,3% B arb itu rat, d. h. 
es bilden sich Komplexe aus 1 Mol. B arb itu ra t u. 1 Mol. S trychninsulfat u. aus 5 Mol. 
Barbiturat u. 1 Mol. Strychninsulfat. Diese Komplexe sind weniger tox. als jede der 
Komponenten, weshalb m an Strychninsulfat zur Therapie von Barbituratvergiftungen 
venvenden kann. (Bull. Acad.Méd. 125. ([3] 105), 247—48. 21.— 28/10. 1941. Besançon, 
Hospital Saint-Jacques, Labor, für biolog. Physik.) G e h e k e

Giacomo Caizzone und Giuseppe R igano, Experimentalbeilrag zum  Studium  der Be- 
hmilung von Barbiluratvergiflungen (Duminal-Natrium ) m it Pikrotoxin. Bei Verss. 
an Kaninchen, dio m it tödlichen Dosen von Luminal-Na vergiftet waren, konnten die 
Tiere durch Injektion geeigneter Pikrotoxindosen, die bis zu 2 Stdn. nach der Luminal- 
pbe verabfolgt werden können, gerettet werden. Die Größe der Pikrotoxindosis ist 
jon der verabfolgten Luminalmenge abhängig ; so wird häufig die an sich tödliche Dosis 
iiersehritten. Die m it Pikrotoxin erzielten Ergebnisse waren besser als dio m it Strych- 
oin erreichbaren. Die A pplikation erfolgte intravenös. (Arch. ita l. Sei. farmacol. 9. 
231-48. 1939. Messina, Univ., Allg. Med. K linik.) G e h r k e

G. Sanfilippo, Erste Beobachtungen über den experimentellen M orphinismus an jungen 
umden. 2 Hündinnen wurden vom 40. Tago an täglich m it steigenden Morphindosen 
1 Jahr lang behandelt. Dio höchste Dosis betrug 15 mg/kg täglich. Eine wahre Sucht 
u- Abstinenzerseheinungen nach Abbruch der Behandlung wurde n ich t beobachtet, 
hie Entw. der Tiere wurde in psych. u. phys. H insicht beeinträchtigt. Es mangelto 
™en an Aggressivität u. A ffektivität, ih r Körpergewicht blieb zurück u. bes. fiel die 
tnterentw. des Genitalapp. auf. Im  Ovar fehlten reife Follikel, dagegen w ar das 
r,I2an fettig degeneriert unter vorwiegender Entw . von Bindegewebo u. des corticalen 
t̂ebes der Follikel. (Arch. ita l. Sei. farmacol. 8. 161— 72. 1939. Catania, Univ., 

^nnakolog. In st.)  G e h r k e

* K; H, Elsaesser, Beitrag zur K lin ik  und Therapie nervöser Funktionsstörungen. 
Wts'sht über die boi nervösen Funktionsstörungen angozeigten Arzneim ittel. Im  
°™trgnmd stehen die das vegetative Nervensystem beeinflussenden oder umstimmen- 
®«armaka u. die Boruhigungs- u. Schlafmittel. (Fortschr. Therap. 18. 325— 33. 
<• 1942. Halle a. S., M artin-Luther-U niv., Psychiatr. u. N ervenklinik.) Z i p f  

. Liaci, Der E influß  einiger antipyretischer Stoffe au f die Darmresorption, die 
^heienen Hambestandteile und einige physikalisch-chemische Konstanten des Blutes. 
a«.?-3 an ®un<Ten ergaben, daß bei ovaler wie bei parenteraler A pplikation von Phen- 
fv m u-Antipyrin dio N- wie die Fettresorption im Darm  nicht beeinflußt werden, daß 
ufH? N-Resorption fördert, Pyram idon u. Na-Salicylat dagegen sowohl die N-,
virri tresorP*'’on hemmen. D er H am  is t nach allen Stoffen sauer; seine A cidität
Sa 8 r 0*1 ^ in in  u. Phenacetin erhöht, durch Pyramidon, A ntipyrin u. bes. durch 
Stoff at herabgesetzt. Der Geh. des H arns an P 0 4 wird durch alle geprüften 
Sa </\er^ h t ,  bes. s ta rk  durch A ntipyrin. Die Cl-Ausschoidung ist nach Chinin u. 
QA lcylab vermindert, nach den anderen M itteln gesteigert. Die Ausscheidung an 

mt"S04 ist nach Phenacetin u. Pyram idon verm indert, nach den anderen Stoffen
38*
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gesteigert. Allo Stoffe aber erhöhen die Ausscheidung von gebundener H2S04. Die 
N-Ausschcidung wird durch alle M ittel m it Ausnahme vom Salicylat gesenkt, was sich 
bes. an der Harnstoffausscheidung zeigt. Der Geh. des Blutes an Aminosäuren ist da­
gegen nach Chinin, A ntipyrin u. Pyram idon gesteigert, was an-Kaninchen festgestellt 
wurde. Salicylat dagogon fördert den Abbau der N-haltigen Stoffe u. führt zu einer 
erhöhten N-Ausscheidung im H arn u. zur Abnahme des Aminosäuregok. des Blutes. 
(Arch. ita l. Sei. faramacol. 8. 213— 41. 1939. Bari, Univ., Pharmakolog. Inst.) Geep.ke

G. O restano, E in  neues antipyretisches A nalgeticum: das Isohutylantipyrin. Die 
Toxizität des Isobutylantipyrins am Frosch liegt in dor gleichen Größe wie die des 
Pyramidons. Die tödliche Dosis bei peroraler Gabe konnte an der Katzo nicht ermittelt 
werdon, da nach 0,3 g/kg Erbrechen erfolgt. Intravenös liegt die Toxizität wieder in 
der Größo des Pyramidons. Am Menschon wurden nach großon Dosen intravenös 
Blutdruckänderungen nicht beobachtet. Die an tipyret. W rkg. entspricht der des 
Pyramidons u. ist geringer als die des Isopropylantipyrins. Dagegen ist die narkot. 
Wrkg. an der K aulquappe mehr als 3fach höher als dio vom Isopropylantipytku. 
75fach höher als dio des Pyramidons, weshalb das Isobutylantipyrin als Analgetieun 
vorgeschlagen wird. Es bildet große K rystalle, E. 66°, leicht lösl. in A., Ä., Chll., 
Bzn., schwer in W. (Arch. ital. Sei. farmacol. 8. 353— 78. 1939. Catania, Univ., 
Pharmakolog. Inst.) Gf.hp.ke

W . Gemmill, Neue Fortschritte in  der Therapie: Chirurgie. Kurzo Bemerkungen über 
Carcinomontstehung, Zusammenhänge m it den Sexualhormonen, Hormonbehandlung 
der Prostatahypertrophio u. des verzögerten Doscensus der Hoden, weitere Betrach­
tungen über lokalo u. allg. Anwendung der jSiiZ/orcamidchemothcrapeutica. Zum Schluß 
wird die zweckmäßige Behandlung von Unfallfolgen erö rtert. (Practitionerl51- 193 
bis 97. O kt. 1943. Birmingham, Univ., Queen E lizabeth and General Hosp.)

JUNKMANX

Stoff Maus
g/kg

Ratte
g/kg

Sulfamidopyridin (I) . . . 0,76 0,90
,, -tk iazo l(II) . . . 1,42 1,05
,, -m ethylthiazol(III) 0,86 0,56

Sergio Steffenoni, Die Pyridinsulfamidverbindungen und einige Phannaka des veje- 
lativen Nervensystems. Die W rkg. dos H istam ins auf den isolierten Kaninchenutenis 
wird durch kleine Zusätze von Thioseptal gehemmt, n icht dagegen die Wrkg. des 
Adronalins. Am isolierten Kaninchendarm  w irkt es ebenfalls dem Histamin u. dem 
Acetylcholin entgegen. Am ganzen Tier zeigt Thioseptal eine entgiftende Wrkg. gegen 
Histamin. (Boll. Soo. ital. Biol. speriment. 16. 224—25. April 1941. Modena, Univ., 
K inderklinik u. Pharmakolog. Inst.) G ehbke

F. M. Chiancone, Die akute und die chronische Toxizität von Sulfamidmethyllha:d 
und Sulfamidthiazol. Boi akuten Toxizitätsverss. an Mäusen u. Batton wurde die

für 50% der Tiere tödliche Dosis 
erm ittelt. Bei den Verss. zur 
Feststellung der chron. Toxizität 
ergab sich an Mäusen folgen® 
steigende Boihe: I <  I I K  ßt® 
B atten : I I I  <  I  <  Ü. (Arch. 
Scienze biol. 27. 273—87. Jnn>

1941. Mailand, Forschungslabor, der Lepetit. S. A., Biolog. Abt.) G ehbke

Sh. D. M oshkovski und A. V. S toianova, Die Abhängigkeit der chemotherapeutische 
Wirkung vom Verlauf des infektiösen Prozesses. I . Die Abhängigkeit der W i r k s a m h ü d e s  
chemotherapeutischen Eingreifens von der vorhergehenden Dauer der Wechselwnhu} 
zwischen Makro- und Mikroorganismus. Auf intraperitonealem  oder subcutanem Hege 
m it Trypanosoma equiperdum infizierte Mäuse wurden verschied, lange Zeit nach der 
Infektion m it Neosalvarsan (10 y/g intravenös) behandelt. Dieselbe Neosalvarsan- 
dosis w irkte bei gleiehom Parasitengeh. des Blutes besser kurativ , wenn das Intervall 
zwischen Infektion u. Behandlung größer war. Es wird angenommen, daß bei längeres1 
In tervall zwischen experimenteller Infektion u. Neosalvarsanbehandlung dio imm®‘ 
biolog. Vorgänge weiter vorgeschritten sind. (Bull. Biol. M id. exp. TJBSS 9. 349—o- 
1940. Moskau, Chemo-Pharmazeut. In st., Chemotherapeut. Abt.) ^LPF

W alter H uber, Das Hustenmittel,,Ipedrin“ . Bei 180 K ranken m it akuter u. '-Dron. 
Bronchitis, Bronchiektasien, chron. Bronchitis beiTuberkulose, A s t h m a  bro n ch ia le  n i - 
Emphysembronchitis erwies sich Ipedrin (Ipecopan +  Ephedrin) als secretom -i 
secrotomotor. u. spasmolyt. wirkendes H ustenm ittel. (Schweiz, med. W schr. • 
936— 38. 29/8. 1942. Davos-Dorf, Sanatorium  Albula.) .

F ritz  E ichholtz, Zur Chemotherapie der Eingeweidewürmer. Tridecylresorcin b&jj* j 
beim  M enschen u. beim  w urm infizierten  T ier e in e  b eachtliche wurmwidrige » r  g-.
is t jedoch im Beagensglas gegen W ürmer weitgehend unwirksam. H e x y lr e s o r c in ,

der
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im Keagensglas stärkst wirksame V ertreter dieser Reihe, h a t im Tiervers. eine geringe 
Wirksamkeit u. kleinere therapeut. Breite. In  v itro  schwach oder gar n icht wirksame 
Wurmmittel können sich demnach bei der chom otherapeut. Prüfung als w irksam er­
weisen. (Hoppe-Seylers Z. physiol. Chem. 274. 96— 103. 5/6. 1942. Heidelberg, Univ., 
Ekrmakolog. Institu t.) Z ip f

Hans Mautner und Aldo Luisada, A  nlagonistische Wirkung der A  sphyxie gegen die 
Curarelähmung des Nervus vagus. Curare bew irkt beim H und Lähmung des peripheren 
Vagus in Gaben, welche das Zwerchfell noch nicht lähmon. Vollständige Leitungs- 
anferbrechung tr i t t  erst bei zwerchfellähmenden Dosen auf. Die Curarewrkg. wird 
daich Reizung des peripheren Vagusstumpfes n icht beeinflußt. In  sehr großen Dosen 
mit Erythroidin ähnlich wie Curare. Asphyxie fü h rt zu partieller Aufhebung der 
Curarelähmung des Vagus. Die Injektion von Kaliumsalzen oder Physostigmin w irkt 
ähnlich. Die Lähmung des Vagus durch A tropin oder Nicotin wird durch Asphyxie, 
Kalium u. Physostigmin nicht abgeschwächt. (J .  Pharm acol. exp. T herapeut. 72. 
386—93. Aug. 1941. W altham , Mass. Middlesex Univ., Medical School, Dep. of 
Pharmacology.) Z ip f

Glässer, Lehren aus einer kürzlich vorgekommenen Fleischvergiftung in  der Stadt 
Hannover. Beschreibung einer Massenvergiftung von etwa 90 Personen durch rohes 
bzw. nicht genügend durchgebratenes Schweinefleisch, das Bact. en tcritid is G ä r t n e r -  
Jena, enthielt. Verzehr des gekochten Fleisches hatte  keine E rkrankungen bewirkt. 
(Z. Fleisch-u. Milchhyg. 54. 1— 3. 1/10. 1943. Hannover, S taatl. V eterinär-U nters.- 
Amt.) G r o s z f e l d

F . P harm azie. D esin fek tion .
C. J. Toft-Madsen, TablettenherStellung m it Weingeist als Hilfsmittel. Die S tab ilitä t 

der Lsgg. von Gelatino un ter Zusatz von A. kann durch Verschiebung der Pn-W erte 
in saurer Richtung erhöht werden u. erreicht bei p n  =  2,5 das Maximum. Es werden 
Vorschriften gegeben für 5%ig. Gelatineauflsg. in 61, 70 n. 73%ig. A. sowie für 10%ig. 
Auflsg. in 61 u. 70%ig. A. Verss. m it Phenacetin- u. M ilchzuckertabletten zeigten keine 
Änderung des Bindungsvermögens gegenüber der gewöhnlichen Gelatinclsg., jedoch 
tine etwas verlängerte Zorfallszeit. Mit Vorteil konnten folgende Tabletten hergestellt 
mrden: T. acidi ascorbinici, T. acidi citriei, T. aluminii subacotalis, T. ephedrini hydro- 
chloridi, T. ferrosi lactatis u. T. ferrosi ta rtra tis . N itroglycerintabletten erhalten zu 
lange Zerfallszeit. Gelatinesprit is t von großom Vorteil bei H erst. von Zuckersaug- 
ta.blet.ten, dagegen ist bei der D arst. von Saugtabletten m it K akao u. Zucker wässerige 
Gelatinclsg. vorzuziehen. (Farmao. Tid. 53. 890— 97. 904— 18. 1943. Kopenhagen, 
Kommunehospitals Apotheke.) E . M a y e r

C. B. Holliday, Herstellung von Tinkturen aus Fluidextrakten. Bei der H erst. von 
traatztinkturen durch Verdünnung von F luidextrakten  erhält m an trübe, absetzende 
Produkte. Befriedigende Ergebnisse sind zu erzielen, wenn man 25— 50% Glycosyrupus 
kctitiusB.P.C. hinzusetzt. (Pharmac. J . 150. ([4] 96.) 221. 19/6.1943.) H o tz e l  
■ \  Ehborn, O. Erikson und S. Kjellmark, Eine Prüfung der Haltbarkeit von Lösungen 
^J^fyläthylbarbitursaurein Natrium. Die bei der Aufbewahrung un ter verschied.

zers. Menge an phenyläthylbarbitursaurom  Na wurde in einer N a2C 03-Lsg. 
^Titrierung m it A gN 03 nach B u d d e  bestim m t, da diese Meth. bei der N achprüfung 

“pVhewährte. Die in Tabellon niedergolegten R esultate zeigen, daß die G lasart
uftewahrungsflaschen °^no Bedeutung ist, daß eine 10%ig. Lsg. sich weitgehender

ler V-f 0,5%ig., daß bereits eine Temp.-Erhöhung auf 30° die H altbarke it s ta rk  
toefrtu, ein Zusatz von 10% A. oder Glycerin stabilisierend w irk t. {Norges Apo- 

weren. Tidsskr. 51. 251— 57. Aug. 1943.) E. Mayer

t, Wilcox, Adrenalin- und Ephedrinlösungen bei Asthm a. Es wird folgende Spray- 
chlnrW? en: A tropinsulfat 0 ,1 g ,  Adrenalin 1:1000 12,5 ccm, Ephedrinhydro- 
ad m  Byoscinhydrobromid 0,025 g, Chlorbutol 0,25 g, Glycerin 12,5 ccm, W.

(Pharmac. J .  151. ([4]97.) 69. 21/8. 1943.) H o t z e l
8ieu"j’ Gfo&arium der Fachworte in  der Therapie der Sexualhormone. A lphabet. Über- 
86—ui n ? em' u ‘ medizin. Benennungen. (Pharm ac. J .  151. ([4]97.) 68— 69, 78— 79, 

’ 96—97. 11/9. 1943.) H o t z e l
fobf-nri ̂ Vprain"er, Antiseptische Emulsion zur Behandlung von Verbrennungen. Es wird 
amnW6/™ulsion empfohlen: P . M. B. 444 (Em ulgator, Cellulosederiv.) 3 g, H. E . B. 
& Co I Û ator’ cnVhält Paraffin u . 40% Hexadecylaikohol, H ersteller J .  H a ld e n  
(Pw' Manchester) 2 g, DAKiNscho Lsg. 50 ccm, Paraffinum  liquidum  25 ccm.
^ rm a c .J .  147< ([4] ^  , f 4 ] 3. 9. 4044.) H otzel
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S. W . Challinor, Bakteriologische Beobachtungen an der L uft belegter Unterkünfte.
I . Luftdesinfeklion m it Hypochloriten, eine einfache, praktische Methode zur LuMesinfei- 
tion belegter Unterkünfte. Durch wiederholtes Versprühen einer L% g. Lsg. von Na-Hypo- 
chlorit oder einer l,3% ig. Suspension von Bleichpulver m ittels oiner Flitspritzo wird 
der Bakteriengeh. der L uft belegter U nterkünfte, wie Luftschutzkeller u. dgl., wesentlich 
herabgesetzt. Dabei genügen 0,38 ccm der Lsg. für 1000000 ccm Luft, um den Bak- 
teriongoh. um 23% zu senken. Noch geringere Konzz. sind erfordorlich, wenn man das 
Hypochlorit m ittels eines Dynalysors verstäubt. Bloichpulvcr ist weniger wirksam. 
Die Fouchtigkoit der L uft spielt bei der Desinfektion eino große Bolle. Bei zu kleiner 
u. zu großer Luftfeuchtigkeit ist die Dcsinfektionswrkg. geringer. Tabakrauch 
m indert ebenfalls die Desinfektionswrkg. des Versprühens. D a sich das einfache Verf. 
leicht alle y2 Stde. wiederholen läß t, lassen sich so die durch die Luft übertragbaren 
Infektionen in belegten U nterkünften s ta rk  vermindern. (J .  of Hyg. 43. 16—51: Jan. 
1943. Edinburgh, Univ., Dep. of Bacteriology.) G e b jk

David R itehie, Bemerkung über Chlorkalk. Verreibt m an Chlorkalk mit wenig W
u. filtriert, so erhält man Lsgg. m it durchschnittlich 14,53% wirksamem Chlor. Di- 
Lsgg. enthalten mehr Ca als der Formel CaCl(OCl) entsprechen würde. Die Lsgg. ent­
halten also noch CaCl2. D am it stimmen die Ergebnisse der argentometr. Titration 
überein. In  verd. Auszügen aus Chlorkalk finden sich Chlorid u. Hypochlorit im Ver­
hältnis 1:1. Vf. folgert daraus, daß im Chlorkalk eino Mischung von CaCl2 u. CafOClJj 
vorliogt. (Pharmac. J .  146. ([4] 92.) 10. 11/1. 1941. Edinburgh.) Hotzee

E . A. Roff, Calamin B .P .C . Nachweis von Calcium neben Z ink. Man löst lg des 
Calamins in 10 g W. u. 2,5 ccm Eisessig. Nach Zusatz von 4 ccm NH3 wird filtriert u. 
das F iltra t m it 5 ccm Ammonoxalat versetzt, ¡Die Probe muß 5 Min. klar bleiben. 
(Pharm ac. J .  150. ([4] 96.) 10. 9/1. 1943.) H o t z e l

Deutsche H ydrierwerke A.G., Rodleben bei Dessau-Boßlau, Wasser-in-Öl-Emul- 
sionen. Natürliche odor synthot., fl. oder halbfl. E ster aus höhermol. Fett- oder Wachs- 
säuren u. aliphat. oder cycloaliphat. ein- oder mehrwertigen Alkoholen oder höhonnol. 
KW-stoffe werden m it Hilfe von syntliet. hergestellten höhermol. aliphat. sek. Alkoholen 
oder höhermol. prim, aliphat. Alkoholen m it verzweigter Kette u. mindestens 22 G-Atomn 
im Mol. als Emulgiermittel emulgiert. Ferner sind auch Monoäther aus W a c h s a lk o h o l e n
u. Glykolen oder anderen aliphat. mehrwertigen Alkoholen als Emulgator verwendbar. 
Vorteilhaft verwendet m an neben diesen Em ulgierm itteln zusätzlich noch höhermol. 
feste Fettalkoholo, Wachse oder Mischungen dieser Stoffe, wie Laurin-, Cetyl-, Stearyl- 
alkohol, Bienen-, Carnauba- oder Montanwachs. Lanolin kann zur Erhöhung der Stabili­
tä t der Emulsionen mitvorwendot worden. Nach dem Verf. werden emulgiert Yasditn, 
Paraffinöl, Paraffin enthaltende KW-Stoffe,Ozokeril, Oliven-, Mohn-, Soja-, Lein-, Sprml, 
Sclmemefetlu. dergleichen. Als Emulgiermittel geeignete Alkohole sind z. B. Trikosmottl, 
Heptakosanol-14 (I), Pentatriakontanol-18 u. 2-Ocladecyloctadecanol-l. Die E m u ls io n e n  
sind für p h a r m a z o u t . ,  kosmet. u. techn. Zwecke verwendbar. —  Man verschm ilzt 
2 (Teile) I, 5 techn. Cetylalkohol, 20 Vaseline u. 8 Paraffinöl u. arbeitet unter gutem  
Umrühren 65 W. ein. Man erhält eine Cromo, die als G leitm ittel verwendbar ist. (F. P- 
884 972 vom 13/8. 1942, ausg. 1/9. 1943. D. Priorr. 31/12. 1940, 1/3. u. 31/10. l&iU

S C H W E C H T E S

Th. Goldschmidt A.G., Essen, Wasser-in-Öl-Emülsionen. Man verwendet als Emul­
gatoren durch Kondensation von Polyalkylenpolyaminen (I) m it höheren ungesätt. , 
Fettsäuren hcrgestellte Di- oder andere Polyacylpolyamide. Als I sind genannt Diäthyf^' 
triamin  u. Triäthylenletramin; als ungesätt. Fettsäuren  Öl-, Linol-, Linolen- u. RiciW' 
säure. D iegenanntenA m idosindin organ. Lösungsmm.u. auch in Fetten, ölen u.Wacts1* 
leicht lösl., denen sie eine hohe W asseraufnahmefähigkeit verloihen. Man verwendet«* 
zur Horst, von pharmazeut. Salben, kosmet. Cremes, Emulsionen zur Fußboden-, Mm-
u. Lederpflege, zur Verbesserung der Wasserbindung in Margarine u. zur Herst. von 4>- 
strichmittdemulsionen. Man kann solchen Emulsionen noch Salze, Säuren, Pharmazeu- 
tiea u. a. Emulgatoren, wie Cholesterin, zusetzen. —  2 (Teile) Diäthylentriamin-Ls11/ 
ölfottsäureamid werden in der Wärme in  18 Vaseline, 5 Bienenwachs u. 30 Oliven« 
gelöst. Man arbeitet eine Lsg. von 1 Citronensäure in 44 W. sowie k o n serv ieren d e  u. 
Parfümzusätzo ein u. erhält eine geschmeidige Creme. (F. P . 882 407 vom 28/5. lu f ' 
ausg. 2/C. 1943. D. Prior. 30/6. 1941.) SchwechtK'

I. G. Farbsnindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., Äthylenabkömmling■ ^ “ ,1°« 
13,4g ly2-Di~('p~oxyphenyl)*li2-diäthylätJiylen (I) un ter Erwärm en in 22 ccm 
20 g Chlorkolilensäureäthylester bei 70° zutropfen u. erw ärm t 2 Stdn. auf /v
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Beim Aufarbeiten erhält man den l-Bisäthylkohlensäureester (F. 118°). Therapeuticum. 
(Schwz. P. 226 860 vom 26/1. 1940, ausg. 2/8. 1943. D. Prior. 11/2. 1939. Zus. zu Schwz. 
P, 213148; C. 1941. I I .  2 9 7 3 .)  N o u v e l

I, G. Farbenindustrie A .-G., F rank fu rt a. M., Herstellung basischer Säureaniide. 
Beansprucht wird die Herst. von Verbb. A, wobei ^  u. R 2 gegebenenfalls untereinander 
rerbundene Arylreste u. R3 einen bas. A lkylrest darstellen. X  ist eine— COOH-Gruppe, 

_ ein Alkcarboxyl oder Cyanrest. Man kann auch Diarylacetamido in
, p'>\, „  Ggw. von Verbb., dio dio Abspaltung von Halogenhydraziden bogün- 

V / stigen, m it einem m it einem bas. Rest substituierten Alkylhalogonid 
umsetzen. —  17,5 (Teile) Diphenylpiperidinäthylaeelonitril werden 

6Stdn. am Rückfluß m it 35 KOH, 70 A. u. 2 W. umgesetzt. Man erhält eine kryst. 
Schmelze, die nach Waschen m it W. n icht m ehr alkal. reagiert, k ryst. aus A. m it 
läTeilen Ausbeute als Diphenylpiperidinäthylacetamid (F. 186—-187°) aus. —  Aus dom 
[fMylamid der Diphenylessigsäure erhält m an analog m it Na-Amid u. dem Chlorid von 
fipmiinäthyl das Diäthylamid der Diphenylpiperidinäthylessigsäure (F. 107°). —  Ana­
log ferner: Diphenyl-[N-methylpiperidyl-[3j\-acelamid (F. 228— 229°) aus dem en t­
sprechenden Acelonilril (Kp.5 215— 218°), ferner: Diäthylamid der Diphenyl-[N-
Kthylpiperidyl-(3)]-essigsäure (F. .210— 211°), Diphenyldiäthylaminoälhylacelamid (F. 
SO1) aus dem entsprechenden Acelonilril u. Diphenylpiperidinäthylacetamid (F. 186 
bis 187°). — Die erhaltenen Verbb. dienen als Chlorhydrate in wss. Lsg. als Analgetica 
u. Antispasmolytica. (F. P . 882 283 vom 22/5.-1942, ausg. 28/5. 1943, D. Prior. 15/5. 
1911.) M ö l l e r i n o

Aktiebolaget A stra A potekarna K em iska F abriker, Södertälje, Schweden (Erfinder: 
J, Laudos und B. Sjögren), Herstellung von therapeutisch verwendbaren Sulfanilsäure- 
miien. Man setzt Sulfanilsäurederivv. m it ögliedrigen heterocycl. Verbb. m it 
2wertigem Heteroatom (O oder S), die eine ein substituierbares H-Atom enthaltende 
Aminogruppe aufweisen, um. Z. B. w ird 2-Aminothiophen m it Acetylsulfanilsäure- 
chlorid unter anschließender Verseifung zum Sulfanilylaminothiophen u. in ähnlicher 
Weise Aminofuran zum Sulfanilylaminofuran  umgesetzt. (Schwed. P . 107 942 vom 
1(11.1940, ausg. 20/7. 1943.) J .  S c h m i d t

Chemische W erke A lbert (E rfinder: E m il Eidebenz, W iesbaden-Biebrich), Höhere 
Affline der Morpholinreihe. Man gelangt zu den Prodd. des H auptpaten ts auch dad., 
Aryl. daß m an auf Verbb. der nebenstehenden Formel, worin R

/C—CH2 NH—R ' u -R ' W asserstoff oder Alkyl sind, Morpholinoäthylhalogenid,
AryK J oder auf Verbb. der gleichen Formel, wobei aber R ' Morpho-
. , linoäthyl ist, Alkylhalogenid oder andere Alkylierungsmittel

einwirken läßt. Zweckmäßig se tzt man als säurebindendes M ittel 1 Mol. einer te r t . Base, 
TO Triäthanolamin (I), zu. -—- Durch E rhitzen von je 1 Mol. Diplienyläthylamin, Chlor- 
‘tklmorpholin (II) u. I erhält m an ß,ß-Diphenyläthylmorpholinoälhylamin (III); Di- 
"WOdlorii, F. 202°. —  Aus Diphenyläthylmethylamin u . I I  ß,ß-Diphenyläthylmorpho- 
"Müthylmethylamin (IV.), K p.12 241— 242°. —  Aus ß,ß-Diphenylbutylamin u. I I  ß,ß- 
fymjßuiyimorpholinoäthylamin; Dihydrochlorid. —  A us  I I I  u. Toluolsulfonsäure- 
f e i le r ,  Methyljodid oder Dimelhylsulfat dio Verb. IV. (D. R . P . 740 879 Kl. 12p 
*®18/2.1941, ausg. 2/11. 1943. Zus. zu D. R. P. 733 300; C. 1943. II. 1211.)

D o n l e

UopoU Ruzicka, Schweiz, a-Ketole der Cydopcntanopolyhydrophenanthrenreihe 
nrehOxydation der Doppelbindung der y-Lactongruppo von Verbb., die aus Digitalis

horgestellt sind, bzw. ihrerD orivv., gegebenenfalls unter vorübergehen- 
r ^er OH- oder Aldehydgruppe u. vorhandener Kerndoppelbindungen sowie 

^Wrcfende Abtrennung der so erhaltenon Kotolo aus dom Oxydationsgemisch. Zu 
(lerien) des Acetats von tx-Anhydrouzareginin in Eisessig fügt m an 1 Mol. B r in verd.

U' behandelt m it 0 3 bis zur Sättigung. Nun fällt m an das Reaktionsprod. 
! ."•■nimmt es m it A. auf, entbrom t m it Zn u. hydrolysiert m it N aH C03 in A. u.

Ir d ijutch Chromatographiercn. Man erhält A sA-3,21-Dioxypregnen-20-on, F . 159°. 
1912 \ ^77 vom 27/5. 1942, ausg. 1/6. 1943; Schwz. P riorr. 14/6. 1941 u. 31/3.

4 J ü r g e n s

&  Zon \ ^ eenendaalsehe S ajet-E n  V ijfschaehtfabriek vorheen W ed. D. S. van Schuppen
Mth !?’ ,*ê erlande, Sterine und ihre A dditionsprodukte durch Überführen von Sterine 
zu h'l 1 Prodd. in Additionsprodd. m it Metallsalzen oder m it Substanzen, die diese 
kohol nJ CrmÖ?en’ ' nshesondero m it solchen, die fähig sind, m it niederen aliphat. AI- 

»rL j r m‘t ein- oder mehrwertigen Phenolen Additionsprodd. zu bilden. A n­
werden dio so gebildeten Additionsprodd., beispielsweise m it Hilfe organ.
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Lösungsm., abgetrennt. 166 g MnCl2+ 4 H 20  werden fein pulv. in 15 ccm W. roü 
1000 g einer 32,3% Cholesterin u. 0,2% CaSO4 enthaltenden alkohol. Lsg. währesi 
y2 Stdo. bei 90° un ter ständigem Rühren auf dom Ölbad erhitzt. Nach dom Abkühkn 
schüttet man das Reaktionsprod. in 6000 ccm Isooctan odet PAe., zentrifugiert den Kd, 
wäscht ihn unter Umrühren m it 1000 ccm Isooctan u. zerlegt das Additionsprod. nil 
Wasser. Man erhält 279 g Cholesterin, das 89,4%ig ist. Ausbeute 77,3%. Man kann euch 
Addilionsprodd. m it OaCl2 oder m it CaCl2+ 6H 20 , A l(N 03)3+ 6H 20 , ZnCl2, SnC^+SM 
FeCl2-\-6H20 , CrCl2+ H 20,CoCl2+ H 20, CdCl2-{-21l2H20  zur Abtrennung des Cholesterins 
verwenden. (F. P. 886 856 vom 19/10. 1942, ausg. 27/10. 1943, Holl. Priorr. 28/11.1911 
U. 1/9. 1942.) JÜEGEX3

Chinoin Gyosgyszer es VegyeszetiTermekek Gyara R .T . (Dr. KeresztyundDr.Wolf), 
Ofenpest, Herstellung von Derivaten von Steroiden Alkoholen. Zum Belg. P. 416 DÜ 
(C. 1943. II . 1501) ist nachzutragen: Man erh itz t z .B . 3,86 g Cholesterin u. 3,5 ccm 
Diäthylacetal des Cyclohexanons im Ölbad bei einer Anfangstemp. des Ölbades ioa 
135— 140° u. steigert die Temp. allmählich während s/4 Stde. aüf 180— 185°. Bemir- 
kalten  wird das Reaktionsprod. fest u. wird m it 30 ccm Aceton u. 10— 12 TropfenPyrfi 
aufgenommen u. durch ein Buchnorfilter filtriert. Man erhält 3,7— 3,9 g eines Gemisck 
des Fnolälhers des Cyclohexanons u. dos Chlolesterins. Man reinigt durch Umkrystalli- 
sierung aus der doppelten Menge Essigsäureester, der einige Tropfen Pyridin enthält. 
(F. P. 883 109 vom 15/6. 1942, ausg. 24/6. 1943). J ü ro ek

I. G. Farbenindustrie A.-G., F rank fu rt a. M., Physiologisch wirksame Derivate ln
2-Alkyl-l,4-naphlhochinons und des 2-Alkyl-l,4-naphthohydrochinons. Man führt in die 
genannten Vorbb. über COOH- oder OH-Gruppen wasserlösl. machende Reste ein. — 
Die aus l,4-Dioxy-2-methylnaphthalin m ittels Chloracetylchlorid erhaltene chloracety- 
lierte Verb. wird m it Trimethylamin  in Bzl.-Lsg. umgesetzt. Man erhält die in W. 15=1. 
Verb. A, die bei 220— 221° sich zersetzt. —  Ähnlich werden die folgenden Verbb. er­
halten :

O—COCH,N(CH,),Cl

0-CO-CHsN(CH,)„Cl N  • N H  • COCHjCH.COOH

O-SO.Na

(  N-NH'COCH2N(CH3)3Cl)

O .SO jN a
II
N-NH— —COOH

/\A
V \ A

O •COCHaN(CHa)lCl G
OCOCHjCl 

* /CH,

\ / \ /

OH O • SO,Na H 
0-COCH,N(CH,),Cl 

/CH,

i
0-COCH,N(CH,),Cl

\ / \ /
OH K

B zersetzt sich bei 252°, C l*1Die erhaltenen Verbb. zeigen folgende Eigenschaften: u  huocmu o.v,.. —  - - ,
259°, D bei 266— 267°, G bei 226— 227°, H is t ein sehr voluminöses, hygr<5S! P 
Pulver, das durch Alkalilaugo zersetzt wird, J  zersetzt sich bei 213—214° u. K ze:r 
sich bei 239— 241°. A bis K sind leicht in W. lösl. u. haben Vitamin E-Eigenscha
(F. P. 886334 vom 1/10. 1942, ausg. 12/10. 1943. D. Prior. 30/11. 193̂ i IiEBIi(o
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Pomosin-Werke Komm.-Ges. Fischer & Co., F ran k fu rt a. M., Herstellung eines 
Adforlatgeles aus Aluminiumhydroxyd und Pektin besonders fü r  kosmetische und. phar- 
muutische Zwecke. Man fällt das Adsorbatgel m it Basen in der wss. Lsg. eines Al-Salzes 
mittels eines Pektinextraktes. (Belg. P. 443 990 vom 31/12. 1941; Auszug veröff. 16/11. 
1912.) S c h ü tz

Henkel&Cie. G .m .b.H ., Düsseldorf-Holthausen, Desinfektionsmittel in leicht dosier­
barer Form bestehend aus einer wassorlösl. Cellulosederivatfolie, die ein keimtötendes 
Mittel enthält, z. B.: Aus 4 (Teilen) Methylcellulose, 40 W., 10 Dimethyldodecylbenzyl- 
mmniumchlorid u. 60 W. wird eine Lsg. hergestellt, die in dünner Schicht auf Glas­
platten zu einem Film getrocknet wird, odor 4 celluloseglykolsaures Na, 100 W., 1 i-Ben- 
•gii-Morphenyl. (Schwz. P . 226 792 vom 20/3. 1942, ausg. 16/7. 1943. D. Prior. 29/7. 
1911.) H e i n z e

J, R. Geigy A.-G., Basel, Schweiz, Wasserlösliche, höhermolekulare, a-substituierte 
Smylaminderivate: N-(<x-Undecyl-4'-methylbenzyl)-piperidin bzw. -morpholin [erhält­
lich durch Erhitzen von l-(<x-Chlordodecyl)-4-methylbenzol m it Piperidin  bzw. Morpho­
lin] werden unter erschöpfender Methylierung m it Dimelhylsulfat in die quaternären 
Ammoniumverbb., nämlich N-Melhyl-N-(a-undecyl-4'-melhylbenzyl)-piperidinium- bzw. 
mrpkiliniummethylsulfat, übergeführt. Dicko, gelbe, viscose Öle, dio in W. k lar lösl. 
sind u. als Desinfektionsmittel verwendet werden können. (Schwz. P .P . 227 293 und 
227294 vom 3/12. 1941, ausg. 16/8. 1943. Zuss. zu Schwz. P. 214 904; C 1942. 1.1403.)

D o n l e

Silvio Severi, Rom, Lösliche Chlorschwefelprodukte. Chlorschwefel wird m it Aceton 
oder anderen aliphat. oder arom at. Ketonen zur R k. gebracht. Dio Reaktionsprodd. sind 
inwss. Alkali lösl. ohne Zersetzung. Sie können als Pharm azeutica, Desinfektionsm ittel, 
Schädlingsbekämpfungsmittel u. zum Vulkanisieren verwendet werden. (It. P. 396 995 
vom 11/4. 1942.) G r a s s h o f f

G. Analyse. Laboratorium.
E. H. Rayner, Messung kleiner Größen. Vf. g ib t einen Überblick über die Entw. 

wf dem Gebiet der Messung kleiner Größen bzw. kleiner Unterschiede zwischen ähn­
lichen Größen. Im einzelnen werden behandelt die Messung der Dicke sehr dünner 
Drähte (ca, 0,001 cm) durch Best. des Gewichts einer Längeneinheit, die Best. des Ge­
richts von Fasern m it Genauigkeit auf 1 ■ IO-8 g, die Best. von Fläehenunebenhciten 
bis zu 0,0003 cm durch 40 OOOfache Vergrößerung, die Best. der Dicke von Folien, Zeit­
messungen durch photograph. Verff., Messung von Ström en bis zu 10-16 Amp. u. Größen- 
oiessungon durch Elektronenmikroskopie. Bes. eingehend werdon die Verff. beschrieben, 
bei denen dio Messung in relativ  kurzer Zeit zur Überwachung laufender Fabrikations- 
verff. durchgeführt werden muß. (Electrician 130. 548— 50. 28/5. 1943.)

G . G ü n t h e r

Udo Ehrhardt, Das Dreischliffsystem als Grundlage fü r  die Normung kegliger Hälse 
S* kbwatoriumsgeräten. E rläuterung der Schwierigkeiten bei der Festlegung des 
^ k t t e s  DIN 12 242 Normschliff, das den Übergang der vollangen Schliffe (nach 
“ ' Dcnog 25) zu don verkürzten vollzieht. Als Nennmaß gilt der obere Durchmesser, 
Et vn.it den entsprechenden W erten in D IN  Denog 25 übereinstim m t, wobei jedoch 
|4nzß Zahlen gewählt werden. Vorgesehen sind 18 Schliffe, von denen die Größen 19,
' tt45oun oberer Durchmesser das Dreischliffsystem bilden. Kolben u. allg. ehem.

 c? i_ _ -V  v  .   n r . O L . 1 1 ___ _ i r . o n ___ ^______________Tf___  . .  W  -i.1,  „,. —.umsgoräto, abgesehen von Meßkolben u. Meßflaschen sowie Eng- u. W eithals-
anrf 1 ^ r ên nur m it diesen 3 Schliffen versehen werden. F ür die letzteren sowie für 

«ero genormte Spezialgeräte, fü r die das Dreischliffsyst. n icht ausreicht, sind auch die 
m'ff? ^jUtffgrößen zugelassen. Diese z. T. sehr erheblichen Beschränkungen müssen 
J  Rücksicht auf dio notwendigen Rationalisierungsm aßnahm en in K auf genommen 

raen. (Chem. Techn. 16. 122— 123. 3/7. 1943. A nalyt. Labor. I. G. B itte r- 
teli) P . W u l f f
, .  Heinrich Freise, Der DVL-Dehnungsmesser m it optischer Ablesung. A uf dem Auto- 

beruhendes G erät, das bei einer Meßlänge von 20 mm 160 Skalenteile 
Plu "kßskala um faßt, deren N ullpunkt in der M itte liegt. Zugspannungen tragen 
and rtC’ Druckspannungen Minuswerte. E in Skalenteil entspricht einer Meßlängen- 
FievUis T°n etwa * P’ Zehntelskalenteile können noch geschätzt werden. Das Gerät
i . ,? , 8 g  für Augablesung u. kann  auf dem W erkstück oder Bauteil m it Federn be- 
y f  ^ d e n . (Bl. U n te rs- u. Forsch.-Instr. 17. 13— 17. Sopt. 1943. Berlin-Adlers- 

’> F r a n k
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Franklin  Offner, Ein Registriergerät fü r  elektrische Potentiale. Die Dämpfung piezo­
elektrischer Systeme. Beschreibung eines Registriergerätes für Potontialändcrungen 
m it großor Verstellkraft u. Tintonfoderregistriorung, auf dor Grundlago von mechan. 
Deformationen, die Seigneltesalzplatten un ter dem Einfluß elektrischer Felder erleiden. 
Es werden die Theorie des Gerätes, die Güte der Wiedergabe, sowie seino sonstigen 
clektr. Eigg. im Hinblick auf Dämpfung, Ansprechempfindlichkoit bei verschied. 
Frequenzon u. seine Eichung behandelt. Schließlich wird auf die Anwendung für 
Eloktrocardiodiagrammo kurz cingegangen. (J .  appl. Physica. 11. 347—52. Mai 1940. 
Chicago, Illinois, Dop. of Phys. and Physiology, Univ. of Chicago.) P. W ulff

F . B lottiau und M. F rancon, Homo ehromes Photometer. Beschreibung eines Meß­
gerätes für die Photometrio farbiger Lichter, bestoliend aus einom geteilten Strahlen- 
gang, bei welchem Licht aus einem Monochromator m it weißem Licht ein- u. derselben 
Lichtquelle gemischt u. in dom Photom eter gegen das zu messende Licht verglichen 
worden kann. Das Gerät ist geeignet, oinzelno Lichtquollen zu untersuchen wie auch die 
Rückstrahlung beleuchteter Oberflächen. Es wird eingehend auf die Eichung u. die 
Genauigkeit des Gerätes eingegangen sowie auf bes. Maßnahmen, die zur Messung vo: 
Purpurfarben notwendig sind u. auf den Gebrauch des Gerätes als Farbmesser. (Rer, 
Opt. thöor. instrum ent. 21. 121— 127. Ju li/Sept. 1942. Inst. d ’Optiquo thöoriqueet 
appliquö.) P. W ulff

J. Clara, Phoiometrie phosphorescierender Stoffe. Zur Unters, von phosphorescioren- 
den Schichten wurde ein Photom eter konstruiert, bei dem die phosphoreszierende Fläche 
un ter fortdauernder Erregung durch eine geeignete Lichtquelle m it einem beleuchteten 
Transparontschirm in unm ittelbarem  K ontak t verglichen wird. D er Abstand des Trans- 
parontschirmes von einer Photometerlam pe wird erm ittelt, wobei F ilter in den Strahlen­
gang eingeschaltet worden können. Gleichzeitig ist m it dom Gerät eine Vorrichtung zur 
Eichung der Anordnung verbunden. (Rev. Opt. thöor. instrum ent 21. 128—131. Juli/ 
Sept. 1942.) P. W ulff

W . Lawrence Balls, Präzisionshygrometrie m it dem Aspirationspsychromder. Be­
schreibung eines Präzisionsgerätes, das die relative Feuchtigkeit auf 0,5% zu bestimmen 
gestattet. Das wird durch eine sorgfältige Temperierung des Luftstromes durch ein W.- 
Bad sowie durch Überwachung der Strömumgsgeschwindigkeit erreicht. (Nature 
[London] 152. 389— 390. 2/10. 1943. Giza, Cairo, Cotton Res. Board.) P. W ulff

T. Thorne B aker, Feuchtigkeit und Salzgehalt. Bequeme elektrische Meßgeräte ¡w 
Schnellmessungen, überblick  über verschied. Meßgeräte zur Feuchtigkeitsbest. u. Salz­
gehaltsbest., wobei Geräte beschrieben werden von S h a w  u . B a v e r  zur Unters, der 
Bodenfeuchtigkeit, von D u n m o r e  zur Messung der Luftfeuchtigkeit, ein Gerät, das nach 
dem Kriechstromverf. arbeitet u. eine m it Lithiumchlorid getränkte Polyvinylacetst- 
oberflächo besitzt, ferner ein Leitfähigkeitsmeßgerät für die Best. der Feuchtigkeit & 
Holzes, bei dem die Elektroden durch eine Schraubzwinge an das Probestück angeseti» 
worden, das G erät von H e n r i q u e z  zur Best. der Feuchtigkeit in pulverförmigen Stoffen 
m it Hilfe der D ielektrizitätskonstante, sowie das G erät von E v e r s h e d  u . Vignoles zur 
Best. der Feuchtigkeit in Fleisch u. Lebensmitteln, das aus einem m it Handkurbel ver­
sehenem Wechselstromgenerator in Verb. m it einem M eßinstrument besteht. (Electr. 
Rev. 128, 413— 14. 28/2. 1941.) P. Wulff

a ) E lem ente und anorganische Verbindungen.
H. Moritz, Der neueste Stand der Herstellung und Bezugsm öglichkeit ton Eich-(L6f t 

Elektroden fü r  spektrocheniische Analysen von A lum in ium , dessen Legierungen uni Cß- 
schmdzlegicrungcn. Es werden in Zukunft von der F a .  W i e l a n d - W e b k E  A.-G- Ly 
(Leit-) E lektroden auch von den übrigen bisher noch nicht berücksichtigten Gattuzi- 
hergestelit, 1. Reinaluminium ; 2. (G attung) Al-Cu-Mc; 3. AJ-Mg-Si; 4. Al-Mr 
5. Al-Mg 7: 0. Al-Mg-Mn; 7. Al-Mn; S. UVAl-Cu-Mg: “9. UVAl-Mg-Si. (Alumiui^ 
25. 256. Ju n i 19437) SCHAR

H. Moritz, Die spsktrochzmische Analyse von Aluminium-DmschmdzUgierur.if»- 
(Nachtrag.) Bei Al-Lcgienmgen m it hohem Nickelgeh. ( >  0,4% N i)  muß für die Azwipj 
die Linie 3082,2 verwendet werden, da dann die üblicherweise benützte Linie 3CW, 
durch Ni 3050,S gestört w ird. (Aluminium 25. 202. Mai 1943.) S c h a l

L othar K oniakow sky, Photomeirische und gravimdrische Bcstimmungsverfohnn rc-> 
Magnesium und Kupfer in  Aluminiumlegierungen. Es wird ein photometr- - 
gra vimet r. Bcstimnumgsverf. von Magnesium in  Al - Legierungen d u r c h  Trennung 
Mg durch Calciumcyanid von seinen Begleitelementen, sowie eine photometr. Scene
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b«t. von Kupfer in Al-Legierungen ohne F iltration  bei Ggw. von Weinsäure, Phosphor- 
säure u. Ammoniak angegeben. (Aluminium 25. 208—13. Mai 1943.) SCHAAL 

W. I. M. Holman, E in  neues Verfahren zur Bestimmung von Phosphor m it Hilfe der 
Üol'fidänblaumclhode. A uf Grund der Beobachtung, daß K J  in saurer Lsg. ein aus­
gezeichnetes Reagenz zur Red. von P-Mo-Säurc darste llt,en tw ickelt Vf.eine neueBestim- 
aongsmeth. für P. Die Bestimmungsmöglichkeit liegt zwischen 1—100 /ig P. Die or- 
bltene Farbe ist stabil u. gehorcht dem BEER sehen Gesotz bei Verwendung eines 
entsprechenden Faktors. Bei Anwesenheit verschied. Salze wirken sich bei FeCJ3 0,1 mg 
!»b+, bei CaCl;; 2 mg Ca++, bei MgCl2 40 mg Mg++, bei NaCl 100 mg CF, bei Na2S 04 
ItaSOj", bei Na-Acetat 5 mg Acetation, bei N a-Trichloraeetat 100 mg Trichlorace- 
iiüau. bei Na-Citrat 5 mg Citration n icht als störend fü r die Best. aus. Cu kann in 
Vagen bis zu 200 ng Cu vorhanden sein. (Biochemie. J . 37. 266—59. Ju li 1943. Aber­
deen, Rowctt Inst.) BaERTICU

d) M edizinische und toxikologische A nalyse.
Claude Rimington, Iiämoglobinometrie. Vf. gibt eine Zusammenstellung der Bestim- 

nagsmethoden für Hämoglobin,wobei eine Einteilung in gasom etr., colorimetr., m echan., 
dem. u. spektrophotometr. Methoden vorgenommen wird. (B rit. med. J .  1942. I.
177—78. 7/2. 1942. London, Med. Research, N at. Inst.) B a e e t i c h

A. H. Walters, Hämoglobinometrie. (B rit. med. J .  1942. I .  201. 7/2. 1942. London, 
Albert Dock Hosp. Pathol. Dep.) Baeetich

C, E. Jenkins und M. L. Thom son, Iiämoglobinometrie und die Verwendung des 
Bimtiobils. Vff. halten das Spektrophotom eter für das einzig geeignete Instrum ent 
mit genügender Genauigkeit. (B rit. med. J .  1943. I . 331—32. 13/3. 1943. M an­
daten) Baeetich

K. Humperdinck, Pipeltenfehler als Ursache ungenauer Hämoglobinbestimmungen. 
Ke groben Fehler der im Handel befindlichen P ipetten  haben gezeigt, daß sieh bei 
'-a Bestimmungen z. B. für das Häm am om eter von ZEISS-IKON Fehler über 10% ein- 
süeichen können. Die Abmessung m it getrennten P ipetten  is t ohne Zweifel viel ge- 
imer, was schon B0EKER veranlaßt h a t, die Verdünnung in einer P ipette  zu verwerfen. 
Immerhin wird man wohl der Praxis gewisse Zugeständnisse machen können, wenn 
4wh sorgfältige Eichung dafür gesorgt wird, daß die Pipettenfehler n icht zu Ab­
siebungen über 1 bis 2% führen. Dies tr if f t  nach den Feststellungen des Vf. heute 
noch nicht zu. (Med. W elt 17. 828—29. 4/12. 1943. W ü rtt. Arbeitsm ed. In st.)

Baeetich
E. O Malley, E. J. Conway und O. Fitzgerald, Mikrodiffusionsmethoden. Blulglucose. 

bis Ton Yff. entwickelte Meth. eignet sich für die Best. v o n  0,1 ccm Proben von 
Örsoäe; die erhaltenen W erte decken sich m it denen, die nach der M eth. von HAGE- 
i'--V-jEX3EX in ihrer Abwandlung von FUJITA u . I w a ta k e  (Biochem. Z. 242, [1931] 
UjeAalten werden. Die Enteiweissung wird an Stelle vonZn- m ittels Cd-Verbb. durch- 
KSbrt, (Biochemie. J . 37. 278—81. Ju li 1943. Dublin/Coll., Univ. Dep. ofBioehem.)

Baeetich
feso Ceresa und Piero Guala, Studien Uber das Blutglutathion. 1. Neue Beslim- 

’“"iatäisde fü r  das reduzierte und oxydierte Glutathion im  Blut. 6 ccm B lu t werden 
lila» 30%ig. K -O xalat gem ischt. 5 ccm der Mischung werden in 27—30 ccm 
■ %. ipettiert u. häm olysiert. Dann füg t m an 5 ccm 22%ig. Sulfosalicylsäure 

hinzu, f iltr ie rt, wäscht den R ückstand m it 6 ccm W. nach u. g ib t die 
,f ‘f*: ^  6bien 50 ccm-Meßkolben, worin sie durch Nachspülen aufgefüllt werden.

10ccm der F l. werden zentrifugiert, jede Probe m it 1 Tropfen 0,4%ig. Lsg.
‘ ¿■oathymolblau in A. versetzt, m it 4% ig. Sodalsg. bis zum  A uftreten  des ersten  

neutralisiert. D ann g ib t m an noch 1 ccm der Sodalsg. zu u. nach 
‘ Iba.4ccm 4%ig. Lsg. von CdS04. Der Nd. w ird rasch abzentrifugiert u . in  2 ccm 

~ Ibcem 2%ig. Sulfosalicylsäure gelöst. D ann fügt m an 3 ccm frisch bereitete 
zu, lä ß t aus der M ikrobürette 1 ccm 2/xooo n - KJO j-Lsg. zufließen u. 

'“TErt mä J /11>B|)n. Thiosulfat zurück. Zur Berechnung:
Thiosulfat der Leerp ro b e—  ccm Thiosulfat der Probe =  ccm verbrauchtes Jo d a t. 

... ccm Thiosulfat der Leerprobe
gj2® Zsll mit 61,4 m ultipliziert, erg ib t den Geh. an  red. G lutath ion in  mg je 100 ccm 

restlichen 30 ccm des F iltra ts  werden einige Min. m it 15—20 g Zn-Staub 
läß t m an 30 Min. stehen u. f iltr ie rt. 10 ccm des F iltra ts  werden m it 

■ 50 «ig. Sulfosalicylsäure, dann einem Tropfen Brom thym olblau versetzt. Man neu-
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tralisiert m it 20%ig. Sodalsg., fügt dann 1 ccm 4%ig. Sodalsg. zu u. fällt nach 5Min. 
durch Zusatz von 2,5 ccm 4%ig. CdS04-Lsg. Man zentrifugiert u. behandelt den Rüct 
stand wio oben beschrieben. Die T itration  ergib t den Geh. des Blutes an oxydierte 
G lu ta th ion .— Das Verf. is t genauer als die bisher bekannten Methoden. (Arch. Scieme 
med. 70. (65.) 303—30. Sept. 1940. Turin, U niv., Allg. Med. Klinik.) Gehbke

Fernseh G .m .b .H . (Erfinder: W erner Flechsig), Berlin, Anordnung zur eUktnm- 
optischen Abbildung m it regelbarer Vergrößerung, vorzugsweise von großflächigen Kt- 
thoden, gek. durch die Verwendung einer aus drei nacheinander von den Elektronen 
u. einer lediglich den kathodennahen Bereich der Entladungsbahn umschließender 
Magnctspulo bestehenden Eloktronenlinse, bei der lediglich der die Magnetspule durch­
fließende Strom u. dn8 Potential der m ittleren Linsenelektrode regelbar sind, das Polen- 
tia l der übrigen Elektroden dagegen fest ist. (D. R . P. 741 839, K l 21 g vom 3/2.1933, 
ausg. 18/11. 1943 u. F. P. 872 310 vom 20/5. 1941, ausg. 4/6. 1942. D. Prior. 2|Um)

Stbeebee

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

M. Hirsch, Die Kondensation von Wasserdampf aus L uft. E rörterung der Faktorei' 
die die Kondensationsgeschwindigkeit bei der Kühlung feuchter L uft beeinflussen, bes- 
dieselbe verzögern u. der U nterkühlung Vorschub leisten. Anschließend Diskussionen mit 
Erwiderung des Autors. (Trans. Instn . ehem. Engr. 19. 69—81. 1941.) G. GÜXTHEE

A ktivkohle-U nion V erw altungsgesellschaft m . b. H ., F ran k fu rt a. M., Adsorption- 
Vorrichtung zur Rückgewinnung von Lösungsmitteln. Die Öffnung u. Schließung der 
Luftzu- u . -abführung erfolgt durch kommunizierende Tauchverschlüsso, in denen 
zusätzliche Abschlußmittel schwimmen. (Belg. P. 447 876 vom 6/11. 1942, Auszug 
veröff. 30/7. 1943, D. Prior. 3/12. 1938.) GBASSHOFF

K löckner-H um boldt-D eutz A.G., Köln, Elektromagnetischer Trommelscheider mit 
mehreren Polen, wobei die Ampere-W indungszahl der Hauptorregungsspulen unter sich 
gleich ist. An den Stirnseiten der Trommel befinden sich Hilfsspulen, deren Erregung 
entgegengesetzt zu derjenigen der äußeren H auptspulen w irkt, so daß die äußeren 
H auptspulen nur ein geringes oder überhaupt kein Streufeld erzeugen können. Es soll 
ein gleichmäßiges Feld über die ganze Breite des Scheiders erzeugt werden. (It” 
394 907 vom 23/1. 1942. D. Prior. 25/1. 1941.) GEIS31EB

Chema M anufacturing Co., England, Filter. Das F ilte r en tsteh t d u r c h  Wickeln eisa 
Bandes aus F ilterm aterial, wie Papier, zu einer Spirale, wobei zwischen je zwei Lsg1? 
ein A bstandshalter so angeordnet is t, daß einzelne Ringräume entstehen, die jevreus 
an einem Ende abgeschlossen sind, dera rt, daß das in der Längsachse strömende Gas 
von einem Ringraum  in den bzw. dio benachbarten Ringräum e durch die Filterwanl 
h indurchtreten  muß. (F . P. 880 486 vom 23/5. 1940, ausg. 26/3. 1943, E. Priorr. 31/1- 
u. 5/3. 1940.) GBASSHOFF

M etallgesellschaft A kt.-G es., Deutschland, Bandfilter. Zwischen dem T r a n s p o r t ^  
u. den Absaugekästen sind schmale G leitbänder angeordnet, die zweckmäßig abnehmbar 
an dem Transportband befestigt sind. A uf dem Deckel der Absaugekästen können 
möglichst g la tte  Gleitriemen z. B. m it Glas, K unstharz oder S tahl a u s g e k le id e t  m 
die Gleitbänder vorgesehen sein. (F . P. 880 582 vom 27/3. 1942, ausg. 30/3. 1 »  
D. Prior. 21/3. 1941.) GBASSHOFF

A kt.-G es. fü r Stickstoffdünger (Erfinder: Adolf, Josef B raun), Knapsack, Kr.. Höh 
Roste für FüUkörpersäulen. Kurze Rohrstücke beliebiger Querschnittsform von glem 
Länge werden bei senkreohter Lage der Rohrachsen wabenartig zusammengesetzt n- 
an den sich berührenden M antellinien durch Schweißen, Löten oder Kleben fest-Te' 
bunden. Der Rost zeichnet sich durch geringes Eigengewicht u. sehr großen freienQ«1' 
schn itt aus. (D. R. P . 741 221 Kl. 12 e vom 20/3. 1941, ausg. 6/11. 1943.) s„HOff

A kt.-G es. vorm als Skodaw erke, Pilsen und E. G regor, B ö h m e n - M ä h r e n ,  
boden;  Der Kolonnenboden is t m it Glocken versehen, deren Einsatzstutzen lösbar 
den Kolonnenboden eingesetzt sind, aber am S tutzen m it einem abdichtenden r 
rungsring m it Labyrinth- oder M aterialdichtung ausgerüstet sind. Sie ermög-1«“ 
e in o  leichte Reinigung u. sichern andererseits einen Dämpfedurchgang ansscnlie
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durch die Glocken. Die Kolonnenböden sollen bes. für Abtreibekolonnen fü r vergorene
Sulfitablaugo dienen. (Schwed. P. 107 673 vom 21/11. 1940, 22/6. 1943. Böhm. Prior.
19/12.1939.) J .  Schmidt

I, G. Farbenindustrie A.-G., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Georg Eberhardt, B itterfeld), 
Kdomnböien, bestehend aus 2 übereinander liegenden Blechen m it gegeneinander ver­
setzten Düsen mit Hälsen. Die Hälse der Düsen des einen Bleches sollen in die Zwischen­
raumeder Düsen des anderen Bleches so tie f  hineinragen, daß die aufsteigenden Dämpfe 
ämsl um 180° umgelenkt werden. (D. R. P. 740 749 Kl. 12 a vom 30/9. 1941, ausg. 
58/10. 1943.) J.: Schmidt

0 Distillation Products Inc ., übert. von: K enneth  C. D. H ickm an, Rochester, N. Y., 
Y.S.A., Vakuumdestillation. Man unterw irft organ. Stoffe einer Hochvakuum- 
Üsmreg-Dest. in 2 Stufen u. scheidet zwischen den Stufen ausgefällte feste Stoffe in 
ösn Filter ab. In  beiden Destillationsstufen wird aus dünnen Schichten heraus- 
fetilliort. (A. P. 2 249 526 vom 9/6. 1939, ausg. 16/7. 1941. Ref. Off. Gaz. U nit. S tates 
tot Office vom 16/7. 1941.) J .  Schmidt

Antoine Johan B rugtna, den H aag, Fraktionierte Destillation von Flüssigkeits- 
¡misckn, besonders von Erdöl. Man frak tion ie rt in  m ehreren hintereinander ge- 
Klilteten Kolonnen, wobei in den nachgeschalteten Kolonnen m indestens einmal 
irischen 2 Einführungsstellen von F raktionen der 1. Kolonne 2 F raktionen abgezogen 
iirden. Während man bei den bisherigen Destillationsweisen für n  scharfe Fraktionen
i-l Kolonnen benötigte, kom m t m an bei der neuen Fraktionierweise bei gleicher Trenn­
schärfe mit weniger Kolonnen aus. (D. R. P . 739623 Kl. 12a, Gr. 5. vom 22/11. 1936, 
sasg. 30/9. 1943. Holl. Prior. 30/1. 1936.) ' J .  SCHMIDT

m . Elektrotechnik.
H. Kalpers, Austauschwerkstoffe im  Elektromaschinenbau. Zusammenfassendor 

Bericht über den Einsatz leitender und isolierender Austauschwerkstoffe in der In- 
tetrie der Elektromaschinen. (Wiener Chemiker-Ztg. 46. 197—200. Sept. 1943. 
fitrath bei Köln.) R E U S S E
, Tb. Lehne, Deutsche Werkstoffe in  der Kabel- und Leilungsfertigung. Zusammen- 
•EenderBericht: Die W eltproduktion u. geograph. Verteilung der wichtigsten Kabel- 
K-Soffe: Zn, Cu, Sn, Pb, Al, K autschuk, K unstkautschuk, Igelit, Oppanol. Ver­
ladung von Ausweichstoffen (Al, Fe). Als E rsatz  von Pb für Kabelm äntel h a t sich 
«s. eine sogenannte Protodurm ischung wegen ihrer geringen W .-Durchlässigkeit bo- 
*j«t (100.... 1200-10-10 g/S tde., cm, mm Hg). F ü r Innenräum e werden Igelit- 
fflshungen (80-10-10) verwendet. Letztere zeichnen sich noch durch bes. mechan. 
Festigkeit aus. Als E rsatz für Asbest in  wärm ebelasteten elektr. Geräten kom m t vor- 
jwgend Glaswolle u. Glasseide (Fadenstärke neuerdings etwa 5 /x) in B etracht. Schließ- 
j über techn.-industrielle Fragen im Zusammenhang m it der Verwendung der 
Ausweichstoffe berichtet. Dio elektr. u . mechan. D aten der bekanntesten Leit- u. 
Kollerstoffe der Kaboltechnik sind in Form  von Tabellen zusamm engestellt. (Elek- 
’•nntätswirtsch. 42 265—70. 6/8. 1943.) R E U S S E

„ j/h  Liebscher, Neuere Erkenntnisse über Erwärmungs- und Zerstörungsvorgänge in  
friS r?£n Vf. m iß t die Verlustkom ponente eines in einem Dielek-
i a i  Stromes nach Kompensation des K apazitätsstrom es (nach Gemant)

u. zwar durch Oszillographieren des Stromes m it der Zeit. 
Gt/nr Verden behandelt: 1. Geschichtete D ielektrica aus festem Isolierstoff u.

Micimenhülsen, D urchführungen, Kondensatoren usw.). Es wurden bes.
j.. , Tapier u. Triacotatfolio untersucht, wobei die auftretenden Zerstörungen 
findet j menbladungen in  Lufteinschlüssen verursacht werden. Bes. Beachtung 
hsfun t  ^er Srun(Tsätz^ cTie Unterschied zwischen Gleich- u . Wechselstrombe- 
sodaS 7 letzteren hall tre ten  Entladungen zwischen den festen Schichten auf, 
im Gl ,rätörunSen schon unterhalb der Durchschlagsspannung entstehen, während 
¡,Ln'pbitronifall derartige Erscheinungen fehlen. An die Unterss. knüpft Vf.

"/Achtungen über die zweckmäßige Ausbildg. von Isolierteilen im Elektro- 
Ssich a ‘ Geschichtete Dielektrica aus festem u. fl. Isolierstoff. H ier handelt 
_ jj; 11111 Oie u. Clophen im Zusammenwirken m it Papier, Preßspan u. dergleichen, 
¡ j , B ew°tuienen Oscillogramme werden vom Vf. eingehend d isku tiert u. die auf- 
BlK eQ "M einungen  als Auswirkungen der Ionenbeweglichkeit, Ionenstauung u. 
1943 ■ "°n Raumladungen gedeutet. (E lektro techn. Z. 64 423—27. 450—53. 26/8.

R E U S S E
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Atlaswerke Akt.-G es. (Erfinder: W illy K unze), Bremen, Hochfreguenzinduktionsoju 
m it einer Vorr. zur Gefügebeeinflussung der Schmelze durch Schallenergie. Sowohl die 
Schmelzwärme als auch die Schallenergie werden von einem gemeinsamen Generator 
erzeugt, der m it dem Schallcrzeuger u. der Induktionsspulenanordnung des Öles 
verbindbar ist. (D. R. P. 741187 Kl. 21h vom 24/2. 1940, ausg. 6/11. 1943.)

STEEUBEt

Steatit-M agnesia AG., Berlin-Pankow, Kapazitätsarme IsolierformstUch für tft 
Zwecke der Hochfrequenztechnik, bestehend aus hochporöson, mindestens 50 Vol.-" 
Porosität aufweisenden Isolierstoffen. (D. R. P. 743 389 Kl. 21a 4 vom 15/7. 
ausg. 24/12. 1943.)

Siem ens-Schuckertw erke AG. (E rfinder: Alfred Oldenburg und Rudolf Hampel), 
Berlin. Durch Kunstpreßmasse zusammengehaltener Stromwender m it metallischerlfdi 
und von dieser sowie von den Lamellen durch die Kunstpreßmasse isolierten mtMMtr, 
Verstärkungsringen. Jeder Verstärkungsring rag t zur Vermeidung von Kriechskömtn 
über die entsprechende Stirnfläche des Stromwenders hinaus u ;is t  hier mit ein«Mi« 
kappe aus Glimmer, Glimmermassen, Glasmassen, Glasgeweben od. dgl. versds 
dio in die Kunstpreßmasse eingreift. (D. R. P. 741 287 Kl. 2 1 d l vom 29/1.1®, 
ausg. 18/11. 1943). STREUBB

S. A. des M anufactures des Glaces e t P roduits Chim iques de Saint-Gobain, 
e t  Cirey, Frankreich, Halbleitendes Faserstoffgewebe, bestehend aus Glasfasern oder sa- 
deren mineral. Fasern, die einen fest haftenden Überzug aus einem auf therm. Wege 
teilweise verkohlten organ. S toff (K ohlenhydrat, Kohlenwasserstofföl) besitzen. (F.P. 
885 699 vom 3/9. 1942, ausg. 22/9. 1943. A. Prior. 6/12. 1940.) StRETOEB

Bell Telephone M anufacturing Co., S. A., Antwerpen, Belgien, Elektrischet Start 
stromkabel m it einer aus Faserstoff und Isoliermasse bestehenden Isolation. Dio Isolation 
besteht aus zwei Faserstoffschichten, von denen die am Leiter liegende Schicht-mit 
polymerisiertem M aterial (Polystyrol, Polyisobutylen) im prägniert ist, während die 
zwischen dieser Schicht u. dem Kabelm antel liegende Schicht aus mit Isoliermas» 
(„Halowachs“ ) imprägniertem Faserstoff besteht. (Sehwz. P. 227 012' voml2/12.1938, 
ausg. 2/8. 1943. E. Prior. 24/12. 1937). STREüBEK

Lignes Télégraphiques e t Téléphoniques, Frankreich, Fernmeldekabel, das mehrere 
koaxiale Systeme enthalten  kann. Die äußere Abschirmung der einzelnen System! 
erfolgt durch ein R ohr aus reinstem  Al (99,99%), das kontinuierlich in einer Presse 
hergestellt wird. (F . P. 881 294 vom 16/4. 1942, ausg. 20/4. 1943. D. Prior. 3/3.1®-)

S T R E U ®

Licentia Patent-V erw altungs-G . m . b. H ., Berlin, Elektrischer Leiter aus einer Za- 
Legierung m it bis 1 % Cu u. bis 0,2% Al, bezogen a u f  den Cu-Gehalt. (Belg. P. 448000 
vom 16/11. 1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. D. Prior. 27/11. 1941.) StREUBEK 

R ichard Jah re  Spezialfabrik fü r K ondensatoren, Berlin (Erfinder: B. Springer), 
Imprägnieren von Kondensatoren. Man e rh itz t die K ondensatoren mit dem Impräg­
nierungsm ittel a u f  Tempp. oberhalb des E. des Imprägnierungsmittels (-Paraftm, 
Ozokerit, Vaseline), kom prim iert dann  so s ta rk , daß die Wärmeausdehnung des Im- 
prägnicrungsm ittels kompensiert wird, wozu Drucke bis zu 3000 a t  angew endet werdet, 
u. küh lt dann unter K onstanthaltung des Vol. ab. H ierdurch erzielt man rißfc 
Imprägnierungen. (Schwed. P. 107 696 vom 8/11. 1939, ausg. 22/6. 1943. D- PW 
19/11. 1938.) J . SCHWEI

„ W a tt“  G lühlam pen- und  E lek triz itä ts  A .G., W ien, Wickelkondensator mH i» ^  
Wickel führenden Zuleitungen. Die K ontaktstellen  an den Folien u. den Z u l e i t u n g e n  

werden aufgerauht. (Belg. P . 448 548 vom 29/12. 1942, Auszug veröff. 27/8.
D. Prior. 15/1. 1942.) STREUS»

„F ides“  G esellschaft fü r  die V erw altung und V erw ertung von gewerblichen Schuh-uv*»v» - ,
rech ten  m . b. H ., Berlin, Herstellung kapazitätskonstanter Kondensatoren hoher Drh' 
Schlagfestigkeit, deren Dielektrikum aus gering wärmebeständigen Stoffen besieh -
deren Belegungen geringen Ohmschen Widerstand aufweisen. A uf beiden Seiten^
gering wärmebeständigen, aus Bändern aus Polystyrol oder Papierbändem ' 
bestehenden D ielektrika -wird ein Metallbelag in  Form  eines in  einem Lösungs®-. 
Lackanteil suspendierten Metallpulvers (schuppenförmiges Ag) in einer derartig 
Stärke aufgebracht, daß nach dem Verdunsten des Lösungsm. u. dem ErMrU’ti 
Lackanteils eine Belagschioht m it einem Belagwiderstand von höchstens 0,1 01W j . 
verbleibt. (Schwz. P. 226 563 vom 23/4. 1942, ausg. 16/7. 1943. D. Prior. '



1944. I. H m .  E l e k t r o t e c h n ik . 575

Robert Bosch G .m .b.H ., S tu ttg a rt, Bei Durchschlagen den Kurzschlußstrom selbst­
tätig unterbrechender Wickelkondensator m it unterteilten Belegungen. D urch Verkleben 
des die Metallisierung tragenden Dielektrikumbandes längs einzelner Streifen m it dem 
darübergewiekelten Dielektrikumband sind einzelne, das Ü bertreten der beim D urch­
schlag in einer Teilkapazität entstehenden Gase in den Bereich von benachbarten 
Teilkapazitäten verhindernde Zellen gebildet. Als Kleblack wird vorteilhaft ein N itro­
celluloselack m it Zusatz von D iphenylphthalat verwendet. (Schwz. P. 226 330  vom 
25/7. 1941, ausg. 1/7. 1943. D. Prior. 5/8 . 1940.) St REUBER
0 Leo Hirschland, San Francisco, Calif., V. St. A., und Georg Schmidt, Mainz, Konden- 
säordefdrode für  (Ultra-) Kurzwellentherapie. Ih r  dielektr. M aterial besteht aus Paraffin , 
Iss leicht formbar, plast. u . unelast. is t u. die ihm  durch Form ung von H and gegebene 
Gestalt beibehält. (A. P. 2 242 886 vom 8/3 . 1935, ausg. 20/5 . 1941. D. Prior. 13/3. 
1934. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 20/5 . 1941.) STREUBER 

Jean-Pierre-Luc-Maurin, Frankreich, Elektrischer Sammler von hoher Leistung. Die 
positive Elektrode besteht aus gekirnter Kohle oder Aluminumcarbid u. die negative 
sos mehr oder weniger reinem Aluminium. Als E lek tro ly t wird eine Lsg. von reiner 
HCl in dest. W. verwendet. Der Behälter besteh t aus Glas, B akelit oder anderem ge­
eigneten Material. W ährend die positiven Elektroden plattenförm ig m it g la tte r Ober­
fläche sind, sind die negativen gewellt, gerieft oder durchbrochen. An Stelle von HCl 
kann auch eine wss. Lsg. von NH4C1 verwendet werden. Die E K . des Sammlers ist
1,5-2 V. (F. P. 882 522 vom 10/7. 1941, ausg. 7/6 . 1943.) Kirchrath

Deutsche Celluloid-Fabrik A.G., E ilenburg/ Herstellung von Separatoren fü r  elektrische 
Sammler aus Plastifikatcn therm . n icht härtbarer Polym erisate z. B. der Vinyl- u. 
Acrylsäuregrupps. Die Zuschnitte des P lastifikates werden bei einer über dessen E r­
weichungspunkt liegenden Temp. un te r Druck in oiner m it einer beweglichen Ober­
platte versehenen Presse gewellt u. anschließend ohne Druck un ter den Erweichungs­
punkt des Plastifikates abgeschreckt. Das Abschrecken erfolgt m ittels eines gegen die 
gewellten Zuschnitte gerichteten kalten  Luftstrom es, dessen Temp. höchstens 15° be­
trägt. (Schwz. P. 225 643 vom 6/3 . 1942, ausg. 17/5. 1943. D. Prior. 2 9 /3 . 1941, F. P. 
880592 vom 27,3. 1942, ausg. 30/3 . 1943, Belg. P. 444 995 vom 28/3 . 1942, Ausz. veröff. 
8/2.1943.) Kirchrath

Curt Drotschmann, Berlin-Rahnsdorf, Erhöhung der Wirksamkeit von Braunstein als 
Depolarisator in galvanischen Elementen. Der B raunstein wird ohno Druck d era rt ge­
tempert, daß ein ehem. Zerfall n icht e in tr itt. H ierdurch wird die S truk tu r des Super- 
MyÜgitters geändert oder auch scharfe K rystallg itterkan ten  erzeugt. Die S truktur- 
änderang läßt sich röntgenograph. durch die Aufnahme der DEBYE-ScHERRER-Linien 
erkennen. Als geeignete Temp. für die Behandlung h a t sich eino solche erwiesen, die 
unter 400° liegt. Vor der Temperung können dem Braunstein au f ihn n icht aufschließend 
wirkende Oxyde, Oxydhydrate oder Salze von Schwermctallen in kleinen Mengen zu- 
gesetzt werden, die bei der Temperung in  eine batterietechn. unwirksame Form  über­
gehn. (D. R. P. 742 509 Kl. 21b vom 1/1. 1939, ausg. 14/12. 1943.) KIRCHRATH 

Pertrix-Werke G. m. b. H ., Berlin (E rfinder: H. W alter und E. Zender), Galvanische 
Mene mit Lujldepolarisalion. D erartige B atterien  m it becherförmigen Elektroden, 
>*ä. aus Zn, werden nach oben zunächst durch eino m it Öffnungen für den L u ftzu tr itt 
wetsehene Deckplatte u . darüber bis zur Becherkante m it einem feinkörnigen oder s tau b ­

igem nichtleitenden M aterial, wie Sand, Grus, A sphaltpulver oder Kieselgur ver- 
worüber schließlich eine Vergußmasse als Abschluß folgt. Die B atterien  zeichnen 

!|on ^  8uto Lagerfähigkeit aus. (Sehwed. P. 107 683 vom 3/2 . 1941, ausg. 22/6 .
L Prior. 29/2. 1940.) J. SCHMIDT

mttie- und Elemente-Fabrik System Zeiler G. m. b. H . (Erfinder: Paul Schneider), 
■ i Oalvanisches Plattenelement m it Luftdepolarisation fü r  Trockenbatterien m it 

molierrahmen m it je einer Innen- u. Außenzarge zur lagengesicherten H alte­
nder Elektroden. Die negative schalenförmige E lektrode greift unten u. an beiden 

eines im Q uerschnitt U-förmigen Randes um die Außenzarge des Isolier- 
da« f ?ns' ihrem oberen Ende überrag t sie das Querstück des Isolierrahmens, 
. aufseinem der negativen Elektrode zugekehrten Teil zwecks Einfüllens des Elektro- 
stoff ^U68enoinmen ist. Die der negativen Elektrode anliegende K ante des Isolier- 
verJh M einem festhaftenden Isolierm ittel, z. B. Asphaltlack, Celluloselack,
Pcsit ir ^en Isolierstoffrahm en is t die DepolarisationBmasse eingepreßt u. die 

1T® Köhleelektiode eingelegt. Der Raum  zwischen Depolarisationsmasse u. nega- 
Kl uik ro^° m it verdicktem  E lektro ly ten  ausgegossen. (D. R. P. 743 027

• «o vom 29/10. 1941, ausg. 16/12. 1943, Zus. r. D. R. P. 727 574, C. 1943. I. 1398.)
■Kirchrath
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Accumulatoren-Fabrik A.G. (Erfinder: Georg Knispel), Berlin, Gitterelektrode für 
elektrische. Sammler. Die Größe der Massefelder nim m t m it ihrer Entfernung von der 
stromableitenden Fahne bei im  wesentlichen gleichbleibendem Gitterquorschnitt zu. 
Die Vergrößerung erfolgt bei rechteckigen Massefeldern in waagerechter u. senkrechter 
Richtung nach einer logarithm. Progression. Durch dioso Ausbildung orfolgt die Strom: 
ablcitung auch bei stä rkster Belastung m it kleinstem  elektr. W iderstand unter gleich- 
mäßiger Belastung sämtlicher Oberflächenteile der E lektrode. (D. R. P. 741 634IC1.21b 
vom 10/2. ,1942, ausg. 15/11. 1943.) K ir c h r a t h

Vereinigte Glühlampen und Elektrizifäts A.G., U jpest, Ungarn (Erfinder: G.Veszi), 
Herstellung von Glühlampen m it Hart- oder Quarzglaskolben. Man verwendet als Zu­
führungen D rähte oder Folien aus W  oder Mo, schmilzt diese zunächst einzeln in Hart- 
oder Quarzglas ein, vereinigt dann diese zu einem gemeinsamen Block u. schmilzt erst 
diesen in den Lampenfuß ein. Man verhindert so eine Deformation der Drähte beim 
Einschmelzen in die Lampenfüße. (Schwed. P. 107 576 vom 18/6. 1938, ausg. 8(6.1913.
D. Prior. 26/6. 1937.) J . Scnaror

Eduard Messerschmidt, Berlin-Neukölln, Mischlichtlampe m it einem innerhalb et- 
Metalldampfentladungsstrecke angeordneten, als thermische Lichtstrahlungsquellt diem 
den Strahlungskörper. Der Metalldampfbogen is t während, des Betriebes durch den tu 
einem Leiter oder Halbleiter bestehenden Strahlungskörper in zwei miteinander u. mit 
dem Strahlungskörper in Reihe liegendo Toilbogen unterteilt. Der Strahlung!- 
körper wird durch JouLEscho Wärme auf W eißglut erh itzt. Zweckmäßig weist der in 
dio Entladungsstrecke als Strahlungskörper eingeschaltete Leiter oder Halbleiter 
Käfigform auf. Der Käfig besteht vorzugsweise aus zwei der W andung des Entladung!- 
gofäßes anliegenden Ringen aus leitendem Material, zwischen welchen Drähte, Stäbchen, 
Bänder oder Gewebe aus schwer schmelzbarem Metall, wie Wolfram, oder aus einem 
Halbleiter, wie NERNSTmasse, ungeordnet sind. (D. R.P. 741 863 Kl. 21f vom 7/6. 
1941* ausg. 18/11. 1943.) Stretoer
O Westinghouse Electric & Mfg. Co., E ast P ittsburgh , P a., übert. von: Alfred H, 
Laidig, Bloomfield, N. J . ,  V. S t. A., Gasentladungsgefäß m it doppeltem BimetaUrehit. 
Eine E lektrode en thält einen Bimetallstreifen, der diese unter der Wrkg. der durch die 
Entladung erzeugten Wärme in K ontak t m it der anderen Elektrode zu bringen u. die 
Entladungsbahn kurz zu schließen sucht. Außerdem en thält eine Elektrode in einiger 
Entfernung von dem kürzesten Entladungswege einen um gekehrt wirkenden Bimetall­
streifen. (A. P. 2 259 111 vom 14/8. 1940, ausg. 14/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz- 
Unit. S tates P aten t Office vom 14/10. 1941.) S t r e u b e r

Allgemeine Glühlampenfabrik A.G., Wien, Herstellung von Leuchtkörpern aus dopß 
gewendeltem Wolfram. Die Wendeln werden m it ihrer Seele aus Fe oder Mo auf Spulen 
aus Fo oder Ni gewickelt u. dann mehrere Stdn. auf etwa 900° orhitzt, um Spannungen 
zu beseitigen. (Belg. P. 447 822 vom 3/11. 1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. D. Brta- 
11/12. 1941.) S t r e u b k »

Aktiebolaget Bofors, Bofors, und Aktiebolaget Standard Radiofabrik, Ulvsunda, 
Schweden (Erfinder K. B. Palme), Einstellen der Zündspannung b e i  Gasentladungsröhre 
mit kalter Kathode. Bei derartigen Röhren aus Metall, bei denen dio Metallwandung 
dio eine K athode bildet, s te llt m an die gewünschte Zündspannung ein, indem m a n  die 
Zündspannung aus einer außenstehenden Stromquelle anlegt u. dann den Elektroden- 
abstand der Röhre durch seitliches Zusammendrücken der Metallwandung reguliert.
(Schwed. P. 107 394 vom 8/1. 1942, ausg. 18/5. 1943.) J. S c h m id t

Glaswerk Gust. Fischer, Ilm enau/Thür. (Erfinder: H .Fischer), Niederdruck-Q 
silberdampf-Edelgasleuchtröhre. Die Leuchtröhre w ird aus s ta rk  luminescierendem GM 
auf U- u. bzw. oder Pb-Basis hergestellt. Dio Luminescenzwrkg. wird durch einen
Geh. von mindestens 3,5% ZnO u. mindestens 2 Gewichtsteile K 20  auf 1 Gewiehtstei-
Na20  sta rk  erhöht. Das Pb kann auch durch As ersetzt sein. Ferner sind als ver­
stärkende Zusätze F-Verbb. u. mindestens 2% B20 3 erwähnt. Z .B . besteht oasO»1 
aus 67,9 (%) S i02, 2,4 A120 3, 11,45 Na20 , 5,45 K 20 , 0,4 B20 3> 1 CaO, 7 M t 
0,8 U30 8 u. 0,02 Fe20 3. (Schwed. P . 107 498 vom 21/9. 1939, ausg. 1/6- m
D. Prior. 5/10. 1938.) " J. SchmiW

Egyesült Izzölämpa es Villamossägi Reszvenitärsasäg, U jp est b . Budapest, 
Gasentladungslampe, welche zumindest an einem Ende eines röhrenförmigen, mit «* 
fluorescierenden Wandbelag versehenen Ballons einen aus gepreßtem Glas verfertige'’ 
zylinderförmigen Verschlußteil besitzt. Im  M antel des V ersch lußteils befindet sieb z 
m in d est eine n ach  außen offene V ertiefung, durch deren W andung eine Stromzufuhru ,, 
g e le ite t  is t , u. in  der e in  m it der Strom  Zuführung verbundener Kontaktkörpera-
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geordnet ist, um die Lampe m it mindestens einer weiteren, einen ähnlichen Verschluß­
teil aufweisenden Lampe d era rt verbinden zu können, daß beide Lampen den E in­
druck einer in einer Achso liegenden, n icht unterbrochenen Lichtquelle erwecken. 
(Sehwz. P. 226 345 vom 4/3.1940, ausg. 1/7.1943. Ung. Prior. 21/3.1939.) S t r e u b e r  

Allgemeine E lektricitäts-G esellschaft (Erfinder: Theodor T illm ann), Berlin, Ent- 
laiungsröhre, insbesondere Braunsche Röhre, m it einer nur an dem der Anode zugo- 
wendeten Teil ihrer Oberfläche zur Emission befähigten, m ittelbar geheizten Kathodo 
u. einer die Kathodo umgebenden, die W ärm estrahlen reflektierenden WBHNELT-Elek- 
trode, gek. durch eine solche Form  u. Lage der W e h n e l t - Elektrode, daß die reflek­
tierten Wärmestrahlen auf den em ittierenden Teil der K athode geworfen werden. 
P .P . 741185 Kl. 21g vom 12/6. 1838, ausg. 5/11. 1943.) S t r k u b e e

Licentia Patent-V erw altungs-G . m . b. H ., Berlin, A ls Elektronenschalter zu  verwen- 
lalt Braunsche Röhre. Zwischen zwei aus Glas bestehende, in  einer Ebene quer zur 
Mladungsrichtung zusammenzusotzendo, den Böhrenkolben ergebende Teile wird 
(inekreisscheibenförmige, m it zentraler Öffnung versehene m etall. Blende eingeschmol- 
m, deren Fläche durch radial von der Blendenöffnung ausgehende, die Blenden- 
tarandung jedoch nicht orreichondo E inschnitte un terte ilt ist. Nach dem Verschmelzen 
¡er unterteilten Blende m it den beiden Kolbenteilen werden die Segmente völlig von- 
eiaander getrennt. (Schwz. P . 225 871 vom 14/3. 1942, ausg. 16/6. 1943. D. Prior. 
10/4.1941.) S t r e u b e b
0 British Thomson-Houston Co., L td ., London, und D ennis G abor, Kugby, England, 
EWmmvervielfacher m it einer Mehrzahl rotationssym m etr. K athoden, deren 
Lmenfiächen Sekundärelektronen em ittieren können. Die K athoden sind koaxial u. 
aiis! im Abstand voneinander angeordnet u. bilden eine Säule. Innerhalb der K atho­
den ist koaxial mit ihnen eine rotationssym m etr. Anode angeordnet, die in  einer Anoden- 
«uiührung endet. Außerdem sind unabhängig von diesen K athoden Mittel zur Erzeu­
gung eines axial gerichteten m agnet. Feldes vorgesehen. (E. P . 480 786 vom 27/5. 1936, 
ausg-1938, F. P. 822 296 vom 27/5. 1937, ausg. 24/12. 1937. E . Prior. 27/5. 1936. 
1.P. 2254422 vom 26/5. 1937, ausg. 2/9. 1941. E . Prior. 27/5. 1936. Ref. nach Off. 
Gar. Unit. States P aten t Office vom 2/9. 1941.) STREUBER
. C.H, F. Müller AG., H am burg-Fublsbüttel (Erfinder: H ans G ünther K ionka, Berlin- 
sglitz), Vorrichtung zur Herstellung einer oder mehrerer einstellbarer Strich/marken 
«I dem Leuchtschirm einer Braunschen Röhre. (D. R . P . 741 398 Kl. 21g vom 24/11. 
1536, aus. 10/11. 1943.) S t r e u b e r

Licentia Patent -  V erw altungs - G. m . b. H ., Deutschland, Bilderzeugung mittels 
««fronen. Zur K ontrasterhöhung der m it Hilfe von Neutronen hergestellten Durch- 
ieuchtungsbilder benutzt m an Stoffe, die die Neutronen stärker absorbieren als die 
cisnmale Absorption des aufzunehmenden Gegenstandes beträg t u. b ring t sie in ge­
eigneter Weise an bestimmten Stellen außerhalb oder innerhalb des betreffenden 
Gegenstands, z. B. in Höhlungen derselben an. Als bes. geeignetes K ontrastm ittel er­
lesen sich hierbei Lsgg. von Gadoliniumsulfat. (F . P . 881 265 vom 2/3. 1942, ausg. 

1943. D. Prior. 3/3. 1941.) K a lix
 ̂Maurice Najeudel und Eli Churg, Frankreich, Lichtempfindliche Schicht fü r  Photo- 

v™. Auf der Kathodo aus Silberoxyd wird ein Cäsium-Nd. in der Weise erzeugt, 
e*n c^Ltr. Feld von gleichmäßiger Spannung erzeugt, die so hoch ist, daß 

JW fflpf ionisiert wird u, sich die Cs-Ionen auf der K athode ablagern. Diese 
n a ?  crL%L hei gewöhnlicher Temp. oder einer Temp., die noch nicht genügt, 

fa%Dampf m it dem ajs Absorptionsm ittel für den Überschuß wie üblich vor- 
tait Pin1 reagieren zu lassen. E rs t später erfolgt eine Temp.-Steigerung u. Rk. 
«J7> ar& die Dicke des Cs-Nd. genau regulieren zu können. (F . P . 883 152 vom 
m  J«l, ausg. 25/6. 1943.) K a lix

Elektricitäts-G esellschaft (Erfinder: F ranz H eidenreich), Berlin, A u s  
f r i s c h e n  Elementen bestehende Vorrichtung zur Umwandlung elektrischer Energie 
i« 0/ !C£?!,,l?senerS|te oder umgekehrt, insbesondere zur Umwandlung elektrischer Energie 
KsSm? Energie. Als piezoelektr. Elemente sind K rystalle vorgesehen, die aus 
L., /^ r lu tn ta r tra t m it einem geringprozentigen Zusatz von A m m onium tartrat 

■ (D. R. P. 741 345 K l. 21a2 vom 27/11. 1940, ausg. 10/11. 1943.) S t r e u b e r  
sich C/0.;6112 A.G., Berlin-Tempelhof, Massekern. Die elektr. leitende M etallhaut, die 
{durch V j  '̂orm-ung auf der Oberfläche des Kerns bildet, wird auf mechan. Wege 
wird j S tra h l)  oder ehem. Wege (durch verd. H N 03) entfernt, u. die Oberfläche 
veiW 01 oder Lack behandelt. (Belg. P . 448 514 vom 24/12. 1942, Auszug

■ ¿7/8. 1943. D. Prior. 26/3. 1942.) S t r e u b e r
39
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B. M. S. K alling, Djursholm, Schweden, Magnetischer Massekern od. dgl., beateherjd 
aus gepreßtem Gußeisenpulver, das unterhalb des F. entkohlt ist. (Belg. P. 448 447 
vom 21/12. 1942, Auszug veröff. 27/8 . 1943.) Strecbeb

R obert Bosch G. m . b. H ., S tu ttg a rt, Herstellung von Magneten m it Hilfe gepulvert« 
Späne aus magnetischen Stählen auf der Grundlage von Fe-Al-N i. Das Pulver wird durch 
Zerteilung von Spänen in fl. Zustand erhalten, um die Bldg. von Spaltflächen zu ver­
hindern. Das Metall wird z. B. auf eine rotierende Scheibe gespritzt, u. die Teilchen 
werden in einem m it W. gefüllten Behälter gesammelt. (Belg. P. 448 517 vom 24/12. 
1942, Auszug veröff. 27/8 . 1943. D. Prior. 24/12. 1941.) Strerbeb

V. Anorganische Industrie.
P . P arrish , Die neuere Entwicklung in  der Konstruktion von Anlagen zur Konzentrie­

rung von Schwefelsäure. Inhaltlich ident, m it der C. 1941. II. 2599 ref. AM, aus­
führlicher u. m it Diskussionen u. einer Erwiderung des Autors. (Trans. Insta.ckm. 
Engr. 19. 1—24. 1941.) G. Gferm

Rolf B urm eister, Deutscher Glimmer. Bericht über den Abbau von Pegmatitgess 
in den Alpen zwecks Glimmergewinnung als E rsatz für das früher aus Indien eingefuk 
Material. (Vierjahresplan 7. 320— 22. 15/9. 1943.) Platzhüh

Jacques Couelle und D im itri Costin, Frankreich, Zersetzung von Wasser. W. liri 
an aus Nickel oder P la tin  bestehenden Heizflächen, die elektr. auf 1500° erhitzt sind, 
zersetzt. Das Gemisch von Wasserstoff u. Sauerstoff w ird zuerst durch eine Schicht 
Platinschwamm geführt, dann wird zur Bindung des Sauerstoffs Kohlenoxyd za- 
gesetzt u. anschließend w ird das Gasgemisch durch eine Aktivkohlenschicht u. schließ­
lich durch ein Elektrofilter geführt, aus dem dann reiner Wasserstoff abgezogen wer­
den soll. (F. P . 881 464 vom 24/4. 1941, ausg. 27/4. 1943.) G r a s s h o f t

D eutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm als Roessler, Deutschland, HerMwg 
eines Gasgemisches für die Ammoniaksynthese. E in Gemisch aus KW-stoffen, Luft u. 0 
wird auf höhere Drucko gebracht, durch Explosion gezündet, von dem gebildeten fein­
verteilten C getrennt, das Gasgemisch nach Zusatz von W.-Dampf bei hohen Tempp- 
u. un ter Druck über K atalysatoren geleitet u. das gebildete C 02 entfernt. Man erhält 
ein Gasgemisch aus etwa 25% N u. 75% H, das unm ittelbar zur NH3-Synthese ver­
wendet werden kann. (F . P . 886 768 vom 13/10. 1942, ausg. 25/10. 1943. D- 3Ä  
13/3. 1942.) K a u st

Bayerische S tickstoff-W erke A kt.-G es., Deutschland, Ablcühlung und Zerkleinern! 
von geschmolzenem Calciumcarbid. Das Carbid fließt auf ein endloses Band ans, w 
m it flachen einander wenig überdeckenden Pfannen ausgerüstet ist. In der Nähe <fa 
endlosen Bandes sind Kühlrohre angeordnet. In  den Pfannen soll nur die Schmelz- 
wärme abgeführt werden, die weitere Kühlung erfolgt auf einem zweiten Bande «¡er 
in einer Kühltrommel. Der Ausfluß des Carbids wird so geregelt, daß in der Pfc® 
eine höchstens 5 cm starke Schicht entsteht, deren Gewicht höchstens ein Fünftel da 
Eigengewichtes der Pfanne betragen darf. (F. P . 886 867 vom 19/10. 1942, ausg- 
27/10. 1943. D. Prior. 22/8. 1942.) G r a s s h o f f

Soc. An. pour ¡’Industrie  de 1’A lum inium , Schweiz, Herstellung von dichtem Kokl& 
Stoff. Dio zu verkokende M. wird z. B. in der Form  u. gegebenenfalls nach Vonvännaog 
auf 140— 200° mechan. Schwingungen, Frequenz 6000— 10 000 pro Min., mit möglich 
großer Amplitude, z.B . 0,25 cm, ausgesetzt. (F . P . 883 304 vom 29/11. 1941, ausg-1P- 
1943. Schwz. Prior. 17/6. 1941.) G r a s s h o f f

Deutsche Gold- und  Silber-Scheideanstalt vorm als Roessler, Frankfurt a. M., ,B*
Stellung von Ruß  durch Explodierenlassen gasförmiger K o h l e n w a s s e r s  toffverbb- 
zylindr. Druckgefäßen, wobei die Zündung von Stellen im Innern aus erfolgvj 
mindestens l/3 der Zylinderlänge von der nächstliegenden Stirnwand entfernt s> 
Der 0 2-Geh. der zu spaltenden Gasgemische wird so bemessen, daß einerseits explosiô
fähige Gemische entstehen, er aber andererseits nur für eine u n v o l l k o m m e n e ^
brennung der KW-stoffe reicht. (Belg. P . 448 062 vom 19/11. 1942, Auszug vc 
30/7 . 1943. D. Prior. 6/2 . 1942.) S c h e e iM»

O Dow Chemical Co., übert. von: Joseph D. H anaw alt und Charles E. Nelson, Mj ’
Mich., V. St. A., Kohle-und Graphit-Reinigung. D ie  a u s  d i e s e n  M a te r i a l i e n  beste-^.^
A rtikel werden auf eine Temp. von über 2100° erh itz t bei einem Druck voni ff ^  
als 10 inch Hg, während eine geringe Menge eines inerten Gases d a r ü b e r g e le i t e  
(A. P. 2 260 746 vom 2/9. 1938, ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Umt. -
P a ten t Office vom 28/10. 1941.) G b a s s b o h
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Gaetano Conforto und Aldo Gatfo, Genua, Gewinnung von Mangansalzen. Pyrolusü  
oder andere höhere Manganoxyde enthaltende Mineralien •werden in Ggw. von möglichst 
wsserunlösl. organ. Reduktionsm itteln wie Sägemehl oder Stroh m it 2 Mol. Salzsäure 
je Mol. Mangandioxyd behandelt, sodaß eine Bldg. von gasförmigem Chlor n ich t ein- 
tritt. Zuvor kann durch eine Behandlung m it A lkali das Aluminium entfernt werden, 
u, in der erhaltenen Mangansalzlsg. k ann  zunächst das Eisen durch K alk  gefällt werden. 
(It. P. 395 806 vom 17/2. 1942.) G r a s s h o f f

Tullio Stella, Scipione Anselmi und Piero B ardi, Rom, Gewinnung von Mangandioxyd. 
Dss Ausgangsmineral wird gemahlen u. das Mangan herausgelöst u. aus der Lsg. als 
lyltoxyd gefällt. Gegebenenfalls vorhandenes Aluminium wird vor dem Trocknen 
äerSjdroxyde herausgelöst. Die Hydroxyde werden z. B. durch die Zersotzungsprodd. 
k  Salpetersäure bei 230° oxydiert u. das gebildete Eisensesquioxyd herausgelöst, 
»ährend das Mangandioxyd gewaschen u. getrocknet wird. (I t. P . 396 568 vom 18/3. 
®t.) G r a s s h o f f

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
J. J. L. Luti, Etwas über Glasur und das Glasurbrennen. Vf. beschreibt die Anforde- 

rongerr, die an Glasuren auf keram . Gebrauchs- u. Kunstgegenständen gestellt werden, 
die Herst. solcher Glasuren auf nassem u. auf trockenem  Wege u. die wichtigsten Fehler- 
erschemungen, ihre Ursachen u. Maßnahmen zu ihrer Vermeidung. (Polytechn. Weeltbl. 
37. 202—03. 1/7. 1943.) G. G ü n t h e r

Eugenio Romanoni, Studium  neuerer säure- und alkalibeständiger Emails. Es wird 
ainächst über Erfahrungen in Holland, Deutschland u. Belgien berichtet. H ierauf 
wrden die Ergebnisse bei Verss. m it verschied. Versätzen m itgeteilt. Es h a t sich 
dabei ergeben, daß sowohl die säurebeständigen, wie die alkalibeständigen Emails 
noch weiter verbesserungsfähig sind. (Em ailwaren-Ind. 20. 75— 81. Sept. 1943.)

P la tzm a n n

M. Duriez, Mitteilung über einige Untersuchungen der mechanischen Eigenschaften 
Mörteln und Betonen auf der Grundlage von Kohlenwasserstojjbindemitteln und 

hjjkkh mit Mörteln und Betonen auf der Grundlage hydraulischer Bindemittel. Es 
sitd ein Vgl. zwischen organ. koll. Bindem itteln, wie Goudron u. Bitumen, versetzt 
~ Füllstoffen, wie Sand u. Kies, u. hydraul. B indem itteln vorgenommen. Eigg., 
®. u. Anwendungen werden besprochen. Auf die Bedeutung der Dosierung des 

Bindemittels wird hingewiesen. Außerdem wird auf die Alterungserscheinungen 
«»gegangen. (Inst, techn. Batim ent Trav. publ., Circ. Ser, H. 1943. Nr. 9. 28 Seiten. 
% > P l a tz m a n n

Elof Frändberg, Betonproportionierung und Betonökonomie. Theoretische Unter- 
*io/i' m I betontechnischer Anweisungen der staatlichen Industriekommission
, • u. untersucht zunächst unter Zugrundelegung neuer Proportionierungsdiagram me 

nie Best. des W.-Geh. im Beton bei verschied. B allastm aterial u. verschied. Konsistenz 
J ^ a n n  auf die Abhängigkeit der Betonkosten von W.-Zementzahl, Festigkeit, 
VM j U' Radierung von Sand u. Stein ein. D araus werden Folgerungen für die 

ai! der Festigkeit (am günstigsten bei W .-Zementzahl von etwa 0,45), der Zement- 
tk  ^ a f t l i c h  günstigste: A-Zement, brennstoffwirtschaftlich günstigste:

der Qualitätsklasse u. der Konsistenz gezogen; ferner werden die Vorteile 
(¡J, “*lns 11 • der verschied, Ballaststoffe erö rtert. (Chalmers tekn. Högskolas Handl. 

m. 17. i— 81.) R. K. M ü l l e r

,^ 5 -e,G°ld- und Silber-Seheideanstalt vorm als Roessler, D eutschland, Herstellung 
Emails, Glasuren. Die Färbung wird erzielt durch Zusatz von kom-

'sulfiden nach A rt der U ltram arine. Bei Anwesenheit von Fe-Verbb. w ird
¿leii

von 1-^  ö Mengen von 1—40, bes. 5— 20% , zugesetzt. Die Polysulfide werden in Mengen
t) p r®% zur Mühle zugesetzt. (F . P . 885 950 vom 17/9. 1942, ausg. 29/9. 1943. 
■ Pri°f- 7/10. 1941.) V i e r

*iid<eUtiC'le Gold- und S ilber-Scheideanstalt vorm als Roessler, F rank fu rt a.M ., Rera- 
butzt °mÄGto'?e Farbkörper. Die zur Fällung nach dem H aup tpa ten t bei 40— 60° 
dft i attunoniakal. Chromatlsgg. sollen mindestens die zur Bindung der Anionen 
tanötkt ^kw erm etallverbb. u. die zum Ausfällen bas. Schwermetallchromatc 
k k & C“,Mengen Ammoniak enthalten. Der abfiltrierte, gewaschene u. getrocknete 
Tferdpn r u 1 aucpl °ünc nachfolgendes Glühen direk t als keram . P igm ent verwendet
C. 1310 ,HolL p- 55194 vom 5/3. 1940, ausg. 15/9. 1943. Zus. zu Holl. P. 46 669; 
M33s- H. 4667.) 1 b  S c h r e i n e r

39*
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R ichard Todd H ancock, London, England, Reinigen von Quarzsand. Dieser wird mit 
einer Lsg. eines Alkalimeta- oder -pyrophosphates behandelt, wolches so angewendet 
wird, daß auf 1 ton Sand 1fi pound Phosphat entfällt. Das Phosphat wird in einer ff.. 
Menge gelöst, welche etwa der zweifachen Sandmenge entspricht. Das W. wird zweck­
mäßig vor dem Auflösen dos Phosphates en thärte t. (E. P . 535 455 vom 15/2, 1S40. 
ausg. 8/6. 1941.) Hofoah

R. Schröter, Eichwald, Herstellung von Glashohlkörpern, besonders Glasbausteim 
Die bereits im gesonderten Arboitsgang geformten, aber noch heißen Glassteine werden 
an der noch offonen Seite m it oiner gezogenen oder gewalzten Glasplatte verbunden, 
dio noch so heiß sein muß, daß sie unm ittelbar an den Berührungsstellon mit den Form- 
stoinon verschmilzt. Zweckmäßig erfolgt diese Vereinigung unmittolbar nach Ans- 
treten  der G lasplatte aus der Walzo oder Ziehvorrichtung. (Schwed. P . 107768 vom 
24/8. 1940, ausg. 29/6. 1943. D. Priorr. 24/8. 1939 u. 16/6. 1941.) J. Scmmr

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F rank fu rt a. M., Herstellung keramisch Um­
stände, deren Oborflächonschichtcn aus reinem Korund oder reinem Spinell beste. 
A120 3 oder ein Gemisch aus AI20 3 u. MgO werden un ter Verwendung eines SiOj-haltte 
Bindemittels verform t, worauf der Formling solange in eine 900— 1200° heiße Ä 
Schmelze, welche vorteilhaft 2— 10% Mg enthält, getaucht wird, bis die Kiesel»- 
aus den Oberflächenschichten des Formlings en tfern t ist. (F . P . 886 728 vom 12/10. 
1942, ausg. 22/10. 1943. D. Prior. 22/5. 1941.) l o n w

E rnst A ugust B runner, Holland, Erhöhung der Widerstandsfähigkeit von zmni- 
haltigen Baustoffen. Zum Anmachen der Betonmischung wird eine verd. Lsg. von 
in W. lösl. Aldehyden u./oder Ketonen, beispielsweise eine 1— 2%ig. Formaldehydlsg. 
verwendet. (F . P . 884 921 vom 28/61 1941, ausg. 31/8. 1943. Holl. Prior. 29/6.1M0.)

HOFFMAB'

C. Lorenz A kt.-G es., Berlin-Tempelhof, Herstellung eines elektrischen Baudemuli 
durch gegenseitige Befestigung von Einzelteilen, die einen koram. Grundkörper auf- 
weisen u. einen bestimm ten Im pedanzwert haben, wobei dio charakterist. Eigg. 
Bauolements wertmäßig von der gegenseitigen räumlichen Lago der Einzelteile ab- 
hängen, dad. gek., daß auf den koram. Grundkörpor an den für dio gegenseitige Be­
festigung in Frage kommenden Stellen durch Metallisierung angebrachte Beläge mit­
einander verlö tet werden. (Schwz. P. 224 592 vom 8/7. 1941, ausg. 1/3. 1943. D. Fnor. 
9/7. 1940.) H o f f  s a b

O Moses J . C uttler, New York, N. Y., V. S t. A ., Porzellan-Metall-Verbindung, üc 
einen Porzollankörper m it einem Fo-Motall zu verbinden, w ird dieser an der leite- 
dungsstelle m it einem gemahlenen tonhaltigen, borsilicatbaltigen Eisenemail üte 
zogen u. bis zum Schmelzen des Emails erh itzt. Die zu verbindenden Teile wer® 
hiorauf zusammengepreßt u. durch das verflüssigte Em ail luftdicht m ite in a n d e r  ver­
einigt. (A. P . 2 241 505 vom 21/8. 1936, ausg. 13/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. W- 
S tates P a ten t Office vom 13/5. 1941.) H o f f m a b

N. Ryberg, Stockholm. Herstellung von Tsolierplatten aus Stroh oder anderen fß f ' 
iclien Faserstoffen. Diese werden zu P la tten  in einem K anal m it einem Munasffi 

verpreßt u. an einer oder beiden Seiten m it oiner Deckschicht aus Asphalt oaet a j- 
liehen Bindem itteln versehen. Zur Verstärkung ordnet m an unter der Bindern! 
schiebt Fäden oder Stricke bes. aus organ. M aterial in dor Längsrichtung des ßruc ■ 
bei der H erst. an. (Schwed. P . 107 459 vom 4/6. 1941, ausg. 25/5.1943.) J- Schmip 

M arcel K ouyoum djian, Frankreich, Herstellung isolierender Bauelemente aus 
Algen od. dgl. pflanzlichen Stoffen. 500 kg zerkleinerter Tang werden mit 150 kg e ' 
un ter einem D ruck von 7 kg in Ggw. einer 5% ig. NaOH-Lsg. gekochten 
mischt, worauf das Gemenge durch Pressen entwässert u. geformt wird. Gebrauc - 
Bindemittel sowie Schutzm ittel gegen P arasiten , wie Cu- oder Hg-Salze, u. 
hemmendo M ittel, wie Am m onium m etaborat oder N a-Silicat, können a n g e ^  
werden. (F . P . 882 661 vom 18/7. 1941, ausg. 10/6. 1943.) H o f f m a . .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
W . C. Visser, Kalkzustand und Ernteertrag. I I I .  Hafer. IV. Kartoffeln (Vgl- G- 

I. 1315; vgl. auch d e  W il l ig e n , C. 1944. L  67.) Vf. behandelt an Hand v 
grammen die Beziehungen zwischen Kalkzustand, ausgedrüekt durch p s  ■ j:/k8I- 
KCl u. V. u. E rtrag . Einzelheiten über die Haforsorten Adelaar u. Zege sowie . 
toffelsorten Eigenheimer u. Trium ph im  Original. (Versl. landbouwkund.
A, Rijkslandbouwproefstat. bodemkund. In st. Groningen Nr. 49. [1] A.
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Curt Enders, Über den Chemismus der Huminsäurebildung unter physiologischen Be- 
UnguMjen. 4. Mitt. Die Rolle der Mikroorganismen bei den Humifizierungsvorgängen. 
[3.Tg!. C. 1943.1. 2304, 6. vgl. C. 1943. I I .  723.) Dio Mikroorganismen des Bodens sind 
von maßgeblicher Bedeutung für die Humusbildung. Vorliegende A rbeit behandelt 
die Rollo der Mikroben bei der Humifizierung der Cellulose, Hemicellulosen u. ihnen 
verwandten Kohlenhydraten. D a dio Huminsäure (HS)-Bldg. aus diesem Material 
eine durch Aminovorbb. katalysierte Aldolkondensatiori von Metbylglyoxal ( MG) ist, 
können dio Vorstellungen von W a k sm a n  („H um us“ ; Baltim ore [W il l ia m s  u . W elkin s] 
1936), nach welchen die Mikrobon durch postm ortale Humifizierung ihrer Leibes- 
aktanz die Humusbldg. veranlassen, den tatsächlichen Verhältnissen n icht gerecht 
«den. Die Bedeutung der Mikroben muß darin  bestehen, daß sie hochmol. Kohlen- 
hvdrate u. Eiweißkörper im Boden ferm entativ zu niedermol. Stoffen ( MG, Amino- 
siaren) abbauen u. dam it dio Kondensation zu echten HS ermöglichen. —  Es gelang, 
skltspezif. humifizierende Mikroben aufzufinden. Gezüchtet wurde in einer S tandard - 
A'ihrlsg. aus 20 g Glucose, 2 g Glykokoll, 0,6 g M gS04 u. 0,03 g FeSO.j im L iter Münchner 
Letag6wasser. Als K riterium  der HS-Bldg. muß zunächst eine wasserlösl. HS-Vor- 
stuie in der Kulturfl. auftreten. Eine über Gelb zu Braun führende Färbung zeigt an,
’ las zur HS-Bldg. notwendige MG gebildet wird. Durch die angewendete Nährlsg.

I Verfärbungen von z. B. Gerbstoffen, Tyrosin usw. ausgeschlossen. Die Verfär- 
i der Kulturfll. wurden jeweils auf HS in wss. Phase geprüft. R kk .: 1. F a rb ­

vertiefung mit Natronlauge, Rückbldg. der Farbtiefe durch Ansäuern, 2. Kochbestän­
digkeit gegen Alkali u. 3. Unlöslichkeit in Ä ther. Mit Hefe konnten FeCl3, CuS04 u. 
dlorwasserfällbare HS gewonnen werden. M it je 10 ccm der Nährlsg. die m it je einer 
Spur eines Gemisches von Erde, Faulschlamm u. Mist eingeimpft waren, wurde nach 
3 Tagen bei Zimmertemp. Pilzbldg. u. bereits nach 5 Tagen Braunfärbung beobachtet. 
Usch 3 Wochen war dio ganze Lsg. braun gefärbt. Der E ffekt war in der 2. Phase 
reproduzierbar, in der 3. blieb or aus. Auf oiner MG-Agarplatte wurde Braunfärbung 
Wachtet, die jedoch in der 3. Passage ausblieb. Auch G ipskulturen führten n icht 
nun Ziel. — Ansätze m it je 4 g Cellulosepulver u. 1 g Glykokoll in 20 ccm anorgan. 
Sährlsg.; die mit Spuren einer Aufschwemmung von Erde, Faulschlamm u. Mist ver- 
stztwaren, zeigten nach 3 Tagen schwache Gelbfärbung. Diese vertiefte sich während 
¡ Wochen zu einer intensiv dunkelbraunen Färbung. Ungeimpfte bzw. sterilisierte 
wgleichsverss. zeigten keine Vorfärbung. W eiterzüchtung der gebildeten F lora brachte 
«in Ergebnis. —  Der Hutpilz Coprinus atram entarius, der mikrobiell zerfällt, lieferte 
™Impfmaterial für weitere Versuche. Spuren des Zorfallsprod. zeigten in der S tandard- 
Mhrlsg. nur in einer von 4 Parallelkulturen nach 18 Tagen Braunfärbung. In  einer 
-Wreuchsserie von dieser K ultu r wurde in 4 von 8 Ansätzen nach 6 Tagen eine gelb- 
retcFärbung beobachtet, die rasch an In tensitä t zunahm ; die übrigen 4 Ansätze zeigten 
Entsprechendes erst nach 12 Tagen. Aus einer s ta rk  gebräunten K u ltu r dieser Passage 
*>wen ani 12. Versuchstag 10 Kolben beim pft; nach 8 Tagen zeigten alle beginnende 
'Abrotfärbung. Nach 3 Wochen waren alle dunkelrotbraun. Diese 3. Passage der 
:'U=chflora zeigte zu Beginn pn  8, nach 14 Tagen u. Ausbildung der Färbung pn  3,7, 
“ den folgenden 14 Tagen stellte sich wieder neutrale R k. ein. Von den über Glucose- 
,.-"®oll-Agarplatten reingezüchteten 20 Bakterien- u. 6 Pilzstämmen zeigte keiner 

gkeit der Mischflora, in der Nährlsg. HS zu bilden. Vgl. der verschied, aus dem 
von Coprinus erhaltenen Mischfloren ergab fü r gefärbte u . ungefärbte 

Ölkulturen keinen feststellbaren Unterschied. —  Sowohl die m it Mikroben- 
‘ aus Erde, Faulschlamm u. Mist als auch dio m it dem Zerfallsprod. von 

^ k e h n p f te n  Fll. zeigten nach E in tr itt  der Braunfärbung pn 7— 8. Ungefärbte 
jcjA1?  Agierten meist sauer, einige aber neutra l oder schwach alkalisch. Mit sehr 
: gefärbten Kulturfll. wurde nach starkem  Alkalisieren eine starke Braun-

™.?fTZ!e!t, Dies deutet auf MG-Bldg. die wegen des ungünstigen pn  n icht zu HS- 
sciet n kann- Die pn-W erte u. ihre Änderung während des Mikrobenwachstums 
¿aß tn Von ausschlaggebender Bedeutung für das HS-Bildungsvermögen zu sein. 
4a einUt̂ ailZe ^-’^^D m systenie zur HS-Bldg. befähigt sind, ist n icht wahrscheinlich, 
e i n i A aun^ rhung, dio unm ittelbar nach dem Überimpfen a u f tr itt  u. dann nach 

\ asaagen ausbleibt, sich nach langer Aufbewahrung in den gealterten K ulturen 
¡5 Demnach besteht ein HS-Bildungsvermögen dann, wenn Mikroorganismen
,,s '  Lebensbedingungen bzw. aus solchen kommen. Ob generell alle oder nur

"’eiterfv n Dedingungon n. wachsender spezif. Mikroben zurückgeführt werden, 
sollen od °n3’ Reinkulturen von Pilzen, die Bedeutung für die Humusbldg. besitzen 

er belluloso zersetzen (Tabelle). Die S täm m e: A lternaria humicola, Aspergillus
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nigor, Physalospora cydonyae, Cladosporium herbarium , Stysanus medius, Epicoccum 
purpurascens sowie 3 vom Vf. aus Mist, einer braunen Coprinuskultur u. von feucht« 
Zollstoffwatte isolierte Pilze, die auf ihrem  Nährboden kräftigo Farbstoffbldg. zeigten, 
gaben in Gluoose-Glykokoll-Nährlsg. nach 5 Wochen nu r schwache Gelbfärbung 
Pilze, die auf einem Nährboden gut gedeihon, zeigen keine Humifizierung.— In Nähr- 
lsgg. N aN 03 an s ta tt Glykokoll als Stickstoffquolle unterblieb die sonst auftretende 
Braunfärbung. In  den ungefärbten K ulturfll. konnte m it 2,4-Dinitrophenylhydrazm MG 
nachgewieson werden, in den braungefärbten dagegen nicht. Dies ist ein neuer Beweis 
des interm ediären Auftretens von MG bei der mikrobiellen HS-Bildung. Mw. 
u. Best. von MG in Kulturfll. stöß t auf große Schwierigkeiten. —  Die mikrobiell er­
haltenen Braunfärbungen unterscheiden sich von Aeetaldehydmelanoidinen durch ihr 
Verh. in unfiltriertem  U V-Lieht(vgl. C. 1943. II. 723). E in indirekter Beweis de; inter­
mediären MG ist die Hemmung der Verfärbung durch Dimedon, Semicarbazid, Dioifro- 
phenylhydrazin u . CaS03. —  Daß MG durch Ferm entpräpp. bzw. plasmolyt. geschädigte 
Zollen nur aus Hexosediphosphat, aber n icht aus Zucker gebildet wird, kann nicht uw 
m it oinom Cozymasemangel e rk lä rt worden. Auf Zusatz von Cozymase in Form 7« 
Hofekochsaft wurde in Coprinuskulturen MG weiter gebildet, wie aus dem HS-Bilduß 
vermögen hervorging. Auch der Zusatz von einzelnen Komplementen der Cozjm 
(Mn-, Mg- u. NH,-Ionen) sowie Na-Ionen, beeinflußt die HS-Bldg. durch Mikroben nicht. 
Vorss. m it Monojodessigsäure zeigten n ich t die zu erwartende MG-Anhäufung, D« 
Lebenszustand plasmolyt. geschädigter Zellen wurde untersucht. Als Kriterium da 
Lebensfähigkeit wurde das Vermohrungsvermögen festgelegt. Hefezellen werden durch 
Toluol in Abhängigkeit von der Giftkonz, in mehr oder 'weniger kurzer Zeit abgetötet 
(Tabelle). Zwischen Toluolkonz. u. erzielter Braunfärbung besteht kein eindeutig« 
Zusammenhang (Tabelle). . Verss., aus Glucose an Stelle von Hexosediphosphat mittels 
plasmolysierter Hefe HS-Bldg. zu erzielen, fielen auch bei Ggw. äquivalenter Phosphat- 
mengen negativ aus (Tabelle). In  Ggw. von 2% Dimedon als Äbfangmittel für MG 
bzw. Triosen unterbleibt die Phosphorylierung u. die HS-Bildung. Die Vermehriwgs- 
fähigkoit der Hofe bleibt doch erhalten (Tabellen). Verss. m it anderen Uefegiften als 
Toluol ergaben in allen Fällen außer Monojodessigsäure, daß nach dem Zelltod HS- 
Bldg. e in tritt (Tabelle). Die stärkste  HS-Bldg. gebt m it dem vollständigen Verschwind« 
des anorgan. Phosphate einher, sie ist auch um so stärker, je schonender die Autolyse 
durchgoführt wird. Durch sehr raschen Zelltod wird die fü r die MG-Bldg. maßgebliche 
Veränderung der Enzymsysteme sehr rasch überschritten. —  Diese Feststellungen 
gelten auch für Bodenorganismon, da auch Schimmelpilze u. Bakterien in analogerlVeis 
wie Hefe MG liefern. —  Der wichtigste autolysiorende F ak to r in der Natur ist ds 
Tem peratur. In  Verss. m it Hefe wurde das Optimum der HS-Bldg. bei 48° gefunden 
(Tabelle). Dio Vorss. zeigen ,daß MG-Bidg. immer nur durch dio autolysierte Zeh 
sta ttfinde t. Besprechung der theoret. u. p rak t. Folgerungen. (Biochem. Z. 31c 
259—92. 4/9. 1943. München, Techn. Hochsch. u. Wiss. S tat. f. Brauerei.)

SlQURDSSOS

I. D. Blair, Verhalten des Pilzes Rhizoctonia solani K ühn im  Boden. Bhizocion» 
solani war fähig, sich als Saprophyt in natürlichem , unsteriliertem  Boden zu entwickele. 
Seine W achstumsgeschwindigkeit wurde un ter verschied. Bodenbedingungen in Becher- 
gläsern nach der Rossr-CnOLODNY-Bodenplattenmeth. untersucht. Das Wachstum«- 
folgte am geschwindesten bei dom niedrigsten untersuchten Eeuchtigkeitsgek. von 30/.- 
dor Sättigung, es wurde durch verstärk te Durchlüftung des Bodens beschleunigt. M 
größte Entfernung, bis zu welcher das Mycelwachstum m it Hilfe dor Nahrungsreserre.. 
dc3 eingeimpften Agars gebracht wurden konnte, war 5 cm, wie sich aus dor Ausdehnuar 
dos W achstums durch Röhren m it feuchtem Sand zeigte. Durch m it Boden gefiwf 
Röhren wuchs dor Pilz in  23 Tagen 21— 24 cm. Dio Entfernung der Agarscheiw- 
2 Tage nach der Impfung der Röhren verm inderte das W achstum in Sand um W- 
als die Hälfte, in Boden nur um  ein Geringes. In  Boden konnte Rhizoctonia eine 100 A 
Verlangsamung des W achstums von Rottichkeimpflanzen hervorrufen, die in e® 
radialen Entfernung von 4 cm der A garplatte gepflanzt wraren, u. eine etw a40/dV 
einer Entfernung von 9 cm. Dio herabsetzende W rkg. die auf das Wachstum des L ^ 
durch Zusätze von 1% gemahlenem W eizenstroh oder gotrocknetem Gras zum Bf-■ 
ausgeübt wurde, w ird auf folgende Gründe zurückgeführt: 1. die geringe cellu * 
zersetzende K raft von Rhizoctonia, 2. Stickstoffmangel des Mycels infolge der rt* 
Verwertung des aufnehmbaren Stickstoffs durch die collulosezersetzenden - “
Organismen, die sich auf dem frischen M aterial entwickeln, 3. fungistat. Akuon- ¡̂ 
von der Cellulose erzeugten Atmungskoklendioxyds auf Rhizoctonia. (Ann. aPP!'
30. 118— 27. Aug. 1943. Harpenden, Rotham sted Exp. Stat.)
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Jacques Boisseau, Denaturierungsmittel, antiseptische und insekticide Mittel. Kurze 
Besprechung über dio zur D enaturierung von NaCl horangezogonon M ittel, bes. über 
die Vorzüge u. Nachteile des in F rankreich vorgeschriobonen N aphthalins. Kurze 
Hinweise auf antisept. u. insekticide M ittel. (Doc. sei. techn. Ind. Cuir 1943. 88— 91. 
Juni. Suppl. zu Rev. techn. Ind. Cuir.) M e c k e

H. Eggebrecht, Vereinfachung der Saatgutuntersuchung. Die zu prüfenden Samon- 
kömer werden eingequellt, dann werden die Embryonen herauspräpariert u. in eine 
l%ig. Totrazoliumlsg. gebracht. Nach 8— 24 Stdn. kann dio Beurteilung vorgonommen 
werden, so daß also gegenüber der sonst üblichen Meth., eine starke Abkürzung erreicht 
wild. Allerdings fällt boi der biochom. Keimprüfung die Möglichkeit einer Beurteilung 
Ja Gesundheitszustandes des Getreides weg. (Forschungsdienst 16. (299— 301. Dez. 
1513.) J a c o b

Bertold Mohaupt, Frankreich, Düngemittel. Gesteine, wie z. B. G ranit, Feldspate, 
Basalte, Gneis, Apatite, Rohphosphate u. dgl., die in W. wenig lösl. sind, werden feinst 
gemahlen u. mit etwa 1,5—3,5% rohem Seesalz innig verm ischt. Sulfate, bes. CaS04
ii.NujSOj, Fluoride, F lußspat u. dgl. können der M. noch zugesetzt werden. Man or- 

' reicht eine Verbesserung der Löslichkeit der Gesteine. Das Gemisch kann auch zur 
Herst. von Insekticiden verwendet werden. (F. P. 881 726 vom 7/6. 1941, ausg. 6/5. 
1943.) K a r s t

Carl Heinrich Schol, Allendorf, Kr. Dilfcnburg, Düngemittel. Verwendung der nach 
bekannten Verff. unter Zusatz geringer W.-Mengen hergestellten, schaumig-porös au f­
geblähten Hochofonschlacko (Schaumschlacke) in zerkleinerter Form  als Düngemittel. 
Die Schaumschlacke kann m it beliebigen fl. oder schlammigen Stoffen, die irgendwelche 
rar Düngung wertvolle Bestandteile en thalten , verm ischt werden. Dio wertvollen 
Stoffe sind in der Schaumschlacko in leicht bodenlösl., koll. Form  vorhanden. Infolge 
4er verwendeten geringen W.-Mengen findet eine Auslaugung oder Fortschwemmung 
4er Pflanzennährstoffe n icht s ta t t .  Die Schlacke braucht n icht getrocknet zu werden 
U.istsohr leicht vermahlbar. (D. R . P. 739 732 Kl. 16 vom 5/2. 1936, ausg. 4/10. 1943.)

K a r s t
Fr. Rücker, Eger, Herstellung eines Humusdüngemittels. Aus einem Teil des Torfes 

s'ellt man eine Impflösung her, die zur Vergärung w eiterer Torfmengen dient. Nachdem 
äs M. einige Tage au f Tempp. von 10—20° gehalten worden is t, wird sie m it K-Verbb. 
neutralisiert u. m it weiteren Düngem itteln, wie CaCl2, K N 03, Thomasmehl u. dgl., ver­
weht. (Belg. P. 447 705 vom 27/10. 1942, Auszug veröff. 12/7. 1943. D. Prior. 27/10. 
MH.) K a k s t

Coop. Aan-En Verkoopvereeniging „C entraal B ureau u it h e t N ederlandsch L and- 
bouwcomite“ G. A., R otterdam , Herstellung von Stoffen m it hohem Carotingehalt und von 
Dfymttdn. Die Fäkalien von Tieren, welche m it carotinreichen F u tterm itte ln  ge­
füttert worden sind, werden unter Zusatz von W. verflüssigt u. extrah iert. Der R ück­
stand wird getrocknet, von dem R est an Carotin durch E x trak tion  befreit u. als Dünge­
mittel verwendet. (Belg. P. 447 608 vom 17/10. 1942, Auszug veröffentlicht 12/7. 1943. 

Prior. 17/10. 1941.) K A B S T
Paul Lechler, Deutschland, Schutzüberzüge fü r  Pflanzen. Aus 10 (Teilen) eines n icht 

,U en ^ es °d °r Eettes, 10 Ton u. 40 W. wird eine Emulsion hergestellt, 
«Meh 6 eines Farbstoffes, z. B. Englischrot, zugefügt werden. (F . P. 886 663 vom 
9'6- »ö, ausg. 21/10. 1943.) K a r s t

.A"'Farbenindustrie A kt.-G es., F ran k fu rt a. M., Pflanzenschutzmittel. Die M ittel 
“sitenab wirksame Bestandteile arom at. Thiocyanate, welche im Bzl.-Kern wonig- 

em= Stro-Gruppo oder dio Thiocyan-Gruppe en thalten , im Gemisch m it inerten 
»HFerdünnungs-, Netz- oder H aftm itteln  oder bekannten Fungiciden u. Insekti- 

?eeignet sind das Thiocyanat oder D ithiocyanat des Dinitrobenzols. (F . P. 
‘ rom 30/6. 1942, ausg. 13/7. 1943. D. Prior. 2/2. 1939.) K A R S T

'fF arb en in d u strie  A kt.-G es., F ran k fu rt a. M., Schutz von Saatgut gegen Vogelfraß. 
j , jr der Anthrachinono des H auptpaten tes werden Benzanthrone im Gemisch m it 
19i#n F,fl. Verdünnungsmitteln oder Fungiciden verwendet. (F . P. 52 198 vom 25/6. 

aMg. 15/9. 1943. Zus. zu F. P. 873 349; C. 1943. I. 200.) K a r s t

Imperial Chemical Industries L td ., London, Schädlingsbekämpfungsmittel. Das Saat- 
BebenJ ^  e*nom Gemisch aus Schwefel-Stickstoff-Verbb. u . solchen Stoffen um- 
simlil v  ^  von Feuchtigkeit einen pH-Wert von etwa 5 aufweisen. Solche Stoffe 
Alkvl u 4̂ 1’ ( ^ [ 4)2 S 04, N H 4H 2P 0 4, Ammoniumsulfamat, N aH S 04, Oxalsäure, die 
9017 Äcylester der Phosphorsäure u . dgl. (F . P. 883 802 vom 16/12. 1941, ausg. 

1 ■ m i .  E. Prior. 20/12. 1940.) K a r s t
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Chemische Fabrik  in Billw ärder vorm . H ell & Stham er A kt.-G es., Hamburg-Billbrool 
(Erfinder: H anno  G eller, Bukarest), Schädlingsbekämpfungsmittel fü r Pflanzen, fe. 
zur A btötung von pilzlichenSchädlingen u. dgl., däd . gek., daß es Biazolone oder deren 
Abkömmlinge, Derivv. oder Homologe en thä lt, entsprechend der Formel

R - N - N v .
I yC~

X x= c —x /
worin R j H , gesätt. u. ungesätt. Verbb. der aliphat. oder arom at. Beihe, R2 H, gesätU 
ungesätt: Verbb. der a liphat. oder a ro m a t.Reihe, Basen bzw. Motallradikale, X,u.1,0 
oder S bedeuten. Auch Thiobiazolone oder Phenyldithiobiazolondisulfid können ver­
wendet werden. (D. R. P. 740 213 Kl. 45 1 vom 28/2. 1939, ausg. 19/10. 1943.)

Kam

Comp, de P roduits Chimiques e t E lectro-M étallurgiques A lais, Froges & 1
Frankreich, Spritzbrühen zur Schädlingsbekämpfung. Den aus CuS04, AluminiumBulfat, 
N atrium alum inat u. Ä tzkalk hergestellten Spritzbrühen wird Aluminiumhydrat., Wel­
ches im Augenblick des Gebrauchs durch doppelte Umsetzung entstanden ist, e- 
verleibt. Die Brühen besitzen insekticide u. fungicide Eigg. u. dienen bes. zur» 
käm pfung von Rebschädlingen. (F . P . 881 457 vom 24/12. 1941, ausg. 27/4. M)

K absi

I . R . Geigy A kt.-G es., Basel, Schädlingsbekämpfung, gek. durch die Verwende: 
von Verbb. von der allg. Formel

/ XR .— CH—C ^-X  
I X x

in welcher X  Halogen, R 4 einen organ. R est m it mindestens 3 C-Atomen u. Rj einen 
organ. R est m it mindestens 6 C-Atomen bedeuten. Bes. geeignet sind z. B. Mercaptak, 
das Kondcnsationsprod. aus 2 Mol. Phenol u. 1 Mol. Chloralhydrat oder aus 2 Mol 
Toluolsulfamid u . 1 Mol. Chloralhydrat in Ggw. von konz. H 2S 0 4 oder ähnliche Konto 
sationaprodd. aus Bzl. oder Chlorbenzol u . Chloralhydrat. Sie dienen bes. zur In­
sektenvertilgung. (Schwz. P. 226180  vom 7/3. 1940, ausg. 16/6. 1943.) KARST

Giovanni Canneri, Florenz, Schädlingsbekämpfungsmittel. Salze des Cu, Zn, Fe, le­
deren Sulfate, werden m it dem Ca-Salz der o-, m- oder p-Phenolsulfonsäure innigTM- 
mischt. H aft- u . Verdünnungsmittel, Celluloseester, B entonit, Na-Borat oder NaHCO, 
können dem Gemisch noch zugesetzt werden. ( I t. P. 396 634 vom 29/1. 1942.)

K abst

YIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
A. Ph. Krijff, Praktische Prüfungen m it Kernbindemittel P. Vf. beschreibt 4 '° ^  

methoden zur Feststellung der Eignung von K ernbindem itteln (Labor.-Untcrss-, fts- 
guß u. Dauerbetriebsverh.) sowie die Beurteilung a u f Grund der P rü fg u ß e rg e b n ia s -  
Ein E rsatzkernbindem ittel a u f  Basis Steinkohlenteerpech wurde durch Prüfguß vc3 
Gußeisen, G ußstahl, Zinkgußlegierung, Aluminiumgußlegierung u. Gußbronze g*

4*4- T n  1 1 «  m  1̂ l  r. — m  l l ' r  1 1 *    • _     '  .4 _   TT" 1. .1   ' 1 1  1 TV  J I 1 . . . . .  , 'n n  VW 1 f. CTPüTlS^prü ft. In  allen diesen Fällen erwies sich das K ernbindem ittel P, teilweise mit gew-’ 
speziellen Zusätzen, als geeignet zur H erst. kleiner u . m ittlerer Gußformen, währen f- 
•   -  & 6 — - -  - - - ...................«-•-Mm»•in seiner bisherigen Form  zur H erst. von Blaskernen n ich t geeignet ist. (Gietenj 
81—84. Sept. 1943. Zentralinst. f. M aterialunters., Abt. Metalle B.) G . GONTH

H . Cornelius und W . Schm idt, Kerbeinfluß bei üblicher und erhöhter Temperatur^} 
hochwarmfeste, austenitische Werkstoffe. Zerreißversuche bei 20, 450 u. 600° sowie ^ 
schwellversuche bei 450 u. 600° m it g la tten  u. gekerbten Prüfstäben aus drei hochw ..e i i C U V  WV,A VA. U V U  A U IV  g i a u i / t u  U *  g C ß - O i U t C U  JL J. U I Ö L C I G L U  cv u o  ,

festen, austenit. W erkstoffen m it zum Teil verschied. Vorbehandlung (C r -N b S ta ü i- - .  
Zusätzen von W, Ta u . K b; Cr-Ni-Ti-Stahl; eisenarme C r-N i-C o-W -M o-L eg ierung). /  ■ 
bei 600° kann  das WÖHLERverfahren allein zur E rm ittlung  der Zugsehwellfcsüg ^.«■m 'aaa*  u u o  M  u u n n i v Y C U U m m i  c t u u u i  A U A  J d J l  JJU 1U  U G A     1 oy

g la tter  u . gekerbter S täb e a u s a u sten it . W erk sto ff ausreichen . (Luftfahrt-Forscn- 
292—296. 8/12. 1943. D eu tsch e  V ersuchsansta lt für L u ftfa h rt, Berlin-Adlern

FRICK
tprfAfl

Oxydationsfeste Eisenteile fü r  Feucrungsanlagen der Industrie. Mit den ■
Eisensorten u. den Nichrotherm- u. Ferrotherm stählen h a t m an heute W e rk s to
Feuerungen u. der H itze ausgesetzte E isenbehälter in  der H and, die eine bc c 
längere Lebensdauer gewährleisten, als die bisher verwendeten Eisensorten, "'ê -,:ereii 
voll sind die alitierten  Eisensorten, da sie nach längerem Gebrauch durch Nacha -
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wieder auf den ursprünglichen Zustand gebracht werden können. (Teer u. B itum en 4 1 .
193-195. Okt./Nov. 1943.) R O S E N D A H L

—, Permanenter Ouß von Leichtmetallegierungen. Die K onstruktionsplanung von 
Guüformcn für permanenten Guß (Wasserguß) wird un ter Zugrundelegung therm . 
Betrachtungen der Kühlgeschwindigkeit u . des Erstarrungsvorganges des geschmolzenen 
Metalls diskutiert. Es wird die Einstellung der Temp. der Gußform durch Regelung der 
Temp. der Kühlfl. beschrieben. Ferner wird die therm . Behandlung der Gußkerne be­
schrieben. (Light Metals [London] 6. 494—96. Okt. 1943.) G .  G Ü N T H E R

— Leichimetalle fü r  Maschinenwerkzeuge. In  Fällen, wo die Massenanfertigung von 
Sascbinenwerkzeugen durch E insatz der bisher dafür verwendeten Materialien nicht 
«der zur Verfügung stehenden Zeit bewerkstelligt werden konnte, wurden m it Erfolg 
ftaun ium - u. Magnesiumlegierungen eingesetzt, z. B. bei D rehbänken, Bohrern, 
Sileifscheiben u. Schweißbrennern. Erläuterungen an H and mehrerer Abbildungen, 
(light Metals [London] 6. 486—93. Okt. 1943.) G. G Ü N T H E R

P. Gabler, Kaltspritzen und Pressen von A lum in ium  in der feinmechanischen Ferti- 
jmj. Das Kaltspritzen u. Pressen von Aluminium weist gegenüber dem Ziehen eine 
bare Wirtschaftlichkeit au f  (geringere Fertigungs- u. W erkzeugkosten, geringer 
Werkstoffverbrauch) u. h a t nach dem heutigen Entw icklungsstand eine vielseitige An- 
nndung gefunden, wie an H and einiger p rak t. Beispiele gezeigt wird. (Aluminium 25. 
¡94—202. Mai 1943.) ScHAAL

F, Bollenrath und H. Gröber, Änderung der Festigkeitseigenschaften einiger A lumi- 
mnkgkmigen durch langzeitiges Erwärmen. E rm ittlung  der Streckgrenze, Zugfestig­
keit, Bruchdehnung und H ärte  einiger Al-Guß- u. Knetlegierungen (vgl. hierzu C. 1 9 4 3 .
H. 117) nach Erwärmen a u f  verschied. Tempp. während 40—340 Stunden. Sowohl

¡Zeitwie Temp. wirken sich am stä rksten  bei den verpreßten u. aushärtbaren  Legierungen 
ms. Die im Gußzustand untersuchten Legierungen zeigen geringere Änderungen vor 
»Dem dann, wenn sie sich schon von vornherein in einem stabilen Gefügezustand be- 
Men. (Luftfahrt-Forsch. 20. 288—291. 8/12. 1943.) F R I C K

H. Unckel, Der E influß der Faserrichtung au f die mechanischen Eigenschaften bei 
fawkschmiedeleilen aus Aluminiumlegierungen. Die F ase rstru k tu r von gepreßten 
Sagen aus einer k a lt ausgehärteten  Legierung der G attung Al-Cu-Mg u. einer 
rarm ausgehärteten Legierung der G attung  Al-Mg-Si bleibt auch zum großen Teil 
m Gssenkschmiedestück erhalten, u . es is t deshalb bei Loichtmetallschmiedestücken 
die Abhängigkeit der mechan. Eigg. (Festigkeit, Kerbschlagzähigkeit) von der Faser- 
richtung zu berücksichtigen. (Aluminium 25. 203—208. Mai 1943.) S C H A A L

C, Pansen, E. Hugony und M. Monticelli, Über die Deutung einer seltenen Erscheinung 
® Wachsens warmgeslanzter Gegenstände aus Legierung R. E. 2. Bei Spulenkörpern 
ms R. E. 2. (2,05 Si, 0,32 Fe, 0,63 Mg, 0,75 Mn, 0,01 Ti, R est Al), die mehrere Monate 
Mt einer Temp. von 600—530° gehalten worden waren, h a t  sich eine eigenartige Vol.- 
wgrößerung gezeigt. Die lineare Ausdehnung be träg t im M ittel 15,98%, die Gew.- 
Aunahme 4,25%. Als Ursache dieser Erscheinung wird eine in terkryat. Oxydation der 
üpening festgestellt, bei der die Ggw. von W .-Dampf in  der ursprünglichen Ofen- 
M-mosphäre mitgewirkt haben könnte. (Alluminio 12. 33—37. März/April 1943. Novara, 
“ ¡■•hat. f. Leichtmetalle.) R. K . M Ü L L E R

Quente Pomeroy, A lum inium  in  Automobilen. Aufklärung über nichteingelroffene 
Vf. beschreibt die Entw . der Verwendung von Leichtm etallen im Auto- 

Milbau seit 19 14 . Die dam als m it dem E insatz der Leichtm etalle verknüpften Er- 
J h - i 'n ^ruhten teilweise a u f  falschen Voraussetzungen, bes. au f  einer Über- 

a.zjflg ,jeg jjeibungswiderstandes R ad-Straße gegenüber dem Luftwiderstand, u. 
auf,®n deshalb nicht verwirklicht werden. Der E infl. des E insatzes von Leichtmetallen 
it. ."“^hkienleistung, Beschleunigungsverh. u. W irtschaftlichkeit wird erö rtert.

Metals [London] 6. 500—08. Okt. 1943.) G. G ü n t h e r

,T> Magnesium und A lum inium . Die Darstellungsmethoden und ihre Entwicklungs- 
qi nV B‘ Überblick über neuere Forschungsergebnisse. (Tekn. Ukeb. 90. 87—89, 
^  20/5. 1943.) R. K . M Ü L L E R

tone v S -Komponenten un ter Ausschluß von Luftsauersto ii. Lei der Verarbei- 
v A  on Schrott t r i t t  hierbei jeweils durch unverm eidbare bevorzugte Oxydation von 

^ A n re ich e ru n g  an Al ein. (Light Metals [London] 6. 479. Okt. 1943.)
G. Günther
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Leslie P . Dudley, Vergleich von Bauelementen aus Metallen und Kunststoffen. Vf, 
vergleicht die mecban. (Bau-) Eigg. eines Kunststoffes, einer Mg-Legierung, von Dur­
alumin u. von weichem Stahl m iteinander. Bei E insatz von K unststoff gegenüber Metall 
für zugbeanspruohte Teile werden tro tz  Querschnittszunahm e von bis zu 58% erheb­
liche Gewiohtseinsparungen erzielt. Bei druckbeanspruchten Teilen sind die Werte lei 
den Leichtmetalion günstiger als bei dem K unststoff. Bei Transversalbelastungen bieten 
die Anwendungen der Leichtmetalle oder des K unststoffes etwa gleiche Vorteile gegen­
über einer Verwendung von weichem Stahl. (L ight Metals [London] 6 . 480—85, Ott 
1943.) G. Gün'ïeer

M. M elhuish, Lagermetalle und ihre Eignung fü r  die heutigen Anforderungen. Vf. 
erläu tert die Theorie der Wirkungsweise eines Lagerm etalls u . erö rte rt die Anforderungen 
an Lagermetalle. Die zur Zeit verwendeten Lagerm etalle werden in folgende acht 
Gruppen e ingete ilt: Leichtm etalle a u f  Z itm basis; a u f  Blefbäsis; au f Cu-Sn- oder Cu-Zn- 
Basis (Bronzenn. Phosphorbronzen); Bleibronzen; Metalle aufZiwfcbasis; auf^tainiiffi- 
basis (m it Si, Cu, Mn, Sn u. Si); Sinterm etalle (teilweise m it Ölimprägnierung); f e i  
stoffo (Phenol-Eormaldehyd- u . Harnstoff-Formaldehydpolymerisate). Die ky 
metalleigg. der einzelnen Gruppon werden beschrieben. Bisher g ib t es noch keinks- 
m etall, das die guten Eigg. der Zinnlagermetalle m it hoher Ermüdungsfestigkeit!, 
hoher Bclastungsfähigkeit verbindet. (Proc. In stn . Automobile Engr. 35. 1-B- 
1940/41. Perivale Precision bearings L td.) G. GÜOTB

H. B uschm ann, Konstruktionen einer Kurve zur Ermittlung der Einschnürung Ar 
gebräuchlichsten Zerreißproben von 5, 6, 8, 10, 12, 15 und 20 m m . Zur raschen Best. du 
Einschnürung an Zerreißproben wird eine K urve angegeben, nach der aus dem Aus­
gangsdurchmesser u. dem Durchmesser der Bruchfläehe für die gebräuchlichsten Probe­
abmessungen die Einschnürung sofort abgelesen werden kann. (Aluminium 25.̂ 215. Mai

W . K lougt, Löten von Stählen m it höherer Festigkeit. Vf. behandelt die Geschichte 
des Lötens u. beschreibt dio älteren u. modernen Lötverff. u. die gebräuchlichen Lote- 
Die Einflüsse von Lotschichtdicke, Löttechnik (Schräg- u. Schwalbenschwanznähtc)* 
Oberflächenbeschaffenheit au f dio Festigkeit der Lötstelle werden beschrieben. Ferm: 
wird das Korrosionsverh. von Lötstellen erö rtert. (Autogene Metallbearb. 36. 237 ¡c 
15/10. 1943. Ürdingen/Rhein.) G. GÜ.NTHES

J . L. Miller und H . E . Lardge, Die Entwicklung der Verbindungsprozesse. W 
beschreiben einige schwierige Fälle der H erst. von Schweißverbb., deren techn. I# 
durch Laboratorium s-Entwicklung gelang. Ferner werden ausführliche Vorschlägen?
die Einrichtung von Schweißlaboratorien aufgeführt. (Weid. Ind . 9 25—28. Ich
1941.) G. GffinfflB

H. Budde, Autogentechnik au f Baustellen. Allg. Ausführungen über D u r c h  fübruc? ron 
autogenen Schneid-, Schweiß- u. Oberflächenhärtungsarbeiten an Baustellen sowie Be­
schreibung einer größeren Anzahl von Fällen aus der Praxis an Hand zahlreicher A ■ 
bildungen. (Autogene M etallbearbeit. 36. 248—52. 15/10. 1943. Hannover.)

Elis H elin, Spannungsauslösendes und normalisierendes Glühen bei .
Konstruktionen. Überblick über die Vorzüge des Spannungsfreiglühens gegenüber ol 
bei höheren Tempp. u . m it höheren Kosten durchgeführten Normalisieren. Es * 
auch erö rtert, ob überhaupt eine W ärmebehandlung in  den meisten Fällen notwu-, f 
u . ob n icht auch bei weichem M aterial o ft ein Vorwärmen zweckmäßig ist. (« 
Tidskr. 7 3 -Nr. 29. Mekanik. 69—78. 17/7.1943.) R. K. Mw-w“

H. K etterl, Die Entwicklung der zinnfreien Konservendose. In  dem Bestrebem^_ 
Sn-Verbrauch zu senkon, bezeichnet die galvan. sparverzinnte Dose u. die Lötran 
den Beginn der Entw . in  der Umstellung. U nter völligem Ausschluß von Sn folg*6 * 
nächst die Falzdose u. weiterhin die geschweißte Bonderdose sowie die durch die o p ,  
lackierung nachlackierte Dose. A uf die Notwendigkeit der Oberflächenbehamü. , 
dio Anwendungsgrenzen der Lackierung sowie neue Wege des Schutzes der 
blechdose m it aufkaschierten Folien (aus Luvitherm ) wird hängewiesen. Ein 
E rsatz  für Sn is t bisher n icht gefunden worden. Dagegen h a t sich die A luim ni«^ 
für verschied, Füllgüter einführen können. (M etallwirtsch., Metallwiss-, Meta 
22. 4 9 3 -9 6 . 20/10. 1943. Berlin.) HESTSCio^

H . Bablik, F . Götzl und R. K ukaczka, Zux, Flußreaktion beim Feucrveninken I- 
der,,N aßverzinkung“  is t der wesentliche B estandteil des aus ZnCl2 u .N H /
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Flußmittels die Verb. ZnCl2-NH3. Die Aufgabe des F lußm ittels is t eine einfache F ort- 
nahme des W. von der W arenoberfläche, Ablösen der neutralen  Fe-Salze, E ntfernung 
vorhandener Metalloxyde u. Reinigung der W arenoberfläche von säureunlöslichen Bei­
mengungen; dabei ist der NH3-Geh. kein eindeutiges u. hinreichendes Kennzeichen für 
die Flußqualität. Die Wirkungsweise dos beim Trockenverzinken allein verwendeten 
ZnCli{als 40—50%ige Lsg.) als F lußm ittel t r i t t  weniger deutlich hervor, es wird hier 
auf den Charakter eines solchen Syst. als „Ansolvosäure“  hingewiesen. Auch die An­
wesenheit von Al im Zn-Bad ergib t verschied. Rüekwrkg. au f das F lußm ittel, wie hoher 
Al-Verbrauch durch Bldg. von flüchtigem A1C13. (M etallw irtsch., Metallwiss., Motall- 
techn. 22.463—66. 20/10.1943. Wien.) HENTSCHEL

R. Weiner, Ein neues galvanisches Glanz- und Schnellversilberungsbad. Nach Hinweis 
safdie Vorzüge der unm ittelbaren galvan. Abscheidung von glänzenden Metallübor- 
f.ren u. auf die an ein derartiges Glanzbad im  p rak t. Betrieb gestellten Anforderungen 
krichtet Vf. über das aus einem üblichen cyankal. S ilberbad durch Zusatz von Se- 
lerbb. u. gegebenenfalls noch von Kondensationsprodd. teilweise abgebauter Eiweiß­
stoffe mit Fettsäuren (,,G rünau 1005“ ) als G lanzbildner erhaltene Glanz- u. Schnell­
stebad, Das Bad, das ständige Bewegung der K athoden oder des E lektro ly ten  u. 
reichlich bemessene Anodenflächen erfordert, g e s ta tte t lcathod. S trom dichten von
2-3Amp./qdm bei 100% Strom ausbeuto u. liefert Ag-Ndd., die neben gutem  Glanz 
auch große Härte aufweisen u. sich bes. für rein  techn. Zwecke bew ährt haben. (Me- 
tallwirtseh., Metallwiss., M etallteehn. 22. 4.72—74. 20/10. 1943. Frankfurt/M ain.)

H E N T S C H E L

Reflektoren a w  anodisch oxydiertem A lum in ium  in  Infrarotstrahlungs-Heiz- 
«iajoi. Anod. oxydiertes A lum inium  is t als R eflektorm aterial fü r infrarote S trahlung 
geeignet. Es hat im Gebiet dieser S trahlung ca. 90% absol. Reflektionsvermögen u. 
nt damit nicht so wirkungsvoll wie Gold (P lattierung) m it 98%, jedoch poliertem  Alu- 
Enium mit 80% u. Chromoberflächen (P lattierung) m it ca. 65% absol. Reflektions- 
Tsnnögen überlegen. Mehrere Abbildungen. (L ight M etals [London] 5. 492—96. Dez. 
ist) 5  G . G ü n t h e r

C. W. Raadsveld, Phosphatieren. Ü bersicht über Zweck, Chemie, D urchführung u- 
feltate des Phosphatierungsprozesses zur Behandlung von M etalloberflächen u. über 
fefigg. der Phosphatschichten m it bes. E rörterungen über die Einflüsse der Badzus. 
«• der Oberflächenbehandlung u. über die Verwendung von Beschleunigern u. Spar­
e n .  (Gieterij 17. 74—77. Juli/A ug. 1943.) G . G Ü N T H E R

Thomas M. Rlddiek, Der Mechanismus der Korrosion von Wasserrohren. Inhaltlich  
ment.mit der C. 1941. I I .  2122. ref. A rbeit. (W ater W orks Sewerage 88. 291—98. Ju li 
1941. New York City.) G . G Ü N T H E R

1. Bush, Korrosion durch Phosphorverbindungen in  Kesselhausgasen. Beschreibung 
T°n■ ZerstörUngen an eisernen Leitungen u. an  Zem entkonstruktionen durch in Gasen 
ffitbaltene Phosphorverbb., die durch vorhergehende W.-Wäsche u. elektr. S taubab- 
scheidung nicht entfernt werden konnten. Die Korrossionsprodd. bestanden im wesent- 
Kben ans Fe203, P 20 . u. S i0 2. W ährend die M etallleitungen gegen P2Os-Angriff ge- 

wrden konnten, w urde fü r den Schutz von Zement u . Beton noch keine aus- 
Veth. gefunden. (Trans. In s tn . ehem. Engr. 19. 45—47. 1941.)

G. G ü n t h e r

-....... Eisenwerk Akt.-Ges. vormals Gebrüder Stumm, D e u t s c h l a n d , Betrieb
Regeneratoren versehenen metallurgischen Schmelzöfen, bes. Siemens- 

Nach dem H aup tpa ten t werden die zur Vorerhitzung von Gas u. L u ft 
“t? t n Ofenabgase zusätzlich erh itz t, um  eine leichte Anpassungsfähigkeit der 

icbrn i Beizgase an  die jeweiligen m etallurg. Verhältnisse zu erzielen u. den
rator1- orSang zu beschleunigen. N ach vorst. Z usatzpaten t wird auch in  die Regene- 
M’eo jmmein ^er E inström ungsseite durch die für ihre zusätzliche Beheizung dort 
S  f “n Dernier zusätzlich Frischgas eingeführt. Vermeidung übermäßiger E r ­

reg der Verbrennungstemp. u. Erzielung einer leuchtenden Flamm e durch Vor- 
Zii ,,W1rUng’ (F- P -51 888 vom 26/12. 1941, ausg. 24/12. 1943, D. Prior. 12/7. 1941. 

,2U r* P. 307 483; C. 1937. II. 854.) W lT S C H E R

Schwed un(  ̂ N. Engel, Kopenhagen, Dänem ark, und N. Wlllners, Hällefors, 
üä-rrd y ' zeu9un9 von gleichmäßigen und parallelen Strömungen in  metallurgischen 

i f ? )  Ban ordnet quer über das ganze Bad oder einen Teil desselben ein schma- 
gnetfeld. an u. le ite t gleichzeitig durch die Pole dieses M agneten einen elektr.
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Strom. Durch die auftretenden Induktionsström o ström t das Schmelzgut gleichmäßig 
durch das Magnetfeld. (Schwed. P . 107 762 vom 29/12. 1939, aus 29/6. 1943.)

J. SCHMDI

„O fag,, Ofenbau A.G. (Erfinder: Roland Schreiber),-Düsseldorf, Herdzuslellmg jir 
heißgehende Öfen (Wärmöfen) m it ausfahrbarem  H erd für schwere Blöcke, dio auf Unter­
lagen gelegt werden müssen. Die als Blockauflager dienenden eisernen Brammen eW 
au f gem auerter bas. Unterlage gelagert; au f  die gem auerte Herdoberflächo ist einestarke 
Schicht von trockenem, feingekörntem u. streng bas. W erkstoff bis zum oberen Rand der 
Blockauflager aufgeschüttet; die aufgeschüttete bas. Herdoberfläche ist von einem in 
bas. Steinen gem auerten festen R and eingefaßt. (D. R . P . 741 424 Kl. 18c vom 24/10. 
1939, ausg. 11/11. 1943.) . Ha b b r

A ugust T hyssen-H ütte A.G., D uisburg-H am born, Konverterboden enthält blailock- 
freie Zwischenräume, die so bemessen sind, daß in den Zwischenräumen ein Umlauf des 
M etallbades beim Blasen s ta ttf in d e t. (Belg. P . 445 018 vom 30/3. 1942, Auszugraöif 
8/2. 1943. D. Prior. 14/6. 1941.) Habbh

R öchlingsche E isen- und  S tahlw erke G. m . b. H ., Völklingen (Erfinder: 
Johannsen , Lübeck-Travemünde und E duard  Senfter, Völklingen), Herstellung m 
siliciumarmen Roheisens aus eisenarmen Erzen durch Rösten u. anschließendes Verhüttet 
der Erzo im Hochofen un ter Führung einer sauren Schlacke, dad. gekennzeichnet,^! 
der R öststaub in den Ofenschacht eingeblasen wird. Die Erze können reduzierend gt- 
röste t u. nach dem R östen in reduzierenden Gasen abgekühlt werden. Der Röstetest 
wird zweckmäßig un ter Luftabschluß zum  Hochofen befördert u . m it reduzierenden 
Gas eingeblasen. Zur D urchführung des Verf. wird ein Hochofen m it länglichem Quer­
schn itt verwendet. (D. R . P . 741,420, Kl. 18a vom 21/5. 1939, ausg. 11/11. 1943.]

WlTSCHB

Electro M etaliurgical Co., Amerika, Behandlung von härtbaren Stählen, die bii 
0,05 (% ), vorzugsweise 0,0005—0,05 B en thalten  u. deren C- u. Mn-Gehh. vorzugsweis 
0,1—1 C u. bis 2 Mn betragen. Zur Erhöhung der D urchhärtbarkeit wird der Si-Geh 
au f 0,1—2, vorzugsweise au f  0,15—1 gehalten. Die Stähle können noch einen geringe: 
(vorzugsweise 0,03—1%) Gesamt-Geh., der jedoch größer is t  als zur Kornverfemeiut, 
erforderlich is t, an  kornverfeinernden Elem enten en thalten , z. B. an Al, Be, Mg, 0 
Ba, Sr, Alkalimetallen, Ti, Zr, Ce, H f, Th, V, Nb, Ta, U. Bei der Herst. des Stahle 
kann dem S tahlbad ein Zusatz gegeben werden, der vorzugsweise aus Fe, 25—85.it 
u. m indestens zwei kornverfeinernden Elem enten besteht. Vorteilhafte Kombinat:® 
für die kornverfeinernden Elemente werden angegeben. Die erhöhte Durchhärtbaite 
wird bei sonst unlegierten u. auch bei niedrig legierten Stählen aller A rt erzielt, z. B.w 
solchen, dio noch Cr, W, Mo, Ni, P  u./oder S en thalten . Vgl. Belg. P. 440 480; C. fe­
i l .  2004. (F . P . 885 247 vom 27/12. 1940, ausg. 8/9. 1943. A. Prior. 5/1. 1940.)

. 6 HAH®
D eutsche H oughton F abrik  K .G ., D eutschland, Nitrieren von Stahllegierungau«' 

vorhergegangenem H ärten  u. Anlassen. Die S tähle werden in  Cyanid en th a lten d e : 
Salzbäderri, die einen F. von 350—450° besitzen, längere Zeit bei 480—600° behands 
Vorzugsweise bestehen die Bäder aus einer Mischung von Alkalicyaniden u. oder Ö 
alkalicyaniden u. Chloriden, H ydroxyden u. Carbonaten der Alkalien u. Erdalkaiit 
Beispiel fü r das Salzgemisch: 48 (%) NaCN, 16 NaOH, 26 N a2C03, 5 K2C03 »• 
BaCL. — Einfaches N itrierverf. für legierte u . Sonder-Stähle; hohe Härte, (i-1 
884 492 vom 27/7. 1942, ausg. 18/8. 1943. D. Prior. 3/9. 1941.) HABBU

D ortm und-H oerder H üttenverein  A kt.-G es., D eutschland, ThomasstaM mit 
Streckgrenze bei ausreichender Kerbschlagzähigkeit nach Kaltverformung. Der ot 
is t  soweit m it Al desoxydiert, daß der Gesamtgeh. an  Al im S tahl etwa doppelt so f - 
is t wie der N -G eh.; dieser S tahl muß bei W alztempp. in  der Nähe des A 3-P u n k te sf«b 
gewalzt sein. Diese Maßnahmen sind auch anw endbar a u f  S tähle m it höheren P-W 
beliebiger H erstellung. — N icht kaltspröde. (F. P. 881 805 vom 6/5. 1942, ausg. jv 
1943. D. Prior. 26/2. 1941.) HABBÖ-

K ohle- und Eisenforschung G. m . b. H ., Düsseldorf, Thomasslahlmit Verhältnis’̂  
geringer Härtesteigerung nach Kallverformung en th ä lt <0,05%  P  u. gleichzeitig <°>u ' 
S. Dieser S tahl soll für Teile verwendet werden, die bei ih rer H erst. eine Erhitzung 
anschließender beschleunigter Abkühlung erfahren, z. B. beim H ärten  oder S<-B'rel(e] 
F ür besonders schwere oder kom plizierte Teile sollen die G e h .-Grenzen hoens> 
0,04% P  u. höchstens 0,008% S sein. (Belg. P. 445 983 vom 17/6. 1942, Auszug v« 
16/4. 1943. D. Prior. 8/9. 1941.)
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Firma Paul Ferd. Peddinghaus (E rfinder: H ans W ilhelm  Grönegress und K arl
Riemer), Gevelsberg, Oberflächenhärten von Kurbelwellen. Das Verf. be trifft das Ober- 
fläclienbärten der Lagerstellen an den Kröpfungen von Kurbelwellen, bei dem die zu 
härtenden Lagerstellen der sich um  ihre H auptachse drehenden Kurbelwello in der 
Flamme von ihror kreisenden Bewegung folgenden Brennern schnell au f  H ärtetem p. 
gebracht u. unter m it den Brennern fest verbundenen Brausen schnell abgeschreckt 
werden; es ist dad. gek., daß die Brenner u . Brausen a u f  zwei parallel zueinander an ­
geordneten, an in gleichem Maße wie die zu härtende Kurbelwelle gekröpften Wellen 
drehbar befestigten Lagern unveränderter Stellung zu der zu härtenden Oberfläche in 
gleichsinnig mit den Wellenkröpfungen kreisende Bewegung versetzt werden u. daß nach 
Ineichen der Härtetemp. die zu härtenden Lagorstellen der sich unverändert um ihre 
Iinptachse weiterdrehenden Kurbelwelle in  den Bereich der m it den Brennern verbun- 
t:en Abschreckbrausen geschwenkt werden. (D. R . P. 742 432 Kl. 18c vom 24/11. 
M, ausg. 3/12. 1943.) H a b b e l

Klöckner-Werke AG., Duisburg (E rfinder: E rich  Schneider, Georgsmarienhütte, 
Kr. Osnabrück), Herstellung von Betonrundstahl m it vergrößerter Haftfähigkeit. Parallel 
mr Stabachse angewalzte H aftflächen werden durch einen nachgeschaltcten Walzvor- 
gang rechtwinklig zur Stabachse aufgeschnitten u. ausgebogen oder stellenweise dera rt 
fortgewalzt, daß auf dem W alzstab unregelmäßige Erhöhungen m it Querflächen rech t­
winklig oder schräg zur Stabachse stehenbleiben. Vorzugsweise werden die H aftflächen 
auf das Rundeisen als vier kreuzweise gegenüberliegende N ähte aufgewalzt u. dann diese 
Mflächen durch nachgeschaltete zahnradähnlicho W alzenpaare in regelmäßigen Ab­
ständen rechtwinklig zur Stabachse fortgewalzt. (D. R . P. 741 804 Kl. 491 vom 2C/4.
1912, ausg. 17/11. 1943.) H a b b e l

Kohle- und Eisenforschung G .m .b .H ., D eutschland, Erzielung hoher Dauerstand- 
lutigleiten bei Stählen, die unlegiert sind. Die S tähle werden vor ihrer eigentlichen 
Wärmebehandlung bei mindestens 1000°, vorzugsweise bei mindestens 1050°, min- 
fcstena 5 Stdn. lang geglüht. Dieses Glühen kann an dem im Gußzustand befindlichen 
Stick, z. B. am Gußblock vor dem Schmieden oder Walzen, oder an  einem H alb- 
fetigerzeugnis vor der endgültigen Formgebung durchgeführt werden. Vorzugsweise 
tdri der Stahl nach der E rstarrung  der Schmelze von der E rstarrungstem p. bis au f 
KW bzw. 1000° sehr langsam  abgekühlt. (F . P. 88 6 1 0 4  vom 22/9. 1942, ausg. 6/10.
IMS. D. Prior. 23/12. 1941.) H A B B E L

NSU-Werke AG. (Erfinder: K urtL eyendecker), Neckarsulm, Aufkohlen eines Brems- 
ud Kupplungsbelages aus Eisen oder Stahl. Der Aufkohlungsvorgang wird als Über- 
koblangsvorgang in der Weise durchgeführt, daß die die Kupplungs- oder Brem skräfte 
übertragenden Flächen (Außenschichten des Körpers bzw. der Beläge) durch eine ge­
eignete Einsatzbehandlung so s ta rk  m it C üborreichert werden, daß eine Ausbildung von 
Zementit in Netzform vorhanden is t. (D. R . P . 741 073 Kl. 18c vom 20/7. 1940, ausg. 
3/>k 1943.) H a b b e l

Fried, Krupp Grusonwerk A.G., M agdeburg-Buckau, Gewinnung von Z in k  und
Werenflüchtigen Metallen. Die zur R.k. erforderliche W ärme wird durch Verbrennung 
vonmetall. Fe m it L uft oder anderen 0 2 enthaltenden Stoffen u. Substanzen erzeugt, 

bezogen auf die Sauerstoffeinheit, mindestens eine ebenso große Wärmemenge ent- 
«dnwie p0 (Belg- p  440 722  vom 5/8. 1942, Auszug veröff. 29/5. 1943. D. Prior.

IWO.) 6  . G E IS S L E R .

Ktttmtilatoren-Fabrik A.G., Berlin, Gewinnung von Kupfer und Nickel aus Neusilber 
in Legierungen. Aus den Legierungen bestehende Abfälle werden eloktrolyt.

,'®1 gelöst. Nach kathod. Ausfüllung von Cu wird der E lek tro ly t vollständig 
J J M  worauf man Ni u . Zn als Hydroxydgemisch zur Ausfällung bringt. Das Ge- 
ein nacb Umwandlung in  die Sulfido u. Zuschlag von Sand u. K alkpulver in 
«.e? ^ttcelzofen geschmolzen. Der orhaltene Ni-Stoin wird Verblasen. (Belg. P. 

vom 7/6. 1942, Auszug veröff. 20/3. 1943. D. Prior. 21/3. 1941.)
G E IS S L E R

i e»;ffrener Metallwerke A.G., Borlin-Borsigwalde, Gießen von zur Seigerung neigenden 
V e r h i ! ^ es' von kupferhaltigen Al-Legierungen, dad . gek., daß zum Zwecke der 
sat m|? ang des A ustretens von Seigerungsperlen beim Gießen diese Legierungen 
Zusät ̂  ze*biger Anwesenheit von KW -stoffverbb. u . W. vergossen werden. — Die 
KlV. vverden zweckmäßig schichtweise a u f  die Form innenwand aufgestäubt. Als 
beidp8 ” frbb- kommen in erster Linie Maschinenöl oder Petroleum  oder Gemische 
l3, « Betracht. (Schwz. P. 226 968 vom 1/7. 1942, ausg. 2/8. 1943. D. Prior. 15/7.

1 G E IS S L E R
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H eim erle & Meule K om m .-Ges. (Erfinder: E m st A ckerm ann), Pforzheim, Herstdk,: 
von Fomislücken aus Palladium-Silber-Legierungen m it >  2( %)Au u. einem als Härtnei 
dienenden Vergütungszusatz, dad. gek., daß die Porm stücke aus Legierungen der ge 
nannten A rt m it Cu als H ärtner hergestellt, a u f  700—1000° erh itzt, abgeschreckt c. 
bei 300—600° angelassen werden. — Der Cu-Zusatz kann 6 u. m ehr betragen. Neben 
P d  kann  die Legierung noch bis zu 10 P t  oder ein anderes Pt-M etall enthalten. Die b& 
in der Zahnheilkunde zu verwendende Legierung zeigt m it steigendem Au-Gch. ein 
schnelleres Einsetzen der Vergütung. Außerdem w ächst m it steigendem Au-Geh. die 
Beständigkeit gegen Anlaufen, Korrosion u. O xydation beim Erhitzen. (D. R. P. 
741 093 Kl. 40d vom 17/8. 1937, ausg. 4/11. 1943.) G e i s s l e b

Fried. Krupp A.G., Essen, Herstellung von Hartmetallegierungen fü r  Werkzeuge ud 
Arbeitsgeräte, dio M o-Carbid'der Formel MoC u. Ti-Carbid enthaltende Mischkijsfa’!: 
enthalten , dad. gek., daß ein Mo u. C in  einem der Verb. MoC entsprechenden Ver­
hältnis enthaltendes Gemisch m it Ti-Carbid in Menge von mindestens 10( %) auimin­
destens 1600° e rh itz t wird. — An Stelle von elementarem Mo kann man auch vonk1 
Verb. Mo2C un ter entsprechender Verringerung des C-Zusatzes ausgehen. Aufeb 
kann m an dem Gemisch ein oder mehrere Metalle der Ee-Gruppe zusetzen. Dio mitfc: 
angegebenen Mischkrystallen hergestellten H artm etalllegierungen besitzen sehr kh 
Zähigkeit u. zeigen über den ganzen Q uerschnitt gleichmäßiges Aussehen. (Schwtl 
226 722 vom 26/7. 1941, ausg. 16/7. 1943. D. Prior. 12/8. 1940.) GEISSLEB

Deutsche Pulverm etallurgische G. m . b. H ., F ra n k fu rt a. M., Herstellen von Meli- 
pulver. E in über den P . erh itzter S trah l von Metall wird abgekühlt u. die so erhalten 
zähfi. Schmelze m ittels geeignet gerichteter Düsen (45°) zerstäubt. Das Kühlmittel, 
Flüssigkeit oder Gas, wird m ittels einer Ringdüse dem Schmelzstrahl zo zugeführt, daS 
es un ter einem spitzen W inkel gegen den Schm elzstrahl gepreßt wird. Das Mctall- 
pulver is t bes. fü r ehem. Zwecke oder als K ata lysa to r geeignet. (Belg. P. 448225 
vom 3/12 . 1942, Auszug voröff. 2 7 /8 . 1943, D. Prior. 3 /12 . 1941.) VlEB

D eutsche Gold- und S ilber-Scheideanstalt vorm als Roessler, Deutschland, Sintai 
von Metallen. Zwecks H erst. von gesinterten K örpern werden gepreßte Metallpnlvei 
Tempp. ausgesetzt, die erheblich über dem F . des Metalls oder der Metallverb, lieger 
u. zwar nur so lange, daß lediglich eine S interung e in tritt. Das Verf. wird in nicht oxy- 
diorender oder reduzierender Atmosphäre oder in einem m ehr oder weniger starbt: 
Vakuum durchgeführt. Als Heizquelle wird der elektr. Lichtbogen benutzt. Durch­
führung des Verf. in unvergleichbar kürzerer Zeit als bei den bisherigen Verfahret. 
(F . P. 881 982 vom 11/5. 1942, ausg. 13/5. 1943. D. Prior. 12/5. 1941.) W m c f f i »

D eutsche W affen- und  M unitionsfabriken AG., Berlin-Charlottenburg (Erfind« 
E rich  D önnges, Berlin-Hermsdorf), Verwendung von P araffin  zur Tränkung tue®- 
keramischer Körper. Die Körper werden m it Oxydationsprodd., bes. Fettsäuren_er­
haltendem  Paraffin  getränkt. Die Anfälligkeit der Körper gegen Oxydation ist gcrni|r 
als solcher, die m it reinem P araffin  getränk t wurden. Man kann nicht vollst®51: 
raffiniertes oder aufoxydiertes reines P araffin  benutzen. Außerdem kann man «■- 
Tränkungsm ittel indifferente Stoffe, wie G raphit, zusetzen. (D. R . P. 741 600 K1.4U 
vom 21/3. 1942, ausg. 13/11. 1943.) GEISSLEB

K . O. A ism ark, Malmö, Schweden, Schneidflüssigkeil fü r  die Metallbearbrilwh 
bestehend aus einem wasserlösl. Phosphat, bes. N a2H P 0 4 u. einer wss. E m ulsion  v * 
m it Alkalilaugo verseiftem fl. H arz (Tallöl). Zur H erst. werden 30 (Teile) fl- 
48 W. au f etw a 85° erw ärm t u. dann heiß m it 8 48%ig. KOH u. 2 Na^HFO,, gc»s 
12 W |  versetzt u . un te r U m rühren au f 92—95° erh itz t. Zur Verwendung als Schnei1u _ 
wird au f  das 5-fache für D rehautom aten u. a u f  das .S fache  für gewöhnliches Dk • 
u. au f  das 12-fache für das Schleifen von Al verdünnt. (Schwed. P. 107 962 vom ■ 
1942, ausg. 20/7. 1943.) J. SCHMU'

M aschinenfabrik Oerlikon (Erfinder: Jo h an n  U lrich B aum gartner), Z ü r ic h ,  
zum  festen Verbinden von zwei hochkant übereinanderliegenden bandförmigen Alurnt ■ 
Stäben. Die Stabenden werden dera rt gefaltet, daß sie nebeneiander zu liegen Komj“ ■ 
H ierauf werden die Stabenden m iteinander verschweißt. (D. R. P- 743 197 kB 
vom 21/8. 1941, ausg. 20/12. 1943. Schwz. Prior. 18/7. 1941.) VJ _

Licenfia P aten t-V erw altungs-G esellschaft m . b. H ., Deutschland, 
A lum in ium . Bei Verwendung eines gasförmigen F lußm ittels wird die 111 .j-jf,
niebr als 5% HCl-Gas enthaltenden Sohutzgas, das n u r 1 g Wasser/cbm e 
durchgeführt. (F . P. 885 230 vom 18/8. 1942, ausg. 8/9. 1943, D. Prior. 23/a- ^  1
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Budolf Höhle-Halske, Ziogenhals, K r. Teltow, Schmelzschweißen von Melallteilen, 
bes. Aluminium und dessen Legierungen. Die zu verschweißenden Motallteile werden 
bis zu einer Temp. dicht unterhalb ihres F. vorgowärmt u. alsdann in schweißgerechter 
Lage zueinander bis zum Fließen der Oberflächenschichten in ein B ad aus durch Wärme 
verflüssigten Schweißsalzen getaucht. Die Temp. des Bades wird möglichst konstant 
dicht unterhalb des F. der zu verschweißenden Teile, gleich dem F. oder auch über dem 
letzteren gehalten, m it der Maßgabe, daß in Abhängigkeit von der W erkstückstärke
o. der erwünschten Behandlungs- (Tauch-)zeit das Tem peraturgefälle zwischen 
Schmelz, u. Badtemp. vergrößert oder verkleinert wird. (D. R. P. 741 941 K l. 49 h, 
vom 10/5. 1941, ausg. 19/11. 1943.) VIER

Lorenzo Galletto, Turin, I ta lien , Elektrode fü r  die Lichtbogenschweißung von Leicht-
(Al-) Legierungen. Die schlackenbildenden Stoffe befinden sich in  einer Seolo 

4r Elektrode, die m it einem dünnen Überzug aus den Lichtbogen stabilisierenden 
Men versehen ist. Die Zus. der schlackenbildenden desoxydierenden M. is t zweck- 
siSig: 15 KCl, 3 NaCl, 5 LiCl, 1 K H S 04, die des stabilisierenden Überzuges 20—70 
künstlicher Kryolith, 20—70 Kaolin u. Wasserglas als B indem ittel. (I t. P . 395 572 
rom 14/6. 1941.) St REUBER

La Soudure Exotherm e (Erfinder: A m and G autier), Frankreich, Elektrode fü r  die 
ibUrische {Wechselstrom-) Lichtbogenschweißung m it basischer Umhüllung. Die Um- 
hüllungenthält Al u. Ferrochrom. Das Al (unter 2%) wird in Form einer ersten  Hülle 
-durchEintauchen der Elektrode in eine P aste , die aus Al-Pulver, CaC03 u. einem fl. 
Silicat bestellt — auf die Schweißelektrode aufgebracht, a u f  die dann die Ferrochrom 
(in solcher Menge, daß es beim Schweißen völlig in die Schlacke eingeht) enthaltende 
Umhüllung aufgetragen wird. Das Ferrochrom en th ä lt zweckmäßig 68( %) Or u. 4—6 C. 
(F.P. 880 916 vom 25/11. 1941, ausg. 8/4. 1943.) St e e u b e r

Max Ulrich Schoop, Zürich, Spritzverfahren. Das M etall wird im elektr. Lichtbogen 
pdunolzen, durch Preßgas fein zerteilt u. a u f  die zu überziehende Unterlage aufge- 
slleudert. Dabei wird die Spritzdistanz so groß gewählt, daß die aufgespritzte Metall- 
sihicht porig wird. D erartige porige Schichten werden als Gleitflächen bes. bei Ver- 
femungsmaschinen verwendet. (Sehw z. P. 226 459 vom 28/6. 1940, ausg. 16/7. 1943.)

Vi e r

Flitz Gfeller und L am bert B aiker, Zürich, Spritzen thermoplastischer Werkstoffe, wie 
Molk oder Isolierstoffe. Der zu spritzende W erkstoff wird durch die bei der Explosion 
eines brennbaren Gasgemisches erzeugte Wärme geschmolzen u. un ter dem Einfluß 
ta Esplosionsdruckes m ittels der heißen Verbrennungsgase au f  eine U nterlage ge- 
schleadert. Metall wird in D rahtform  in ein innerhalb der Explosionskammer liegendes 
lühnmgsorgan geleitet, das die Schmelzwärme au f  den D rah t überträg t. D adurch 
«¡m dij Metall der Berührung m it der Flam m e entzogen u. m ittelbar durch den an der 
Ofinungdes Pührungsorgans wirkenden Stoßdruck der Explosionsgase fortgeschleudert. 
'Wichtung, (Schwz. P. 226 698 vom 29/9. 1940, ausg. 16/7. 1943.) V IE R

S. A. Prodotti R uberto, M ailand, Anwendung einer Messinglegierung an Stelle von
ffnicfeJn und Verchromen. Es wird eine Messinglegierung vorgeschlagen m it 29 % Cu

¡1» Zn, hergestellt durch elektrolyt. Abscheiden aus Cu- u. Zn-Cyanidhaltigen 
(It. P. 395 645 vom 21/1. 1942.) V ie r

^^tlried Becker, K arl Daeves, F ritz  Steinberg, D eutschland, Chromieren von Oegen- 
Eisen oder Stahl. Zur H erst. bes. d ichter, zäher u. hochkorrosions-

, ¿jKt Oberflächen werden unlegierte Eisen- oder S tahlsorten verwendet, wenn 
. 3 der W andstärke der zu chromierenden Gegenstände in mm u. dem C-Geh.

lit t iaa®en *n °° höchstens au f  einer K urve AB der in  dem P a te n t wiedergegebenen 
j ' W  zur Herst. von Oberflächen der gleichen Eigg. für rechts der K urve AB 
sji, .  e Gegenstände werden Fe-C-Legierungen verw endet, deren C m indestens voll- 
Oberflf k k ^  0<̂ er gleiöhwirkende Elem ente abgebunden ist. F ür chromierte 
*erd T  ?httlerer Verformungsmöglichkeit u. m ittlerer Korrosionsbeständigkeit 
peu en .^g ierte  Eisen- u. S tahlsorten verwendet, wenn das vorgenannte Prod. im 
fiütlt ^en -h-urven R. CD der Abb. liegt. F ü r chromierte Oberflächen m it 
CD dfet4 " crhen *4'° Gegenstände, deren vorgenanntes Prod. rechts der Kurve 
Mengen h/ aus Legierungen gefertigt, die Zuschläge an Ti, V u. Nb in  solchen
ist. Zu ef  haß durch sie der C der Legierungen nur unvollkommen abgebunden
süsL> • romierende Gegenstände im  Feld rechts der K urve CD der Abb. können auch 
lesnert?’61?11®®11 hergestellt werden, die a n s ta t t  m it Ti, V, Nb od. dgl. m it Mn oder Al 
wê en j- ,1 hie also z. B. neben 0,1% C etwa 3% Mn en thalten . Nach dem Zus.-Pat. 

egenstände, die rechts der K urve AB der Abb. liegen, aus Fe-C-Legierungen
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hergestellt, dio noben Ti noch Mo enthalten , wobei der Ti-Geh. der Legierungen gleit 
dem Ein- bis Vierfachen, zweckmäßig dem Zweifachen des C-Geh. ist u. der Mo-Ge!
0.2—3%, zweckmäßig 0,5—1,5% beträg t. (F . P . 866 028 vom 7,6. 1940, ausg. 13/i
1941. D. Prior. 8/6. 1939 u. F. P. 51 852 vom 11/10. 1941, ausg. 4/5. 1943. D. Prie 
7/12. 1939 [Zus.-Pat.]) . Habbei

Soc. A. R . L. É tablissem ents Fobs, Frankreich, Längere Gebrauchsfähigkit » 
Schreibfedern. Metallfedern werden ganz oder nur an  ihrer Spitze hartverchromt ode 
m it einem W- oder Ni-Überzug versehen; sie erhalten  dadurch eine größere Härten 
W iderstandsfähigkeit gegen den korrodierenden Einfl. von Tinten, sind somit toi 
längerer Gebrauchsfähigkeit als Goldfedern oder solche m it Iridiumspitze. (F. P. 882 26i 
vom 22/5. 1942, ausg. 28/5. 1943.) Gim

W estfälische Union A : G. fü r E isen- und  D rahtindustrie , Hamm i. W., Veninla 
von Stahldraht. Nach dem Ziehen wird die Ziehschmiore in einer bes. Vorr. abgebrannl 
u. danach der D rah t gebeizt. Dann wird verzinkt. (Belg. P. 446 085 vom 23 t. B42, 
Auszug veröff. 16/4. 1943. D. Prior. 5/8. 1941.) Yffl

W estfälische U nion A.G. fü r E isen- und D rah tindustrie , Hamm i. W., Eerth 
verzinkter Stahldrähte. E in D raht m it größerem Durchmesser als dem endgültigenvd 
feuerverzinkt, phosphatiert u. dann in  mehreren Stufen naß a u f  den endgültigen Dard- 
messer gezogen. Die Phosphatierung kann  zwischen den einander folgenden Ziehstufa 
vorgenommen werden. (Belg. P. 446 615 vom 28/7. 1942, Auszug veröff. 7/5. M 
D. Prior. 7/9. 1941.) Vm

W estfälische U nion A.G. fü r E isen- und  D rah tindustrie , Ham m  i. W., Verzinkenm 
langgestreckten Gegenständen, wie Barren, Röhren. Der Gegenstand wird in gröta 
Dicke als der endgültigen verzinkt, phosphatiert u. dann in  mehreren Stufen unte 
Druck bis zu den endgültigen Maßen verform t. (B elg. P . 446 616 vom 28/7. IM! 
Auszug veröff. 7/5. 1943. D. Prior. 11/10. 1941.) VßB

W estfälische U nion A.G. fü r E ise n -u n d  D rahtindustrie  A.G., H am m i. W., Hersldk 
verzinkter Drähte. Dio D rähte werden nach dem Verlassen des Zinkbades einer Plo; 
phatierung unterworfen, deren D auer der Geschwindigkeit des Drahtes im Zinkba 
entspricht, was dad. erreicht wird, daß dem Phosphatbad eine größere Längo gegebe 
wird. (Belg. P. 446 617 vom 28/7. 1942, Auszug veröff. 7/5. 1943. D. Prior. 11/104911

Fa. Dr. Th. W ieland, Pforzheim und H ugo Fritzel, Düsseldorf, Vergoldung von niU 
rostenden Stählen. Anwendung des galvan. Vergoldungsbades nach D. R. V. 73104 
zum Vergolden von nichtrostenden, bes. chromlegierten Stählen, vorteilhaft unie 
Verwendung einer Handanode u. Zusatz von Schleifm itteln zum Elektrolyten. Zw® 
mäßig wird der E lektrolyt als Vorbeizo angewendot, indem die Gegenstände unmittclb 
vor dem Galvanisieren stromlos in den E lektrolyten getaucht oder m it letzterem dsm 
Reiben m it dom Badpolster der Handanodo in Berührung gebracht werden. (D. H > 
741 371 Kl. 48 a vom 12/11. 1939, ausg. 10/11. 1943. Zus. zu D. R. P. 731 043; C.W
1. 2242.) Gieih

I. G. Farbenindustrie A.G. (Erfinder: Philipp Siedler und Friedrich Roßteutschei, 
F ran k fu rt a. M., Erzeugung von Phosphatschutzschichten au f Eisen und Stahl, dad.|» 
daß die gereinigten Metalloberflächen m it der Lsg. eines Stoffes m it hydrophoben Lgi 
vorbehandelt u. dann die Schutzschichten in  einem Rostschutzbad erzeugt wer© 
das außer prim . Schwermetallphosphaten schweflige Säure oder ein schwefligei S® 
entwickelndes Salz en thält. Zur Vorbehandlung eignen sich Stoffe der allg. F°® 
RX , wobei R  einen Alkylrest m it möglichst langer, unverzweigter u. voi?.u?5’rf  
gesätt. K ette  u. X eine polare Gruppe, wie COOH, OH, Cl, S 03H, COC1, CONH od. r 
bedeutet. D erartige Stoffe sind z. B. Palm itinsäure, Stearinsäure, die in Form
Benzollsgg. angowendet werden. Das Lösungsm. wird au f  der Oberfläche 
gelassen. Die gebildete Phosphatschicht zeigt eine besonders sta rk  w a s s e r a b s to *
W irkung. (D. R . P. 74 1 1 0 0  Kl. 48 d vom 20/7. 1939, ausg. 4/11. 1943.) HÖGEk

IX. Organische Industrie.
E. I . du P on t de N em ours & Co., W ilmington, Del., V. S t. A., 1 ,3 -Butadien e g  

m an aus Dichlorbutanen m it unverzweigter K ette  durch Erhitzen auf TempP' ^  
un ter 450°, bes. zwischen 500—600°, in  Abwesenheit von Katalysatoren oder 
bindenden Stoffen. Der Reaktionsraum  soll aus Glas bestehen oder mit inddj* 
Stoffen, z .B . Glasstücken, ausgekleidet sein. (E . P. 535 584 vom 12/10. 194», 
15/5. 1941. A. Prior. 12/10. 1938.) ^
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I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: W alter Flem m ing,
Mannheim und Gerhard Stein, Heidelberg), Allylchlorid aus Chlor und einem Überschuß 
ron Propylen (I) in der Gasphase bei hohen Tem peraturen. Es werden mindestens 
2 Mol I mit 1 Mol Ghlor bei ca., 550° durch ein Gefäß aus ehem. indifferentem , wärme­
leitendem Werkstoff geleitet, das m it ehem. indifferenten, wärmeleitenden K ontakten  
versehen ist. Ausbeute: 60—60%. (D. R. P. 740 986 Kl. 12o vom 3/4. 1937, ausg. 
2/11. 1913.) G a n z l i n

E. I, du Pont de N em ours & Co., W ilmington, Del., V. S t. A., 2-Chlorbutan-2 e r­
kält man aus 2,3-Dichlorbutan durch Pyrolyse in der Dampfphase bei Tempp. zwischen 
SM—300°, bes. 215—235°, in Ggw. von Halogensalzen der Erdalkalien, bes. BaCl2. 
(E. P. 535 585 vom 12/10. 1939, ausg. 15/5. 1941. A. Prior. 12/10.1938.) G A N Z L IN  

Standard Telephones and  Cables Ltd. und A rth u r Jam es W arner, London, Verbessert6 
ktldlung von Olefin-Ozoniden. Ozonide des Am ylens  u. höhermol. Olefine wie Diiso- 
kykn (I) u. Diamylen e rhä lt m an gefahrloser u. m it besseren Ausbeuten durch Ein- 
Istades ozonisierten O bei —20 bis —30°. — In  I (aus tert.-Butylalkohol m ittels H 2S 0 4 
erhalten) wird in einem in feste C 02 gebetteten  Gefäß ein 5% Ozon en thaltender O-Strom 
durch eine gesinterte Glasplatte eingeleitet, bis der ausströmende O Jodstärkepapier 
Pitt färbt. Bei zu hoher Viscosität d a rf  die Temp. bis —5° gesteigert werden. Man er­
stem yiseoses, schwach gelbes Öl, das bei 0° nach einigen Tagen farblose Krystallo 
sbscheidet. Bei 0—5° hält es sich einige Zeit, bei Raum tom p. ziemlich schnelle Zer- 
sliung. (E. P. 532 104 vom 12/5. 1939, ausg. 13/2. 1941.) GaNZLIN

1. G. Farbenindustrie A .-G ., F ra n k fu rt a. M ., Herstellung von A  Ikoholen aus Olefinen. 
Xfemgmolekulare Olef ine m it einem te r t .  C-Atom werden m it was. Lsgg. von (20 bis 
50%) Cu-, Cr-Halogeniden oder Halogeniden der Fe-Gruppe behandelt. — Im  2 1-A uto­
klaven behandelt man innerhalb 4 S tdn. bei 130° 650 (g) verflüssigtes Isobutylen (I) 
ait200 wasserfreiem FeCl3 in  200 W .; der D ruck b e träg t 35 a t. Man erhä lt 300 I u. 
«0 M.-Bulylalkohol. (F . P . 882 459 vom 30/5. 1942, ausg. 4/6. 1943. D. Prior. 
W&. 1941.) M Ö L L E R IN G

I. G. Farbenindustrie A .-G ., F ran k fu rt a . M., Umformung von Olefinen in  Äther oder 
wj. Niedrigmolekulare Olefine m it einem te r t . C-Atom werden bei un te r 150°, zweck- 
tdlig zwischen 100 u. 140°, m it alkohol. Lsgg. oder Suspensionen von „Ansolvo- 
sarn“ umgesetzt. Als Lösungsm. verw endet m an M ethylalkohol, A ., Äthylenglykol 
Me: Äthylenchlorhydrin. — In  einem 5 1-Autoklaven behandelt m an 1000 (g) ver­
flüssigtes Isobutylen 6 S tdn. bei 120—130° m it einer Suspension von 300 FeCl3 in  600 
“Äthylalkohol. Man erhält 750 te r t .-Butylmethyläther. Analog erhält m an m it A. u. 
fiCIjdcn BvXyläthyläther, ferner auch tert.-Butyläthylenglykoläther u. un ter Verwendung 
Ä ' u- Essigsäure den Essigsäureester desstert.-Butylalkohols. (F . P . 882 460 von 
50/5.1942, ausg. 4/6. 1943. D. Prior. 14/6. 1941.) M Ö L L E U IN G
9 Benjamin R. Harris, Chicago, 111., V. S t. A ., Polyglycerinäther. Beansprucht werden 
Myglycerinäther, bei denen mindestens ein Hydroxylwasserstoff durch einen, min- 
stcM 6 C-Atome enthaltenden lipophilen R est erse tz t ist. Die Verbb. sollen min- 
*™™»h 1 freie OH-Gruppe enthalten . (A. P. 2 258 892 vom 25/8. 1938, ausg. 
W  1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 14/10. 1941.)

M Ö L L E U IN G
p Roche S. A., Forest, ß-Alanin. Cyanessigsaure Salze werden in am moniakal. 

ko v IW' eines N i-K atalysators reduziert. Z. B. behandelt m an 61,5 g cyanessig- 
hin Ggw. von 500 g 18%ig. am m oniakal. Methanol u. 6 g R A N E Y - N i  m it H 2 

, ¿~100 at Druck. Beim A ufarbeiten erhä lt m an reines krystallisiertes ß-Alanin. 
"*-446511 vom 20/7. 1942, Auszug veröff. 7/5. 1943. Schwz. Prior. 16/12. 1941.) 
n. N o u v e l

«idfuto Gold" und  S ilberseheideanstalt vorm als Roessler, F ra n k fu rt a. M., Her- 
i Mn tyanwasserstoff. E in  Gemisch von wasserfreier Soda u. Holzkohle wird in 
AMtm“'»lysntors bei 850—900° m it einem Überschuß an S tickstoff behandelt. 

K°Wensäii v."® u ' Zerkleinerung wird das M aterial bei 200—225° m it W .-Dam pf u.
e in e m { ^ h a n d e lt u. der Cyanwasserstoff abgetrennt. Der R ückstand, der aus 
in die erst o, v°n Eisenoxyd u. -carbonat besteht, kann nach Zusatz von Holzkohle 
°̂Uenoxvd  ̂ zurücbgeführt werden. Das bei der S tickstoffbehandlung sich bildende 

W s J  , ,  zu Kohlensäure verb rann t werden u. dann  zur Freisetzung des 
D. Pri0j ui/o dienen- (Belg- P- 446 877 vom 19/8. 1942, Auszug veröff. 29/5. 1943.

I, G’ J  1941.) G u a ssh o ff
^(Teilet j r ,*ndl!strie A .-G ., F ra n k fu rt a. M., Herstellung von Dicyandiäthyläiher. 
Katalysator • wer(l en in Ggw. von A lkali (0,3N aO H ) sowie geringen Mengen 

> Wie z. B. 0,03 Hydrochinon, m it 18 W. zu dem angegebenen Ä ther um
40
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gesetzt nach: 2 CH2 =  CH — CN +  H 20 —>-NCCH2CH2-0-C H 2CH2CN. Die Ausbeul 
beträg t 62 Teile. (I t . P. 395 206 vom I3 /I . 1942.)" Möllekbg

I. G. Farbenindustrie A .-G ., F rank fu rt a. M., Ungesättigte Amine. Man läßt Cj£ 
a u f prim, oder sek. arom at. Amine in  Ggw. eines K atalysators, einer organ. Säurei 
eines Lösungsm. einwirken. Z. B. behandelt m an ein Gemisch von 465 g Anilin, 1200 
A., 180 g Eisessig, 10 g /?,/?'-Dinaphthol (Stabilisator) u. 42 g Acetylen-Cu bei Tc-mp; 
bis 60° un ter Druck m it C2H 2 u. N2, bis 400 g C2H 2 äufgenommen sind. Es entstel 
2-Phenylaminobutin-3 der Formel C6H6 ■ NH • CH(CH3) • C - CH (F. 74°). In ähnliche 
Weise wirdN-M ethylanilin in 2-N-Phenyl-N-methylnminobutin-3 (K p.]5116°) u.N-Ätkj] 
anilin in 2-N-Phenyl-N-äthylaminobutin-3 (K p.15 120—-122 °) übergeführt. Zrachea 
prodd. zur H erst. von Textilhilfsmitteln. (F . P. 51 947 vom 13/2. 1942, ausg. 25/5 
1943. D. Prior. 29/7. 1939. Zus. zu F. P. 846 475; C. 1940. I. 2053.) Nocm 
O E. I. du P on t de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: William F. Filtert 
Woodbury, N. J . ,  V. St. A., Reinigung von Diphenylamin. Man bringt die ObeiiläcL- 
von frisch gekörntem Diphenylamin in innige Berührung m it einem Alkohol rö- 
KW -stoff, der die färbenden Verunreinigungen, aber n ich t das Diphenylamin r.?, 
u. tren n t die Körner vom Lösungsmittel. (A. P. 2 256 196 vom 2/2 1940, ausg, lt).
1941. Bef. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a te n t Office vom 16/9. 1941.) NouVE

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F rank fu rt a. M., y,y-Dipheny1allylamin. Manlii
Phenyl-MgBr au f /S-tert.-Aminopropionsäureester einwirkenu. spaltet ausdenKeaktke 
prodd. durch Erhitzen W. ab. Gegebenenfalls wird anschließend hydriert. Auf dies 
Weise wird ß-Diäthylaminopropionsäureisoamylester (K p.]2 118—119°) über y-DiälM 
amino-a,a-diphenyl-a-oxypropan (F. 62—52,5°; H ydrochlorid, F . 202°) in N-(y,y-I)i 
phenylallyl)-diäthylamin (K p.I4 195—197°; H ydrochlorid, F . 150—151°) dor Form 
(C8H5)2C : C II• CH2• N(C2H i5)2 übergeführt. Dieses liefert beim Hydrieren N-(y,y-Difk 
nylpropylydiäthylamin. Aus ß-Piperidinopropionsäurebutylester (Kp.15 137—138°) wir 
über y-Piperidino-a,cc-diphenyl-ot-oxypropan (F. 119—120°; Hydrochlorid, F. 21S1 
das N-{y,y-Diphenylallyl)-piperidin  (Öl; H ydrochlorid, F . 204—206°) erhalten. Beb 
Hydrieren geht es in  N-(y,y-Diphenylpropyl)-piperidin  über. (F. P. 883539 vom 26/1
1942, ausg. 7/7. 1943. D. Prior. 24/6. 1941.) NouVEL

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F rank fu rt a. M., Phenole aus Ölen. Manoxtrahiei
die Phenole aus den Ölen m it Hilfe von wss. Alkoholen, z. B. 70%ig. M e t h a n o l ,  behände, 
die E x trak te  m it geeigneten organ. Fll. u. scheidet durch Dest. nahezu reine Phenol 
ab. Zweckmäßig versetzt m an den Alkohol zur Bindung N -haltiger Verbb. mit et« 
Säure. (Belg. P. 447 905 vom 9/11. 1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. D. Prior. 14/11
1941.) N0UTO

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F rank fu rt a. M., 2,3-Dioxybenzoesäure. DasNa-Sd 
der Säure wird durch Behandeln des Mono-Na-Salzes von Brenzcatechin mit C02nnfe 
D ruck (30 at) bei höherer Temp. (100—150°) erhalten . (Belg. P. 448014 vom
1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. D. Prior. 28/11. 1941.) Npü®
O Dow Chemical Co., übert. von: Edgar C. B ritton  und John  E . Livak, M id la n d ,IM 
V. S t. A., Substituierte Dioxydiphenyle. E s handelt sich um 4 ,4 / -D io x y d ip h e n y te , 
in  3,3'-Stollung durch Aralkylgruppen substitu ie rt sind. (A. P. 2 260739 vom 23/ 
1939, ausg. 2S/10. 1941. Bef. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t Office vom 28/K 
1941.) NODVffi

Chemische Fabrik Löwenberg Dr. W arth & Co. (Erfinder: Carl Warth, Werner Waw 
und Karl Erben), Löwenberg, Schles., Furfurol aus Perdosen. Man führt einePentoscnlb 
von zweckmäßig 4% (berechnet als Furfurol) durch eine Zerstäubungsvorr. in ä 
Bcaktionsgefäß, in dem m itverd . Säure (l,5% ig.H C l) un te r Druck (l,5atü) dieUmwaw 
lung in Furfurol s ta ttf in d e t. Durch das Gefäß, das Baschigringo enthalten kann.v-' 
überhitzter W .-Dam pf im Gegenstrom geleitet. Der D am pf kann zwecks Aruet^ 
rune an Furfurol umeewälzt werden. ID. B. P. 740 602 Kl. 12q vom 25/2- k 
ausg. 1/11. 1943.) ^_-—    ---------------------  y,:i

K oninklijke Industrieele M aatschappij Voorheen Noury en van der Lande, 
Holland, p-Aminobenzolsulfonylamidoverbindungcn der Pyrazolreihe. Sultan - ^  
chlorid wird m it Aminopyrazol oder dessen Derivv. um gesetzt. (Belg. P. 446 
8/8. 1942, Auszug veröff. 29/5. 1943. Holl. Prior. 29/9. 1941.) is0

BenzolsdfoM^ 
Lcetyl 
minol

säureestern ausgegangen wird. Die entstehenden Prodd. werden dann ve.--^-- 
enrboxyliert. A uf diese Weise sind folgende Verbb. erhältlich: 2-(p-A cetijtan

G esellschaft fü r Chemische Industrie  in Basel, Basel, Schweiz, B enzom i ^  
Verbindungen. Dio im H aup tpa ten t erwähnte Umsetzung von Aeety 1 ^ carboi
chlorid m it Aminothiazolen wird in  der Weise abgeändert, daß von A m in o tk ia z o  ca ^
H iin rf 'P R f.p rn  n.llRCrptrn'nnrpn w i r d  T i io  o -n fafpV tpnH p-n  "P rrtrlrl T l'p rflp 'n  d a n n  VCrSCl •
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t\ijommido)-thiazol-5-carbonsäureälhylester (F. 229°), -thiazol-4-essigsäureäthylesler (F. 
169°) u. -4-methyllhiazol-5-carbo7isäureälhylesler (F. 257—258°), 2-(p-Aminobcnzolsul- 
kmiio)-thiazol-5-carbonsäure (Zers. 185°) u. -thiazol-4-essigsäure (F. 155—157°) sowio
2.[p-Aminobenzohulfonamido)-thiazol (F. 202—203°), -4-melhylthiazol (F. 241—242°) u. 
■l-itMlhiazol (F. 149—150°). (F . P . 51793  vom 3/4. 1941, ausg. 3/5. 1943. Schwz. 
Priorr. 30/4. u. 31/10. 1940. Zus. zu F. P. 848 175; C. 1 9 4 0 .1. 3179.) NOTJVEL

Gesellschaft fü r Chemische Industrie  in Basel, Basel, Schweiz, Abkömmlinge des 
'rAmivd>aizohvlfonamidothiazols. Man behandelt die Aminoverbb. m it arom at. Al­
dehyden, die saure, salzbildondo Gruppen enthalten. Z. B. o rh itz t m an 2-(p-Amino- 
\a:olsulfamido)-thiazol (I) u. eino Lsg. von benzaldehyd-3-sulfonsaurem Na unter 
Säckfluß. Beim Ansäuern erhä lt man 2-(p-[3'-Sulfobenzylidenamido]-bcnzolsulfamido)- 
iioof (3'-Svlfobenzyliden-l). In  ähnlicher Weise werden folgende Verbb. hergestellt. 
t-Carboxybenzyliden-l u. -4-methyl-1, 4'-Carboxybenzyliden-4-methiyl-I, 2 ',4 '-Disulfo- 
kteyliden-1 u. -4-methyl-l, 8 '-Garboxynaphthyhnethylen-\, 3'-Sulfobenzyliden-l-5-carbon- 
lim sowie 2'-Sulfobenzyliden-l-4-cssi(/säure. Die Alkalisalze der Verbb. lösen sich in 
W. mit neutraler Beaktion. (F. P. 880 696 vom 5/11. 1941, ausg. 1/4. 1943. Schwz. 
Prior. 8/11. 1940.) NOUVEL

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Gesellschaft fü r Chemische Industrie  in  Basel, Basel, Schwoiz, Verbesserung von 

Imstaffen mittels Formcddehyd-Derivaten. Textilgut, bes. Baumwolle, wird in  seinen 
fiiher. Eigg. verbessert, wenn es einer Behandlung m it Verbb. der allg. Formel 
B]—X—Cfi2—R 2 unterzogen wird, worin R 1 einen aliphat. R est m it mindestens einem 
fl- u. höchstens 9 C-Atomen bedeutet, X  ein O-Atom oder eine Säureamidbrücke 
-GONH—, R2 eino quartäre Ammoniumgruppe oder einen eine solche enthaltenden 
Rest oder den Rest eines Thioharnstoffsalzcs, der m it der —CHr Gruppe durch das 
S-Atom verbunden ist, u. R  W asserstoff oder einen gegebenenfalls substitu ierten  KW- 
stoffrest. — Baumwolle wird m it einer 8—10%ig. Lsg. von ß-Chlorälhoxymethyl- 
y/riünmnchlorid un ter Zusatz von Na-Acetat bei 30—40° im prägniert, ausgedrückt, 
getrocknet u. 1—2 Stdn. a u f  115—125° erh itz t. Das g u t ausgespülte Prod. lä ß t sich 
sit sauren Wollfarbstoffen färben. (E. P. 535 888 vom 30/5. 1939, ausg. 22/5. 1941.
Schwz. Priorr. 31/5. 1938 u. 23/5 1939.) G A N Z L IN

Courtaulds Ltd., London, E rnest Edward T allis und W ilfred John  Charles Field,
Coventry, Verbesserung der Haftfestigkeit saurer Wollfarbstoffe au f cellulosehaltigen 
latiktoffen. Es werden diesen Verbb. einverleibt, die durch Umsetzen von A ryl- 
WtjjmaUn u. bzw. oder Arylisolhiocyanaten m it Polyalkylenpolyaminen (I) erhältlich 

I können m it Polyalkylierungsm itteln, wie a-Dichlorhydrin, Dichloräthylen, Tri- 
MUiykvbromid, Dichlorisopropyläther, oder m it Alkylenoxyden  vorbehandelt sein. 
Das Umsetzungsprod. is t vor oder nach der Einverleibung m it einem Halogenierungs- 
nattel, wie Chlor, Brom  oder Hypochloriten bzw. -bromiten zu behandeln. (E . P. 536 686
vom 22/11. 1939, ausg. 19/6. 1941.) G a n z l i n

Durand & Huguenin A kt.-G es., Basel, Schweiz, Beizenfarbstoffe. Man se tz t eine 
«ih. der allg.Zus. I I I , worin derB z l.-K ern l Substituenten, besonders eine OH- u. eine

y -----x COOH-Gruppe in o-Stellung zueinander, en thalten  kann  n.
■HH—̂  I y  der Kern I I  des Naphthalinm oleküls m it löslichmachenden

 /  Gruppen, besonders Sulfonsäuregruppen sub stitu ie rt is t,
jn  m it der N itrosoverbindung eineB Körpers der Benzolreihe,

• der außer der Nitrosogruppe eine O H -u . eine COOH-Gruppe
o-ötellmg zueinander en thält, in einem Lösungs- oder Verdünnungsmittel, zweck- 

, sp ‘a Ggw. von Säure, um u. sulfoniert noch gegebenenfalls die erhaltenen Farb- 
■«a4 Kondensation erfolgt in einigen Fällen bereits bei R aum tem peratur, in 
gezeichn t rnS 2elindcs Erwärm en erforderlich. Die neuen Farbstoffe sind in aus- 
Danmmii / * *80 ?um  ^hrom druck au f Seide (C), Viscoso, in einigen Fällen auch au f 
iarbstnf/iw ßeo’gnefc u. sind sehr ätzbeständig, teilweise so gu t, daß sie wertvolle 
der Verb ° n K eduktionsbuntäzdruck darstellen. — Man löst 359 (Teile) (1 Mol)

■ von der Zus. IV (erhältlich aus 2-Oxynaphthdlin-6-svlfonsäure (V) u. p-Amino- 
/ \ / \  / \  salicylsäure) in  6000 sd. A., k üh lt a u f  50° ab , g ib t

| ] 370 Nitrososalicylsäure (Cu-Verb.) u . u n te r gutem
I I R ühren während 1 Stde. tropfenweise 400 30 %ig. HCl

X / '  0H hinzu. Aus der entstandenen Lsg. scheidet sich der
I F arbsto ff ab. Man rü h rt noch einige S tdn.. lä ß t er-
COOH kalten , saug t ab, w äscht m it A. u . rü h r t den Nd.

40*

-N H -

ao.sAAy1
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Yso,:

\ A /

nocli m it 2000 10%iger HCl. Schließlich w ird der F arb sto ff wieder in 
W. golöät, filtrie rt, als freie Farbstoffsäure m it verd. HCl gefällt, wieder in aikal. 
W. gelöst, ausgosalzen u. f iltr ie rt, gepreßt u. getrocknot. Der Farbstoff, ein rot­
braunes Pulver, löst sich in W. ro tv io le tt, g ib t m it Chrombeizo auf A eine rotbraune 
Färbung, die der H ydrosulfitätze w idersteht. An Stelle- von IV können auch Verbb. 
Verwendung finden, die sich von der 2-Oxynaphthalin-S-, -7- oder -8-sulfonsäure ab- 
leiten. — In  ähnlicher Weise e rhä lt m an Farbstoffe aus: der Verb. vonderZu3.VI 
/ \ / \  T / \  u - Nitroso-o-kresolinsäure (VII) (Cu-Verb.), löst sich in W,

[ | I | ro tv io le tt, g ib t au f  C gu t .hydrosulfitbeständige Hordotöne;
VI u. Nitrososalicylsäure (V III) (Cu-Verb.) gibt gelbstichigere 

V /  x / - 0 H  Töne als der F arbsto ff aus VI u. V II; VI u. Nilrosm-
VI I kresotinsäure (Cu-Verb.) g ib t blaustichigere Töne ab der

,H COOn F arbsto ff aus VI u. V II; der Verb. von der Zus. IXu. 7/11
(Cu-Verb.), in  W. u.konz. H 2S04 ro tv io le tt lösl., Chromdruck au f  C blaustichigesBordo;
/ \ / \  T / -------\  2 - Phenylamiiwnaphthalin- 7 - Sulfonsäure u. VIII, Chrom-

Y  i~___________ /  druck au f A braunro t; 2-(o-Tolyl)-aminonaphthalin-6svlk
säure, 2-(4'-Chlorphenyl)-aminonaphlhalin-6-sulfonsämh 
2-(3'-Carboxyphenyl)-aminonaphthalin-7-sulfonsäure u. VH, 

IX Farbstoffe gleichen m it geringen Unterschieden dem Eatb-
£>0,H sto ff aus IX  u. V III. (I t. P .396586  vom 18/3.1942. D.Prior.

19/3. 1941.) Koick

I. G. Farbenindustrie  A kt.-G es., F rank fu rt a. M., Monoazofarbstoffe. Man kuppelt 
diazotierto 2- oder 4-Amino-4'-butyl-, -hexyl-, -cyclohexyl- oder -isooclyl-diphenylättaj 
in  denen die n icht besetzte 2- oder 4-Stellung durch einen n icht salzbildenden Substi­
tuen ten  besetzt sein kann, m it l-Sulfonaphthyl-5-pyrazolonen. — Die Farbstoffe färben 
Her. Fasern aus saurem oder neutralem  Bade in  g u t wasch- u . walkechten g e lb e n  bis 
orangen Tönen. — Die Diazokomponenten werden durch Kondensation der entsprechen­
den l-Oxy-4-alkylbenzole m it entsprechenden Nitrohalogenbenzolen mit beweglichem 
Halogenatom oder m it o-Dinitrobenzolen u. Bed. der Nitrodiphenyläther in üblicher 
Weise erhalten. — Die H erst. der folgenden Farbstoffe un te r Angabe des Farbtons 
au f  Wolle is t beschrieben: 2-Amino-4'-teit.-butyldiphenyläther —yl-(6'Sulfo-2'-naphlhyl)-
3-methyl-5-pyrazolon (I) ro tstichig  gelb; 4-Ämino-4'-cyclohexyldiphenylälher-+ i-(f- 
Sulfo-2'-naphthyl)-5-pyrazolon-3-carbonsäureäthylester (II), gelborange; 2-Amino-4'-ha$- 
diphenyläther—*-l-(r-Sulfo-2'-naphthyl)-3-phenyl-5-pyrazolon (III),gelborange;4-4mw-
2 - chlor-4' - isooclyldiphenyläther —> l-(5',7'-Disulfo-2'-naphthyl)-3-methyl-5-pyra2dai

(IV), gelb; 2-Amino-4-chlor-4'-tert.-bulyldiphenyläther - >  l-{4'-Sulfo-l'-naphthyl}3-^ 
thyl-5-pyrazolon, rotstichig gelb; 4-Amino-4'-tert.-butyldiphenyläiher —>- l-(4',8'-Dms 
2'-naphthyl)-3-melhyl-5-pyrazolon, m ittelgelb ; 4 -Am ino - 2 - chlor- 4 -tert.-butyldiphag 
äther—y U l,  gelborange; 2-Amiiio-4-cldor-4'-cyclohexyldiphenyläther —>■ III, orangegeß; 
2 - Amino-4'-cyclohexyldiphenyläther —y  I , m ittelgelb; 4-Amino-2-chlor-4'-cydola'f

borango; 4-Am ino-2-chlor-4'-hexyldiphenyläther— >  V, mittelgelb; 2 -AtlW<A 
chlor-4’-isooclyldiphenyläther—y  II , rotstichig gelb; 2 -A m ino-4 -isooctyldiphenyläty-r 
I ,  m ittelgelb; 4-Am ino-4'-isooclyldiphenyläther—> IV, ro tstich ig  gelb (F . P. 88 0 607 vom 
28/3. 1942, ausg. 31/3. 1943, D. Prior. 29/3.1941.) SCHMAU

I. R . Geigy, A .-G ., Basel, Schweiz, Disazofarbstoffe. Zu Schwz. P. 235 5)1
C. 1943. I .  2449 sind die Disazofarbstoffe aus 2 Mol 2-Amiiio-8-oxynaphthalvi-6fV'rf 
säure, gekuppelt in  saurer Lsg. m it 1 Mol te trazo tiertem  4 ,4 ' -Dichlor-2 ,2 '-diarin'* 
diphenylsulfon  (rot, Schwz. P. 226 840), 4 ,4 '-D im ethoxy-3 ,3 '-diaminodiphenym[' 
(blaustichig ro t, Schwz. P. 226 841), 4 ,4 '-D iam inodiphenylsulfon  (blausticbig re-, 
Schwz. P . 226 842), 4 ,4 '-D iam inodiphcnylsulfoxyd  (blaustichig ro t, Schwz. P. 226 Wo 
3 ,3 '-D iam inodiphenylsulfon  (gelbstichig ro t, Schwz. P . 226 844), 2 .4 '-DimdM-o,-i il 
m inodiphenylsulfon  (blaustichig ro t, Rchn-v; P  ™  °-|g)) n. n' f l '
diphenylsulfon  (ro t, Schwz. P . 226 8467~naehzutragen. — Die Farbstoffe färbe ^  
aus saurem Bade. Die Färbungen sind lichtecht (Schw z. PP . 226 840 r-22o»
29/7. 1941, ausg. 2/8. 1943; Zuss. zu Schwz. P. 223541, C. 1 9 4 3 .1.2449.) b

D eutsche H ydrierw erke  A kt.-G es., Deutschland, A n t h r a c h i n o n f a r b s t o f f e . ^ ^  
Anthrachinonabkömm linge, die in wenigstens einer «-Stellung rcaktiönsiaßj^ _ 
stituen ten  en thalten  u. im  übrigen beliebig substitu ie rt sein können, mit Amin g ^  
enthaltenden Diacylimiden, z. B. Disulfonimiden oder Sulfonjdcarboninude >
Die neuen sauren Anthrachinonfarbstoffe besitzen dieselben Eigg. wie su, u_ große 
gruppenhaltigen Farbstoffe der Anthrachinonreihe, wie K larheit des Farbto
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Lichtechtheit, zeiohnon sich aber durch bessere W alk- u . Schweißechtheit aus. — Man 
erhitzt 16 Stdn. im Autoklaven bei 165—170° 25 (Gewichtsteile) l-Amino-2-methyl-4- 
bmwthrachinon (I), 30 2-Hethyl-5-aminophenylsulfonyl-(phtnylsulfonyl)-imid  (II), 
15 wasserfreies Na-Acetat,' 15 wasserfreies K-Carbonat, 2 Cu-Bronze, 2 Cu-Aeetat, 250

S H ,

a / V v 01'

N H ,

/C0\Ä/Br
/ _  V\co/ \

\AC H ,

S H -z- A . /

VII

S O , - N H  • S O ,—n-C ,H ,

S H ,
,co.\A—CUj VIII

n h , 
co IA / \A

'CO' y  .. ^ S O , - N H -  S O , -
S H -

V \ ,

\

— S O ,H

CO

CH ,

N H -  
CO I

/ \ /  \ / \

v \coa /

N H - | / \

V
/ N —S O ,- N H  • S O , - / \

- S O ,  - N H  - S O ^ / N - N H »

V

V \ V \r

N H -

CH , v  'C H ,

S O ,- N H  - S O , -  / \

XII

\

_N Hsty / \
I
SH

so, V  / \ / C° \ / \

y \ y

C H , V\ C H ,
O H

A /

V

CO.

CO

*»>

/
SH

CH , | 'C O "  
N H ,

N H ,

N H -

XVI

'¡—SO , ;N H -  S O , -

XIII

CH,V \/C°\A
N H -

S 0 _ A
V

\ c o / V

/ \ y

V \

CO,

CO
-N H NH-

A

A

N /

— S O ,- N H  • S O ,—

— S O , - N H  - S O , -

A

\ y

A

v
XVII

A

\ y

Ja, schüttelf (a ) h . 30 A m ylacetat, tre ib t den a  ab, fä llt zweimal m it NaCl
;ieibt, läßt d wss' ^ es Farbstoffs solange m it Xylol (b) aus, bis das b farblos 
Giriert u. fsiif A 3-F sg . des Farbstoffs m it kleinen Mengen Aluminiumoxyd kochen, 
^ ‘‘nater ,en Farbstoff m it Salzsäure. Man erhä lt ein blaues Pulver (p), F . 278 bis 

cetzung. In  ähnlicher Weise e rh ä lt m an Farbstoffe aus: N^Metkyl-4-brom-
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1,9-anthrapyridon (III) u . I I ;  ro tes p, 1?. 318° un ter Zers.; I u. 5-Amino-2-methylfher,fi 
sulfonyl-{iui'phtliyl-l'-sulfonyl)-imid,blaues p ,F . 265° un ter Zers.; I u. 2-Methyl-5-amiw-
phenyïsùlfonyl-(4'-butylphenyisulfonyl)-imidkaliurn, blaues p ; I  u . 2-Methyl-5-amm 
phenylsulfonyl-(2',4',5'-trichlor'phvnylsulfonyl)-imidkalium, blaiblaues p; I u. 2-MelhijlS- 
a/niinophenyisuifonyi-{diphmylsulJonyl)-imidkalium, blaues p; I u. 3-Amim}-6-melhi/l- 
phenylsulfo7iyl-(phenylsulfonyl)-imid (IV), Zus. V, blaues p, fä rb t Wolle (B) bin;
l-N-Methylamino-4-broma7ithrachin-on u . IV, blaues p, fä rb t B blau; l-A77iino-2,4-dibrm- 
aiithraclmion (VI) u. 3-Ami7iophenylsulfonyl-(n-butylsulfonyl)-i7nid, blaues p, Zus. 
VII, fä rb t rotstichig b lau; I u. 3-Amino-6-methyl'phenylsulfo7iyl-(naphlhyl-l'-sullonf\ 
-im id, blaues p, Zus. VIII, fä rb t B blau; 4-Brom-l-a7ni7ioanthrachino7i-2-siilJonsm 
(IX) u. 3,3'-Diami7iodiphenyldisulfoni7nid, dunkelblaues p, Zus. X, färbt B blau; 1 Mol
l,5-Dichloranthrachi7ion (XI) u. 2 Mol 3-A7ni7iophe7iylsulfonyl-(phenylsulJonyl)-imi 
(XIa), blaustichigrotes p, fä rb t B ro tv io le tt; 1 Mol XI u. 2 Mol 3-Amino-6-7nethjIpkiiijl- 
8ulfonyl-{4'-methylphenylsulfonyl) -im id, blaustichigrotes p, Zus. XII, färbt B rotviolett; 
III u. IV, rotes p, fä rb t B blaustichig ro t; 2 Mol I u . 1 Mol- N  ,N'-Bis-(3" ,3’"-mk- 
plienyl-l",l'"-sulfo7iyl)-na/phtlttjl-2,7-disulfoni7nid, dunkles p, Zus. XIII, färbt Bfc;
2 Mol III u. 1 Mol N,N'-Bis-(3",3"'-a7ninophe7iyl-l",r"-sulfo7iyl)-hexyl-l,6-iifi 
fonim id, braunrotes p, fä rb t B blaustichigrot; 4-Brom-l-cyclohexyla7ninoanlhadvff' 
7-sulfonsäurc u. 3-Amino-6-77icthylphe7iylsulfonyl-(naphthyl-2-sulfonyl)-i7nid, dunklesp, 
fä rb t B blaugrün; I u. 3-A77iino-G-methoxyphenylsulfo7iyl-{phe7iylsulfo7iyl)-itmd, blaues 
p, färb t B grünstichigblau; I u . 4-Aminobenzylsu.lfonyl-(phenylsulfonyl)-imid, bmw:-
glänzendes dunkles p, fä rb t B k lar blau. — Man löst 12 (Gewichtsteile) IX (Natrium- 
salz) in  120 L tr. W., füg t 8 XIa, 6 wasserfreies N a-Carbonat u. 0,2 Cu-Cklorid hinzu 
e rh itz t un ter Bühren 4 S tdn. au f  60—70° u. arbe ite t in üblicher Weise auf. Der Farb­
stoff, ein bronzeglänzendes p, färb t B aus saurom Bade sehr gleichmäßig u. lichte® 
blau. Denselben F arbsto ff e rhä lt m an durch Umsetzen von VI u. XIa u. Ersatz des 
Br-Atoms in  2-Stellung des Anthrachinonkerns durch die Sulfonsäuregruppe. — Mau 
läß t oinigo S tdn. am Rückflußkühler 50 1,4-Dioxyantlirachinon (XIV), 200 Xlâ GO Zum- 
chlorür, 150 kryst. Na-Acetat, 500 Eisessig u. 75 Borax sieden, reinigt den N<h durch 
Auskochen m it viel W ., f iltr ie rt u. trocknet.B raun ro tesp , das sich in warmer k°h® 
lauge blauviolott löst. Dasselbe Erzeugnis (XV) erhä lt m an durch Erhitzen von XIV l» 
140—150° in  Glycerin in  einem Überschuß von XIa. Die Chromatographie zeigt, aas 
XV aus 2 Farbstoffen besteht u . zwar aus einem Farbstoff, der sich als Ämmonsalzro- 
stichigblau in  W. löst von der Zus. XVI u. einem zweiten F arbsto ff von der Zus. XVI, 
der sich als Ammonsalz blaugrün in W. löst. — S etzt man in üblicher Weise {i-Bron-l-« O l c u u u  U io  w i a u g u i u  »» . 1UCU.   kJOUAW m a u  i n  u o i i v n v i  , , v ,,
aminoanthrachinonyl-2)-methylketon m it IV um , e rh ä lt m an einen sehr wasch- u. uw-

_ I r  t  1 Ti t i e r  i r i , n  i , l » T  t • .........  __l_1_ü_- Bl SSechten blauen Farbstoff. An Stelle der genannten Anthrachinonabkömmlinge 1 
auch Amidablcommlinge der 4-Brom-l-aminoanthrachinon-2-carbonsäure vervend® 
(F . P. 881 329 vom 17/4. 1942, ausg. 21/4. 1943. D. Prior. 17/4. 1941.) R°ICK 

D eutsche H ydrierw erke A kt.-G es., D eutschland, Antlirachinonfarbstoffe. 
in üblicher Weise a u f  Anthrachinonabkömmlinge (I), die wenigstens in «-Stellung en

N H  ■ C.H, ■ CH,

/ \  I
/ \ / C0\ A

Y
/ \ / C0V Y - - S0 2 • NH  • SOj • CaH c

x A c o A /
S O ,-N H  - SO, - CH,

x / X c o / Y / in

n h - Y  h Y
I \ ------ /

NH  • C,H, NH-C.H,

Y
CO

\ Y \ c o /  Y

8 C Ü -N H -S O ,-C tH , _ thaltin

le icht ersetzbaren Substituenten u . wenigstens einen Sulfohalogenidres^.^^ |eicbi 
Ammoniak (Ia) oder Sulfamide oder au f  I, die wenigstens in  «-Stellung
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ersetzbaren Substituenten u. wenigstens einen Sulfam idrest enthalten , Sulfonsäure­
halogenide einwirken, u. ersetzt in den entstandenen Umsotzungserzougnissen die aus­
tauschbaren Substituenten in a-Stellung durch die Reste prim. Amine oder des Ammo­
niaks. — Man mischt 34 (Gewichtsteile) l-Chloranihracliinon-6-sulfochlorid m it 36 dos 
Na-Salzes von Benzolsulfamid (II), e rh itz t mehrere S tdn. im Ölbad a u f  160—160°, 
gibt dann in W., filtriert überschüssiges II  ab, dam pft die Lsg. zur Trockne ein u. e r­
hitzt mit 100 p-Toluidin so lange au f 170—180° im Ölbad, bis der Farbstoff entstanden 
ist. Man läßt die geschmolzene M. abkühlen u. gießt sie noch fl. in  verd. HCl u. f iltr ie rt 
den ausgefallenen roten Farbstoff, den m an durch Umfällen reinigen kann, ab. Man 
erhält in ähnlicher Weise Farbstoffe der Zus. III, IV, V oder VI, wobei m an im Falle 
der Umsetzung von Sulfohalogeniden m it Ia  au f  1 Mol. in  organ. Bindung tretendes Ia  
‘2Mol. Sulfohalogenid verwendet. (F. P. 881 527 vom 24/4 . 1942, ausg. 28/4 . 1943. 
D. Prior. D./7 1941.) RoiC K

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Deutschland, Anthracliinonfarbstoffe. Man läß t 
suf Anthrachinonabkömmlinge, die in  a-Stellung wenigstens einen ersetzbaren Sub­
stituenten sowie wenigstens eine Sulfonsäure- oder Carbonsäurehalogenidgruppe en t­

halten , Aminogruppen 
11 onthaltendeDiacylimido

v einwirken,derenAmino- 
SO,-N X ~  SO,'-NH - SO, —/  \  gruppedurcheinenK W -

N ------/  o f .n f f rn a f . QnHQf.it.illfir t.is t" ,_

NH • C,H, • CH ,

/C0\ / \

in ,
v A c o / V /

N H -C .H -C H ,

X /

CH.-C.1VHN
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x / \ co/ \ y

CH.-C.H.-HN

CO • N  - / X  .

du,
X /
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■ S O ,- N H - S O , -c
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/ X
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x y ■ SO , • N H  • CO • C ,H ,

Stoffrest substitu ie rtist, 
u . se tz t dio en tstande­
nen Umsetzungserzeug­
nisse in  bekannter Weise 
m it prim . Aminen oder 
Ammoniak um. — Die 

erhaltenen Farbstoffe 
X  zeichnen sich durch eine 
/  gute A ffin ität zur Faser 

aus. — Man e rh itz t un ­
te r  R ühren 7 Stdn. lang 
bei 50—65° 21 (Go- 
wichtsteilo) 1-Chloran- 
thrachinon -5- Sulfonsäu­
re, 21 4-N-Methylami- 
Twbenzolsulfonbenzolsul- 

fönim idkalium  u . 200 
Raum teile Pyrid in , 

gießt dann in  die drei­
fache Menge W. aus u. 
versetzt m it HCl bis zur 
s ta rk  sauron Reaktion. 
Man saug t ab u. löst 
kochend in  8000 W ., 
dem Ammoniak bis zu 
einem pn  =»_ 8 hinzugo- 
füg t worden ist. Man 
f iltr ie rt u . fällt durch 
Zugabe einer kleinen 
Menge KCl-Lsgg. aus 
dem noch warmen F il­
t r a t  das K.-Salz dealmids 
oder durch Zugabe von 
HCl das freie Im id

p-Tokidin ?a3 K-Salz saugt m an ab, trocknet es u . se tz t es in  bekannter Weise m it 
tr.- ‘ * um. Man erhält einen karm inroten Farbstoff. — Man erhält in ähnlicher
(̂Gewicht f ar >̂3*'0^  ’n Form eines karm inroten Pulvers durch Eimvirkonlasson von 

sWlen) Di-4,4'-N-imihylaniinodibenzoldisulfonimidkalium  au f  42 1-Chlor- 
^ e n U ^ . i SUK01}?üurechlorid u. Umsetzen des erhaltenen Erzeugnisses m it I. Man*Ul 6 n fq r \  i  jw / v u u iM . /  t / W t H / f  H i-  U ,  U  H ia p b Z t / 1 1  U t / 9  6 r U t l l v v / I 1 6 I l  J j l U g l l l o o L o  l i . H u  1 .  i i l w l l

%  19l2 X  -nl ? arb3toffe 4er Zus. II, III, IV u. V herstellen. (F. P. 881 545 vom
28/4. 1943. D. Prior. 9/7 . 1941.) ROICK

^¡ertGÄ 8I?industrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Polymethinfarbstoffe. Man kon- 
uuehor Weise einen Aldehyd der allg. Zus. I, worin R 3W asserstoff oder Alkyl
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(a), R., a u. Rs a, Aryl oder eine Aryläthergruppe bedeuten, m it einem Indolin der tlk 
Zus. II, worin R, R i u. R , a  u. X  eine aliphat. schwefelhaltige Gruppe, deren Schwefel- 
atom  unm ittelbar m it dem Benzolkern verbunden is t, z. B. SOH3, S02CH3, SO CH 
S0F3,S 0 2CF3 oder SCN, bedeuten, oder m an kondensiert einen Aldehyd der allg Zuf 
II I  m it einem Amin der allg. Zus. IV. Man erhä lt Polymethinfarbstoffe, die sehr kla$ 

I R Ri ' II violette bis blaue Färb-’
0 \ '  \ / \  töno> hes. beim Färben u.

\ - x  I----- I--------? Drucken von Acetatkumt-
/  \ --------- /  \ H  C = C H  seide (E) liefern, die gut

5 \ / \ w /  ’ wasch-, wasser- u. lichi-
I echt sind. Die Farbstoffe

R H in  Ra eignen sich auch zum Far-
\ /  1 ■ R, IV bon von Papier, Seide u.
_c \   ,jit tannierter Baumwolle.

/  * -Man erhitzt mehrere Stiii
C = C H - C H 0  \ ____ /  V lang bei 70-80" 219/&

n /  Rj wichtstoile) 1,3,3-lrm-
thyl-2-methylen-5-mdi

1 thioindolin (Va) (Öl, Kp,
165—170°, erhältlich in  üblicher Weise aus p-Aminophenylmethylsulfid) u. &
4-(N-methyl-4'-älhoxyphmyl)-aminobenzaldehyd (V) in  600 Eisessig. Nachdem k  
P arbstoff entstanden ist, g ießt m an die Lsg. in starke Salzsäure u. salzt mit einerM 
Lsg. aus. Dor Parbstoff, ein bronzefarbenes H arz, löst sich leicht in  W. u. färbt Cellulose­
ester (Ce) u. u . Celluloseäther (Cä) naßecht u . lichtecht v io le tt. — Durch Erhitzenm 
l,3,3-Tritnelhyl-2-mRlhylc7i-5-metkylsulfonylindoli?i (viscoses ö l, K .2j5 2 35—237°, h- 
hältlich aus p-Aminophenylmethylmlfon) u. V, E inträgen der Lsg. in starke Phosphor­
säure u. Aussalzen m it N a-Phosphat e rhä lt m an einen F arbsto ff in dunklen u. glänzen 
den Schuppen, die Ce u. Cä lichtecht v io lett färben. In  ähnlicher Weise erhält mai 
Farbstoffe aus: l,3,3-Trimethyl-2-77iethylenindolin-5-sulfonsäurebutylester (viscoses 01 
zersetzlich beim Destillieren, erhältlich aus 4-AminobenzolsulfonsäurebutyMcr) u. V 
dunkle glänzende Schuppen, fä rb t Ce u. Cä v io le tt; l , 3 ,3 -Trimethyl-2 -methykn-Mn 
fluormethylthioindolin (VI) (öl, Kp.3,5 136°, erhältlich  aus 4 -AminophenyllrifluomAj 
sulfid) u. 4-(N-Methylphenyl)-aminobe7izaldehyd (VII), dunkle glänzende Schuppen 
färb t Ce u. Cä violett (man kann den F arbsto ff auch herstellen durch Erhitzen vs 
273 VI u. 211 VII in 600 A. u, 150 konz. Phosphorsäure, Abdest. des A., Lösen in n 
u. Aussalzen m it N a-Phosphat); 1.3,3-Trimethyl-2-methylen-5-trifluonnethylsvllmj 
indolin (öl, Kp-3 176—179°, erhältlich aus 4 -AminophenyUrifluormethyUuljon) s 
4-(N-Äthylbuiyl)-arnino-2-methylbenzaldchyd, bronzefarbeno Schuppen, färbt Ce n.G
rotstichig blau; l,3,3-Trimethyl-2-methylen-5-ihiocyanoindolin (schwach rotes öl, Kp- 
185—190°, erhältlich aus 4-Thiocyanoanilin) u . 4-(N-Methylisooclyl)-aminobenmU(fy

l i r G n v n r r l  r i n v o n r l n o  TT r> r rr  D i  1   3____   rPN____ _ A fan  lost ¿1

j  ---------- , Metkylformanilid u . Phosphoroxychlorid (l
N-(N-Methyl-4'-älhoxyphenyl)-aminobenzol in 300 Chlorbenzol, fügt allmählich l» 
hinzu, rü h rt 12 Stdn. bei Raum tem p., zers. m it W. u. sa lzt den Farbstoff mitNaCl«# 
E r entspricht dem Farbstoff aus V u. Va. (F . P . 886 294 vom 30/9. 1942, ausg- W l 
1943. D. Prior. 21/10. 1940.)

I. G. Farbenindustrie  A kt.-G es., F ra n k fu rt a. M., Rhodacyanine. Man konden;*- 
unquarternierte Merocyanino u. freie heterocycl. Basen, die Stickstoff enthalten, o~ 
ihre quaternären Salze im Schmelzfluß in Ggw. von Sulfonsäureestern im Überseht 
Das Verf. is t einfach, die Reaktionsdauer is t beträchtlich abgekürzt u. m a n  e rh ä l t  h -  
Stoffe, deren H erst. nach bisher bekannten Arbeitsweisen n icht gelang, z. 
cyanine, die in dor M itte den Oxazolidonkern enthalten . — Man schmilzt 1,2
cyanin (b) von der Zus. I u. 10 p-'Pr,hinfyii{frvntin«irn>w\Ati.y\ <i-, zu) ’ff ?!■■■■ 1,11
2-Trimethijlbenzthiazoljodäthylat ( ü /  hinzu, schmilzt von Neuem 15 Min. lang

H,c s i
I I

H ,C  C =  C H - C H  =  C----------O

N s / "  0 = C  C-. s
I \  /
C.IT, X N X

GSH S G H , h ,C^/ N CIO»
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gleichen Temp., fügt dann A. u . eine Perohlorat-Lsg. hinzu u. läß t den F arbsto ff von 
Mr Zus. III bis zur Krystallisation stehen. In  ähnlicher Weise e rhä lt man Farbstoffe 
aus; 6 I u. 5 Pkenylbenzoxazol in Ggw. von 5 (?) a ; 6 I u. 6 Diphenylthiazol in Ggw. 
von 60a; 6 b von der Zus. IV u. 7 Benzomzöljodäthylat in Ggw. von 60 a : 3 b von der 
ran Y Ui 3 II in Ggw. von 40 a ; 6,5 b vor der Zus. VI u. 5 Tetrahydronaphthothiazol 
\'u) m Ggw. von 50 a , Farbstoff als Bromid gefällt, Zus. VIII; 6,6 VI u. 8 II in Ggw.

Bromid; 7 b con der Zus. IX u. 5. VII in Ggw, von 100 a, F arbsto ff als Rho- 
J, geföllt; 7 b von der Zus. X u. 8 II in  Ggw. von 100 a , Perchlorat; 7 b von der Zus. 
1} ‘̂ -Nelhylnaphthoxazol in  Ggw. von 50 a, R hodanid Zus. XII. (F. P. 886235 vom 
*¡2.1(112, ausg, 8/10. 1943. D. Prior. 27/9. 1941.) R o ick

Xi, Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
r/'i-Lew is, Glanzbeständigkeit und Holzschutzwirkung vo?i Phenolharz-Sojabohnenöl-

Schutzwrkg. auf Holz u. G lanzbeständigkeit wurden geprüft an: 1. 4 Soja- 
20 (),||U ^  "Biohtmodlfizierten Phcnolharzen [Phenolharz (I) 1001b., Sojaöl (II)
2. 2 i t ’L- k^ nzin (i n ) 23,5 Gail., Toluol 3 Gail., Co-Naphthenat (6% Co) 3pt.], 
II 20 Q H 7ra' t' m°difiziortem I (15 bis 25% I -j- '85 bis 75% Esterharz) (Harz 100 lbs., 
Wein ioj ^  Gail., Co-Nhphthenat 3 pt.). Dio Lacke wurden 4mal auf Ahom-
getrociAj ̂ ^  I Zoll) aufgetragen, bei 25° u. 50 ±  2% relativer Luftfeuchtigkeit 
mn» a ® ° Tage nach dem letzten Anstrich m it 45° Neigung gegen Süden der W itte- 
Meters u ‘ Per‘0CI- roR W . abgespült u. auf Glanz m ittels H u n t e r -Reflekto-
Weitüb, 1 ^ v e rm ö g e n  geprüft. R esultate: Die Lacke (1) waren den Lacken (2) 
lirecWu6®611' Tacke (2) m it 25% I verhielten sich besser als si■ende “ (2) m it 25% I verhielten sich besser als solche m it 15% I. Nicht-

s *• alkaliraffiniertes II  führten zu keinen merklichen H altbarkeitsunter-
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schieden. (Paint, Oil ehem. Rev. 104. Nr. 2. 7— 8. 15/1. 1942. Urbana, 111., U. S, 
Regional Soybean Ind. Products Labor.) S cheitele

P. A. Rowaan, Naturharze (insbesondere Kopal und Dammar aus Niederländkdt- 
Indien) im  Vergleich zu Kunstharzen. (Ber. Afdeel. Handelsmusoum Kon. Vereen. Kolon. 
Inst. Nr. 190. 3— 23. 1943. —  C. 1943. II. 1055, 1757.) P asqeitz

John Delmonte, Chemische Widerstandsfähigkeit von Kunststoffen gegen Angriff 
durch Säuren und Alkalien. Proben verschied. Kunststoffe (I) wurden in Lsgg. von 
Säuren (H N 03, H 2S04, HCl) u. NaOH eingelegt, nachdem sie zuvor mindestens48 Stdn. 
bei 50° getrocknet worden waren. In  regelmäßigen Intervallen wurden die Prohn 
m ittels „punch and die“ -Test auf Veränderung der physikal. Eigg. untersucht. Dis 
geprüften (I) um faßten: H artpapier, Nitrocellulose, Celluloseacetat, Polyvinylchlorid- 
acetat, Polystyrol, Polym ethylm ethacrylat, Schiehtglas m it Phenolharzeinlage. Gesamt- 
prüfdauor etwa 800 Stdn. Ergebnisse: Polystyrol u. Polyvinylchloridacetat blieben 
prak t. in tak t, u. zwar ist ersteres gegen konz. H 2S 0 4, letzteres gegen konz. HX03wider­
standsfähiger. Dio anderen I wurden durch konz. Säuren in wenigen Stdn. zerstdrf. 
Im  allg. wurden dio Proben um  so langsamer von Säuren u. Alkalien angegriffen/ 
trockener sie waren. 5 n NaOH w irkte stärker als schwächere oder stärkorc Konzep­
tionen. H 2S 04 w irkte 1,06 n stärker als 4,3 oder 11,05 n, doch zeigte 34,6 n die grefe 
W irkung. Boi Celluloseacetat nahm die W rkg. in der Reihe: HNÖ3, HCl, H2S0, sh 
(Chem. Age 49. 365. 9/10. 1943.) S cheifele

Paul Daumer, Frankreich, Farbenbindemitlel, bestehend aus 60 (Teilen) lei«S, 
28 Terpentinöl, 5 Trockenstoff u. 10 eines härtend wirkenden Lackes, z. B. eines solches 
auf dor Grundlage von Phenoplasten oder Glyptalen, gelöst in Holzöl. (F. P. 884243 
vom 16/7. 1942, ausg. 6/8. 1943.) S c h w e c h t e s

Kohle- und Eisenforschung G. m. b. H., Düsseldorf und Gelsenkirchener Bergwerke 
A.G., Essen, Qruniiermittel fü r  die Haftung zwischen Bauteilen, Eisen, Rohren usw. wi 
kalt streichbaren bituminösen plastischen Massen. Man verwendet Lsgg. von mit Flus- 
mitteln versetzten Steinkohlenteerpechen in organ. Lösungsmm., wie Xylol. Dio P«c“e 
sollen einen Erweichungspunkt nach IC r ä m e r - S a r n o w  von übor 110°, vorzugsweise 
130° u. höher u. einen C-Geh. von über 45%, vorzugsweise 55%, besitzen. Als Kalt­
streichmassen kommen bes. füllstoffhaltige, durch Zusatz von Lösungsmm. dickfl. 
gemachte M. in Frage. Bes. Vorteile bietet das Grundierm ittel, wenn KaltstreichB- 
aufgetragen werden, dio aus gefluxten Steinkohlenteerpechen der oben genannten Art 
u. Lösungsmm. hergestellt sind. (It. P. 395 760 vom 23/1. 1942. D. Prior, 18/4. 1941- 
Zus. zu It. P. 390 781; C. 1943. II. 780.) S c h w e o h t s k

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Trocknende Öle. Man setzt alipbat. 
Carbonsäurechloride (I) m it 4— 12 C-Atomen, die außer der Carboxylgruppe eine OHy 
oder CH-Gruppe enthalten, m it te rt . Aminen (II) um u. entfernt in üblicher Weise dis 
gebildeten salzsauren Amine u. das überschüssige Amin. Man führt die Rk. bei gewöhn­
licher oder mäßig erhöhter Temp., zweckmäßig in einer Atmosphäre eines .inerten 
Gases oder im Vakuum durch. Das Amin kann in Form  seiner Lsg. in z. B. A.,.l>zu. 
oder CC14 angewendet werden. Aus dem Reaktionsprod. entfernt man das Aminsais 
u. das überschüssige Amin durch Behandlung m it W. oder einer verd. Mineralen®- 
F ü h rt m an die R k. in Ggw. eines Lösungsm. durch, so kann  man auch das in fes «r 
Form abgeschiedene Aminsalz abtrennen u. die Lsg. m it W. oder verd. Mineralsauw 
waschen, worauf man das trocknende ö l nach Entfernung des Lösungsm. j? ,rel̂ e.
Zustand erhält. Als II sind genannt: Pyridin  u. seine Homologen, Chinolin u.C.hmml
Als I eignen sich bes. Chloride von Vorlauffettsäuren aus der Paraffinoxydation h®
4— 10 C-Atomen. Die trocknenden Öle nach diesem Verf. können allgemein als 
für natürliche trocknende Öle, wie Lein- oder Holzöl, verwendet werden, bes. in 
Industrie dor Lacke, Überzüge, K unstharze, plast. Massen u. des Linoleums. (r< • 
885 884 vom 12/9. 1942, ausg. 28/9. 1943. D. Prior. 30/9. 1941,) SohwechML.

Patentverwertungs-Gesellschaftm.'BTfiL^Hermes“ Berlin, TrocknernU öle. 
Kautschuk, bes. Polymerisate oder Mischpolymerisate von Butadien, oder Mi 
dieser Stoffe m it natürlichem  K autschuk oder seinen Vulkanisaten weiden ei 
kenen Dest., vorzugsweise unter verm indertem  Druck, unterworfen. ine 
gewonnenen Öle werden zweckmäßig einer sauren u. anschließend einer a ‘j ^ t  
arbeitung unterzogen. Die so gereinigten Öle, dio zu einem gewissen G r a u e  stp[c 
flüchtigen, aber sta rk  ungesätt. Anteilen bestehen, werden vorteilhaft u pjeie 
elektr. Entladimgen oder Erhitzung in standölähnliche Prodd. übergetua •  ̂ ^ 
Standöle können durch Zusatz von niedrig polymeren Butadienpoiymensa >
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Buna K 32, in hochwertige Lacke übergeführt werden. Sie können auch zum Strecken 
von trocknenden ölen oder aus diesen bereiteten Standölen verwendet werden. Die 
neuen Öle eignen sich bes. als Grundlage für Einbrennlacke. (I t. P . 396 842 vom 6/3.
1942. D. Prior. 12/3. 1941.) Schwechten

I. G. Farbenindustrie A.-G., F rank fu rt a. M., Verbesserung der Eigenschaften von 
plymerisierlen oder oxydierten trocknenden Ölen. Man behandelt diese Stoffe, bos. 
kmölätandöl, mit Mono- oderDiisocyanaten, wie Phenylisocyanat, Cyclohcxylisocyanat, 
/tkaphtliylisocyanat, Hexan-l,6-diisocyanat oder l-Chlorphenylen-2,4-diisocyanat, wo­
durch die Verdickung bei längerem Lagern zurückgedrängt wird. (N. P . 66 184 vom 
3/6.1942, ausg. 10/5. 1943.) J .  Schm idt

Henri Louis P lassat und P au l R aym ond P lassat, Frankreich , Trocknende Öle fü r  
Anstrichmittel, Kille und Kembindemittel. Man verwendet für diese Zwecke bei der E n t­
phenolierung von Steinkohlenteerölen, bes. von Anthracenölcn, m ittels Ä tzalkalien 
oder selektiven Lösungsmm. erhaltene höhere Homologe des Phenols. Man gewinnt diese 
Öle bes. vorteilhaft, wenn m an die bei der Entphenolierung m ittels Ätzalkalien erhal­
tenen Metallphenolate m it dem Säureschlamm um setzt, der bei der Raffination der 
Stcinkohlenteeröle anfällt. In  diesem Fall erhält m an Gemische, die neben den höheren 
Itaolen noch organ. Basen, ungesätt. Verbb. u. Asphalte enthalten. (F . P . 882 960 
rom8/6.1942, ausg. 21/6. 1943.) S c h w e c h te n

Bakelite Gesellschaft m . b. H . und Johann  B arth , Berlin. Herstellen von farbigen 
Imlriften. Der Grundkörper wird aus einer synthet. bildsamen M. m it erhaben her­
vortretender Beschriftung oder Verzierung hcrgestellt. Seine Vertiefungen werden 
derart ausgespritzt, daß die in den Form raum  eintretendo Schriftmasso unm ittelbar 
widie Oberfläche des Grundkörpers tr ifft. (Belg. P . 447 503 vom 10/10. 1942, Auszug 
Teröff. 12/7.1943 u. F. P . 886 699 vom 9/10. 1942, Auszug veröff. 21/10. 1943, D. Prior. 
22/1.1941.) V iek

Giulio Marelli, Rom, Entfernen von Wandmalereien. Die W andm alerei wird in 
ihrem Umfange u. in der Tiefe des Putzes eingeschnitten. Auf die Malerei wird unter 
Zwischenschaltung von Packleinowand eine Paste aus 100 (Teilen) W ., 200 A labaster­
gips, 2 Eichenlohe, 3 Soda, 0,5 denaturiertem  Alkohol aufgebracht u. darauf ein Holz­
brett von der Größe der Malerei gelegt. Dann wird der P utz m ittels eines langen bieg­
samen Messers von der Mauer getrennt. (I t. P . 396 406 vom 28/2. 1942.) V i e r

UsVernis Durouc (Soc. A n.), P an tin , F rankreich, Lack. E in  durch K ondensation 
eines Phenols mit Formaldehyd im alkal. M ittel (NH3 oder organ. Amine) in Ggw. eines 
Salzes einer organ. Säure (I) m it mindestens einer OH-Gruppe als K atalysator herge­
stellten Harzes (II) wird m it einem harzartigen Prod. (III) verm ischt, das erhalten ist 
durch saure Behandlung polymerisierbarer cycl. Verbb., die aus den zwischen 160— 185° 
destillierten Fraktionen des Steinkohlenteers stammen. Das Mischungsverhältnis be­
trägt Io—50 Teile I I  auf 25— 50 Teile II I . Vor dem Vermischen können die Harze in 

organ. Lösungsin. gelöst, werden. Als Lösungsm. fü r I I  eignen sich A., Aceton 
oder ihre Mischungen m it Butanol. Als Lösungsm. fü r I I I  dient Benzol. Als I I I  sind ge­
samt Cmaron- oder Indenharze, als I  Gilronen-, Wein-, Milch- u. Äpfelsäure. Die m it 

, Lack überzogenen Gegenstände werden auf 180— 450° erh itzt, wobei eine Kondon- 
fot beiden Harze erfolgt. Die erhaltenen Überzüge zeichnen sich durch große 
Biegsamkeit, H aftfestigkeit u. W iderstandsfähigkeit gegen ehem. u. mcchan.

Sie sind beständig gegen Tem peraturschwankungen. Die Lacke eignen sich 
Il:Herst. von Korrosionsschutzschichten auf Metallen, z. B. auf Konservendosen.

. j laawn.i. 227 i3 0 vom 28/1. 1942, ausg. 2/8. 1943. F . P rior. 26/3. 1941.)
S c h w e c h t e n

Ha ^  Linoleum, Ita lien , Lack auf Grundlage von aus Tomatenschalen erhaltenem 
s i ' t t  3 durch E xtrak tion  aus Tomatonschalen erhaltene H arz wird in dünner 
"“»'u Lsg. einer therm . Polymerisation bei einer Temp. von 50— 100° unter-
stoffen' »f z-B . so vor, daß man das Rohharz in Pastenform  (Geh. an Fest-
einen G«i mehrere Male m it W. wäscht, um lösl. Salze zu entfernen. Die auf
Walzt ect’ a? Feststoffen von 85% entwässerte Faste  wird in dünne Schichten ausge- 
räfioDsn r,°°. t  u. während 30 Stdn. bei 60° polymerisiert. Man löst das Polymeri- 
Dj5 m Aceton u. trenn t von den unlösl. Anteilen durch Zentrifugieren ab. 
Gliche“\y  ir<̂  .̂ann auf einen Harzgeh. von 60% lconz., wobei das Aceton in 
hizeumii wiedergewonnen wird. 150 (Teile) des so erhaltenen pastenförmigen
fertigen jj" ljr^Cn rn' t  20 Methylalkohol, 100. Butylalkohol u. 5 Cyclohexanon zu einem 
r̂ähfüh gemischt. —  Wenn m an die Polymerisation in einer Lsg. des Harzes 

reu Fül, so verwendet m an als Lösungsm. eine verd. NH3-Lsg., die m an zur
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Polymerisierung des Harzes auf 80— 95° erhitzt. Zur Beschleunigung der Polymeri 
sation können geeignete Beschlouniger u. zur Verbesserung der Härte der Lackiita 
ZnO oder Fe20 3 mitvenvendot werden. Den Lacken können andere Harzlsgg. zugegek: 
werden, z. B. Lsgg. von Harzen aus Phenolen oder Harnstoffen m it HCHO. Man kam 
den Lacklsgg. auch die zur Bldg. dieser Harze notwendigen Ausgangsstoffo zusetzen 
Die nach dem Verf. erhaltenen Lacke eignen sich bes. zur Herst. von Schulzübcnif.: 
auf Blechen u. zum Wasserdichtmachen von Papier u. Pappe. (F. P. 882 817 vom 27/5
1942, ausg. 16/6. 1943. I t.  Prior. 25/6. 1941.) S chw ecetes 

Ambrogio Tagliabue, Mailand, Lack in  Pulverform, bestehend aus einer Mischusj
von 25(%) Casoin, 3 D extrin, 8 K alk, 3 Soda, 1 Natrium fluorid, 10 Talk, 40 Kadin 
3 Zinkoxydweiß, 3 Titanweiß, 2 Schwerspat, 2 Phosphat m it oder ohno Cellulose ti 
dgl., m it oder ohne Farbstoff. Zum Gebrauch w ird 1 kg Pulver in 11 W. gelöst. De 
Lack ist nach 3 Stdn. trocken u. sehr hart. E r dient z. S . zum Lackieren vonMöbeh 
(It. P. 396 346 vom 3/10. 1941.) Vm

Patentverwertungs-Gesellschaft m. b. H. „Herm es“ , Berlin, Einbrennlack. Ha 
verwendet Butadienpolymere m it niedrigem Polymerisationsgrad, z. B. das untefe 
Handolsnamen „B una“  bekannto Prod., fü r sich oder zusammen mit synthei.'At 
natürlichen trocknenden oder halbtrocknenden Ölen. Nach Bedarf kann mit eta 
üblichen Lösungsm. verd. werden. —  Eine Lsg. von Buna K  32 in Toluol wird auidei 
zu überziehenden Gegenstand m ittels Pinsels aufgebracht, worauf man 10 Min. su 
270— 300° erh itzt. Man erhält einen harten , guthaftenden Film . (Belg. P. 444SS 
vom 27/3. 1942, Auszug veröff. 8/2. 1943. F . P . 881 147 vom 11/4. 1942, ausg. 15,
1943. Beide D. Prior. 8/5. 1941.) S chwechtes 

Silesia, Verein Chemischer Fabriken, D eutschland, Harte Überzüge ergebende Sn
Pensionen. Man ste llt zunächst aus aliphat. Dihalogen-KW-stoffen (I) oder ihren 11 
schungen m it anderen negativ substituierten Verbb. u. anorgan. Polysulfiden in Gf 
von Dispergierungsmitteln oder Schutzkolloiden Suspensionen von T h io p la s te n  hi 
Diese Umsetzung wird derart durchgeführt, daß m an in bekannter Weiso durch  et 
sprechende Auswahl der I, z. B. durch Verwendung von Melhylenchlorid als I, od 
durch Verwendung von Disporgierungsmitteln, wie Mg(OH)2 im Fall der Umsetzir 
von Äthylenchlorid, oder durch teilweise Entfernung des Dispergiorungsmittels aus o 
fertigen Suspension oder durch Mitverwendung von Äthylbromid bei der Um setzu 
Thioplastsuspensionen m it Filmbildungsvormögen erhält. Diese Suspensionen wera 
anschließend m it Mitteln behandelt, die Schwefel zu binden vermögen, z. B. mit Alhh 
odor Schwefelalkalien. Wesentlich is t hierbei, diese Behandlung derart du rch zu fü h «  
daß nur eine unvollständige Entfernung des S aus dem Kondensationsprod. s ta ttf in d  
Dieso Erzeugnisse bilden nicht wie die bekannten Thioplaste elast. kautschukähnlfc 
Überzüge, sondern sie ergeben harte  lackähnliche Filme. Diese Überzüge s in d  ™ 
beständig gegen die Einw. von W. u. üblichen organ. Lösungsmm., wie A., Mineral 
oder Benzin. Die Suspensionen eignen sich daher zur Erzeugung von w o tte r b e s tä n d ij  
Überzügen auf Fe-Behältem, Eisenbahnwagen, Maschinenteilen, Außenicänden i 
Schiffen, Mauerwerk, Holz, Beton u. dgl. Auch Gewebe können m it den Suspensior 
im prägniert werden. Ferner kann man aus ihnen Überzüge auf Papier, Pappe, 
u. Vulkanfiber erzeugen. Die Suspensionen eignen sich daher als Ersatz für trocknet 
öle. Man kann sie m it Pigmenten, Füllstoffen u. Suspensionen von Polyvinyldw 
oder Polyacrylsäureestem, m it Kautschukmilch oder Bitumenemulsionen versetz 
ZnO kann als Füllm ittel u. Vulkanisationsm ittel zugegeben werden. — Man berei
in  üb licher W eise eine w ss. Suspension e in es Polyäthylcnpolysulfidkondcnsationspn
aus Na-Tetrasulfid u. Äthylenchlorid in Ggw. einer geringen Menge Mg(0H)j, 
erh itzt diese Suspension unter Rühren in Ggw. von 7 Teilen NaÖH, auf 100«
Trockensubstanz der Suspension gerechnet, während 30 Min. auf 90°. Nach der 1«;~ - -• — - - -  * - ■— - —— T * *— Qfjlgung gießt m an die Suspension auf eine Glasplatte. Nach dem Verflüchtigen i 
bildet sich zunächst ein w eichkautschukartiger Überzug, der aber nach einigen L
h art wird. (F. P . 886 724 vom 12/10.JJ42,_aun&-tHtii<^R+«. V.

Aluminiumwerk Tscheulin G. m. b. H., Teningen/Baden, Lösungstniltdfreie 
mittel für Lacke, Klebstoffe u. dgl. Wasserunlösl., natürliche odor künstliche . 
mere Stoffe (I) werden in W eichmachungsmitteln gelöst, worauf die L s g - ^  
Binde- oder Füllm ittel gemischt wird, das den fü r die Auflsg. des I notwen lg, ^  
schuß an W eichmachungsmittel bindet. Dieser zweite Mischungsbestandtei ?
wasserlösl. Bindemittel, eine Dispersion eines wasserunlösl. Bindemittels, ^
Wachs- oder Bitumenemulsion, ein Bindem ittel auf Methylcellulosebasis, e*n o 
ein fl. Bindem ittel, wie trocknende Öle, oder W. zusammen m it Füllmitte
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I sind genannt Cellulosederivv., Kautschuk u. seino Derivv., Vinylabkömmlinge u. Natur- 
oder Kunstharze. — 2 (Teilo) niedrig viscoso Nitrocellulose werden in 8 D ibuty lph thala t 
geiöst. Diese Lsg. rührt man in oineCaseinlsg. folgender Zus. ein: 18 Casein, 1,2 NaOH 
u. 80,8 Wasser. Die Nitrocolluloselsg. wird durch ein rasch laufendes Rührwerk in der 
Caseinlsg. dispergiert u. bildet die innere Phase oiner hochdisporson Emulsion, die zum 
Ebben von mit Nitrocellulose lackierten Metallfolien auf Papier geeignet ist. —  6 niedrig- 
viscoso Nitrocellulose löst man in 18 D ichloräthylphoshat. Diese Lsg. wird dispergiert 
in 73 einer 66%ig. Lsg. eines wasserlösl. Harnstoff-HCHO-Harzes. Man erhält einen 
Klebstoff zum Aufkleben von Celluloidfolien, der nach einiger Zeit selbst härte t. —  
7 niedrigviscose Nitrocellulose löst m an in 22 Tributylphosphat. Diese Lsg. em ui­
nert man in 67 einer Vinylacetatdispersion. Man erhält einen wasserfesten Klebstoff 
bzw. einen Nilrocellulose-Kombinalionslack. (F . P . 884147  vom 11/7. 1942, ausg. 
3/8,1943. D. Prior. 19/6. 1941.) S c h w e c h te n

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ran k fu rt a. M., Weichmacher. Sek. Alkohole, die 
durch Hydrierung von Kondensationsprodd. aus 2 Mol. Furfurol u. 1 Mol. eines aliphat. 
oder cycloaliphat. Ketons entstanden sind, worden m it Carbonsäuron verestert. Z. B. 
erhitzt man 10 g l,5-Diletrahydrofuryl-3-oxypentan m it 6,6 g Essigsäureanhydrid 
äStdn. unter Rückfluß. Man erhält den Essigsäureester in Form  eines Öls vom Kp.1>6 
lsM85°. Der entsprechende Benzoesäureester h a t den K p .u n tc r l  200— 210°, der 
Bipittsäurediesler den K p.1>5 über 300°, der Isoheptyloxyessigsäureester don Kp.unter l 
210—215°, der Phenoxyessigsäureester den K p.0l7 223— 226° u. der Butoxyälhoxyessig- 
swtuler den Kp.0lG 215— 220°. Der Essigsäureester des 2,6-Ditelrahydrofurylcyclo- 
hmoh hat den Kp.0l6 190— 200°. Weichmacher für Polyvinylverbb. u. Polyacrylsäure- 
ester. Hierzu vgl. Schwz. P. 218 888; C. 1943. I . 1006. (F . P . 881 378 vom 20/4. 1942, 
»tag. 22/4. 1943. D. Prior. 8/2. 1940.) N o u v e l

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ran k fu rt a. M., Weichmachungsmittel fü r  hoch- 
plymere Stoffe (I). Man verwendet hierfür Chlorierungsprodd. von gesätt. odor un- 
gesätt. aliphat. oder cycloaliphat. KW -stoffen m it gorader oder wenig verzweigter K ette, 
die mindestens 8 C-Atome enthalten , bes. Chlorierungsprodd. von KW -stoffen, die 
bei der Hydrierung von Kohle oder Kohlenoxyden gebildet werden, gegebenenfalls zu­
sammen mit stabilisierend wirkenden D eriw . des Äthylenoxyds, die in den Chlorierungs- 
ptodd. lösl. sind, z. B. m it Phenoxypropen- oder Butylphenoxypropenoxyden. Die 
genannten Chlor-KW-stoffe zeichnen sich durch ihre bes. geringe F lüchtigkeit, ihre 
gute Lichtbeatandigkoit u. S tab ilitä t aus. Sie sind m it Binde-, anderen Woichmachungs- 
ffiitteln u. natürlichen u. künstlichon Harzen gu t verträglich. Infolge dieser Eigg. 
stellen eie wertvolle Hilfsmittel in der Industrie derLacke, plast. Massen u. Klebstoffe dar. 
™ I sind genannt Vinylpolymere, wie Polystyrol, Polyvinylacelal, Polyvinylchlorid, 
t«!merungsprodd. von natürlichem  oder künstlichem Kautschuk u. Cellulosederivate. —  
meJ Lack erhält man durch Vermischen von 15 (Teilen) Nitrocellulose m it einem Geh. 

T°n 35% Butanol als Anfeuchtungsm ittel, 4 eines Harzes aus Kolophonium u. Malein- 
sanre, 2 Trikresylphosphat, 6 Chlor-KW-stoff m it 40% CI, 13 M ethylacetat, 15 Äthyl- 
wa in Butylacetat, 6 Butanol u. 25 Toluol. (F . P . 882 450 vom 29/5. 1942, ausg. 
' *«3. D. Prior. 2/4. 1941.) S c h w e c h te n

,!• C. Farbenindustrie A.-G., F rank fu rt a. M., Weichmachungsmittel fü r  Polyvinyl- 
'  *«njEn, bestehend aus Estern  drei- odor mehrbas. Alkohole m it aliphat. (jarbon- 
iett? ®~"L4 C-Atomon, bes. den bei der Paraffinoxydation anfallenden Vorlauf- 
y A’®1' Als geeignete Alkoholkomponenten der Ester sind Glycerin, Polyglycerine, 
Eju Äthan, Trimethylolpropan, P en taery th rit u. H exantriol erwähnt. Die 
u. Polyvinylverbb. guto K ältebeständigkeit, ohne daß die Reibfestigkeit
¿rc '"-lärte wesentlich herabgesetzt werden. Bes. wird auf die L ichtechtheit

„ Ester hingewiesen. (N. P . 66 363 vom 31/12. 1941, ausg. 21/6. 1943 u. 
“  W 971 vom. 3/1.1942, ausg. 31/5.1943. Beide D. Prior. 4/7.1940.) J .  Schmidt 

Hydrierwerke A .-G ., Rodleben b. Dessau-Roßlau, Lösungs-, Qudlungs-, 
alhlosi i / - ?  Weichmachungsmittel für Fettstoffe, Cellulosederivate, besonders Nilro- 

°he °der künstliche Harze, Kunststoffe und andere hochpolymere Verbin- 
®-sioffe^W rWenc*e t ^ür diese Zwecke Gemische der bei der Oxydation von Paraffin- 
Gaan abd achsen u. anderen hochmol. niebtarom at. Verbb. m it O oder O-haltigen 
^gäprodukf 2wischen 100— 300° sd. neutralen Reaktionsprodd. oder deren Hydrie- 
t  Estern fi 8ind dies Gemische aus KW-stoffen, Alkoholen, Ketonen, Aldehyden 
Sffeg 10 stellen in dest. Form  lichtbeständige Fll. dar, die infolge ihres ausgezeich- 
r̂%n u Rn®37°trn/ögons imstande sind, mehrere Film bildner gleichzeitig in Lsg. zu 

ttilulogf, (qj j° . . Zugabe anderer Lösungsmm. in Lsg. zu halten. —  12 (Teile) Nitro- 
earigviscoa) werden in einem Lösungsmittelgemisch, bestehend aus 30 Butyl-
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acetat (100%ig.), 5 Butanol u. 20 Xylol, gelöst u. m it einer Lsg. von 13 Alkydharz 
20 eines Lösungsmittelgemisclies versetzt, das von 170— 250° siedet, bei der Oxydatii 
von Paraffingatsoh, wie er bei der CO-Hydrierung nach F ischer-Tropsch anfäl 
erhalten worden ist u. die SZ. 0,9, die VZ. 5, die Hydroxylzahl 145 u. die C0-Zahl 
besitzt. D er erhaltene Lack is t gu t streichbar u. h in terläß t nach dem Trocknen eui 
g latten glänzenden Film. (F . P . 884 257 vom 16/7. 1042, ausg. 9/8. 1943. D. Prk 
16/7. 1941.) SCHWECHTES

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F rank fu rt a. M., Lösungs-, Weichmachung- ic 
Gelatinierungsmittel für Lacke, Filme, Formstücke, plastische Massen u. dgl. Man vf 
wendet für diese Zwecke Carbonate von Phenolen, die durch einen oder mehrere Ki 
Stoffreste m it insgesamt mindestens 2 C-Atomcn substitu iert sind. Geeignete Carl 
nate sind solche der Xylenole, der Butyl-, iso-Ilexyl-, iso-Octyl-, iso-Dodecylphnolt,i 
Oxydiphenyle, der Benzyl-, iso-Propylbenzyl- u. Tetrahydromenaphthylphenok sot 
von deren H alogensubstitutionsprodukten. —  10 (Teile) Nitrocellulose u. 12Albt 
harz aus 65 Ricinusöl, 13,5 Glycerin u. 25 Phthalsäureanhydrid werden mit 3 DixjW 
carbonat in 15 B utylacetat, 5 Butanol, 10 M ethylacetat, 5 Äthylacetat, 5 Mcfc!, 
20 Toluol u. 15 Sprit gelöst. Man erhält einen Nitrokombinationslack, der als Ktei 
oder m it 15— 20% anorgan. oder 2— 5% organ. Pigmont vermahlen Verwendungfcfi 
kann. —  Eine Lsg. von 18 Polyvinylchlorid (nachohloriert) u. 7 Di-(2,ö-dichlorhemj 
phenyl)-carbonat in 38 Xylol, 30 B uty laceta t u. 7 Cyclohexanon ergibt einen scti 
entflam m baren, mechan. u. ehem. sehr widerstandsfähigen Lack. (F. P. 882 396 r( 
28/5. 1942, ausg. 1/6. 1943. D. Prior. 27/8. 1941.) S chwechtes

J . Gevers, Antwerpen, Harze aus den Destillationsrückständen von Benzol M 
oxydiert die Rückstände durch E inspritzen von oxydierenden Gasen u. Erhitzern 
150— 350°. Verwendung zur Horst, von Farbstoffen, Lacken, Email, Kitt u. Tir 
(Belg. P . 445 453 vom 4/5. 1942, Auszug veröff. 20/3. 1943.) Noutk

G esellschaft fü r K ohlentechnik m . b. H ., D eutschland, Phenololdehydkondensalb 
Produkte. Man versetzt die Vorkondensationsprodd. m it einem Gemisch von ein! 
u. mehrbas. oder Oxycarbonsäuren. Z. B. erh itz t man 1000 g Phenol u. 2700 ( 
33,5%ig. CH20  in Ggw. von 100 ccm 5 n NaOH im Vakuum 2 Stdn. auf 70°, entwäs 
im Vakuum, g ib t 150 ccm Abfallfettsäuren der Paraffinoxydation u. 30 g Maleinu 
zu u. füh rt die Kondensation u. Entwässerung zu Ende. Das entstandene Harz w 
nach dem H ärten große Schlagbiegefestigkeit u. Kugeldruckhärte auf. Statt Mal 
säure können Milchsäure, Citronensäure oder Adipinsäure, s ta t t  der Abfallfettsar 
kann  Ölsäure benutzt werden. (F . P . 885 758 vom 7 /9 .1942, ausg. 24/9.1943.) NoWi 
O General E lectric Co., New York, übert. von: G aetano F . D’Alelio, Pittsfield, M 
V. St. A., Phenolaldehydkondensationsprodukte. Es handelt sich um harzartige Prj 
die durch Kondensation von oinem Phenol, einem aliphat. Aldehyd u. einem Polycar! 
säuredoriv. entstanden sind. Letzteres soll mindestens 3 C-Atome, mindestens eine fi 
COOH-Gruppe n. mindestens eine Carbonsäureamidgruppe enthalten. (A. P. 2260 
vom 26/3. 1940, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States Patent Office' 
21/10. 1941.) NoTlVI

H. von 'E uler und E . Adler, Stockholm, Herstellung von Dimethylol- oder T( 
methylolverbindungen von Dioxybenzolen. Man erh itz t Dioxybenzole, bes. Hyarocni 
oder Brenzcatechin, m it Formaldehyd u. wss. Alkali. Aus Hydrochinon u.2* 
Formaldehyd erhält ra.a.nl,21,4,51-Tetraoxy-2,5-dimethylbenzol, f arblose Nadeln, r. (a 
Zers.) 190— 191°, aus 1 Mol. Hydrochinon u . 4,26 M oll.Formaldehyd wird 1,2 ,3 
Hexaoxy-2,3,5,6-tetrame(hylbenzol, F . (unter Zers.) 212— 213°, erhalten, nr 
catechin u. 2 Moll. Form aldehyd ergeben Dioxymethylbrenzcalechin, F. 116—1L' 
Prodd. geben bei W eiterkondensation m it Phenolen oder PhenolformaldehydKon
sationsprodd. Harze. (Schw d. P . 107 205 vom 24/5. 1940, ausg. 27/4. 1943.)J. öCHMU

O Reichhold Chemicals, Inc ., frühem_Beolt,- L u llu  ü, Lu. in c ., D aiU « .
Almon G. Hovey, Birmingham und Theodore S. Hodgins, Royal Oak, Micn., 
Hamstoff-Formaldehyd-Säure-Aminkondensationsprodukte. Man kondensier ^ ^ 
u. Formaldehyd m it einem vorgehildeten H arz aus einer P o l y c a r b o n s a u r e  •  ̂
organ. Monoamin. (A. P. 2 261 084 vom 27/12. 1938, ausg. 28/10. 1941. * ■ 
Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 28/10. 1941.)  ̂ ,
O Reiehhold Chemicals, In c ., früher: B eek, K oller &  Co., Inc., y 1 gt
Almon G. Hovey, Birmingham, und Theodore S. Hodgins, Royal Oak, fine ^ ^  
Harnsto ff-Formaldehyd-Säure-Aminkondensationsprodukle. Man e r h i t z t  ôiis 
modifiziertes H arnstoff-Form aldehydharz m it einem H arz aus einer Foy
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u. einem organ. Monoamin. (A. P . 2 261 085 vom 19/3. 1941, ausg. 28/10. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 28/10. 1941.) D o n l e

Rohm & Haas G. m . b. H ., Deutschland, Harnstoff-Acroleinkondensationsprodukte. 
Die Kondensation wird, gegcbonenfalls stufenweise, in Ggw. von Thiohamstoff (I) oder 
seinen N-Substitutionsprodd. als K atalysatoren bei 30— 60° vorgenommen. Dio 
Reaktionsprodd. können anschließend bei erhöhter Temp. m it sauren Stoffen behandelt 
werden. — Man löst 60 (Teile) Harnstoff u. 2 I in 20 W. u. gibt innerhalb 30 Min. bei 
40—50° 28 Acrolein zu. Farbloses, gelbliches, viscoses, in W. in jedem Verhältnis lösl. 
Harz. (F. P. 881 665 vom 1/5. 1942, ausg. 5/5. 1943. D. Prior. 11/3. 1941.) D o n l e  

Phrix-Arbeitsgemeinsehaft, H am burg, Polykondensate. Diformaminoverbb. werden 
mittels Diurethanen kondensiert. Der Rest, der die beiden Formamino- u. Urethan- 
gruppen verbindet, kann aliphat., hydroarom at. oder aliphat.-arom at. u. durch Hetero­
atome wie S oder O unterbrochen sein. Die Kondensation erfolgt im Schmelzfluß oder 
in Verdünnungsmitteln, gegebenenfalls un ter Druck oder Vakuum, bei 150— 300°. 
(Belg.P. 447 087 vom 8/9. 1942, Auszug veröff. 22/6. 1943. D. Prior. 28/2. 1941.) D o n l e  
0 Monsanto Chemical Co., Del., übert. von: W illiam  F . Talbot, Fram ingham , Mass., 
Y. St. A., Melaminaldehydkondensationsprodukte. Man Betzt 1 Mol. Melamin m it min- 
destens 2,7 u. höchstens 8,8 Mol. Aldehyd um. Es en tsteh t ein schmelzbares H arz, das 
leim Erhitzen in den unlösl. u. unschmelzbaren Zustand übergeht. (A. P . 2  260 239 
ton 12/12. 1936, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office 
vom 21/10. 1941.) N o u v e l

Ctmpagnia Generale di E lettric ità , Mailand, Italien , Kunstharze. Man kondensiert 
Amfnotriazine m it CHzO u. Aminosäuren. Z. B. erh itz t m an 630 g Melamin u. 1400 g 
3M°/0ig. CH20  in Ggw. von 30 g 28%ig. N H 3 u. 150 g 0,4%ig. NaOH 10 Min. zum 
Sieden, versetzt m it 1 g Olycin u. fü h rt dio Kondensation zu Ende. Man erhält ein 
ijTupöses Harz, das m it a-Cellulose gemischt u. verpreßt wird. Die Kondensation 
kinn in Ggw. von Harnstoff, Thiohamstoff, Dicyandiamid, Essigester, Malonsäure- 
iiäthylesler oder Methylmethyläthylkeion erfolgen. (If. P . 395 433 vom 29/1. 1942.)

N o u v e l
Compagnie Française pour l ’Exploifation des Procédés Thom son-H ouston, F rank ­

reich, Aminoplaste. Man kondensiort Aminotriazine m it Aldehyden u. halogenierton 
Nitrilen. Z. B. erhitzt man 63 g M elamin, 140 g CH20 , 3 g NH3 u. 0,06 g NaOH in 16 g W. 
lOMin, unter Rückfluß, versetzt m it 1 g Chloracelonilril u. erh itzt woitere 5 Min. unter 
Rückfluß. Es entsteht ein syrupöses Harz, das auf Preßmischungen verarbeitet wird. 
Statt Chloracetonitril kann y-Chlorbutyronilril verwendet werden. Die Kondensation 
läßt sich in Anwesenheit von Harnstoff, Thiohamstoff oder Dicyandiamid durchführen. 
(P.P. 51886 vom 24/12. 1941, ausg. 24/5. 1943. A. Prior. 24/12. 1940. Zus. zu F. P. 
«1281; C. 1942. I. 2828.) N o u v e l

Atlantic Research A ssociates, Inc ., Newtonville, Mass., V. S t. A., Herstellung von 
Jf/ormien Gebilden aus Proteinen. Man behandelt aus Proteinen geformte Gebilde in 

eines Besehleunigungsmittels, welches auch an der R k . teilnehmen kann , m it 
Azylierungsmittel, wie K eten. Dadurch w ird die Farbstoffaffinität erhöht sowie 

nideratandsfähigkeit gegen W. u. andere Chemikalien verbessert. Andere Acylie- 
û pmittcl sind Essigsäureanhydrid, Kohlensuboxyd, A lkylchlorcarbonate, Aldo- u. 

;k«Uno u. Ketene niedriger F ettsäuren, wie Butyl-, Propionyl- u. Amylketen.
bes. m it K eten, kann bei Raum tem p. oder bei erhöhten Tempp., z. B. 

erfolgen. Als Besohleunigungsmittel d ient in erster Linie Fettsäure. 
^■R.mwivom 24/11. 1939, ausg. 26/6. 1941. A. Priorr. 25/11. 1938 u. 23/8. 1939.)

P r o b st
Die p 7^ rt5(tenberg, Weinheim, Herstellung von Flächengebilden aus Superpolyamiden. 
r °y'f'Œi'Jsehmelze w ird zwischon Walzen zur P la tte  ausgezogen. (Belg. P . 443 812 
'W im  194!> Auszug veröff. 18/1. 1943. D. P riorr. 16/12. 1941, 16. u. 23/12. 1940, 

x 1941.) S chlitt
8. Born] Seekabel A ktiengesellschaft, Nordenham /Oldenburg (E rfinder:
einander ~ ? ^ ‘unG von Tuben aus Kunststoff. Tubenrohr u. Tubenkopf werden gegen- 
ander verb H U‘ ^ann ^urcB Aufspritzen von K unststoff innen u. außen mitein-w• vacxxixi UUIVJU IlUIOjU iULUII VUU J.VU110U0UUII J llllLll U. CVUUOll UllUOlll*

der n BjD Hierbei w ird zunächst die eine Verbindungswand gespritzt, während 
aderen Seite eine Stützwand angebracht ist. Dann wird diese entfernt u. 

l94jarodi° andere Seite jm r t  Kunststoff bespritzt. (Schwed. P. 107 413 vom
' DynanWauÄ8g' 18/5 - 1943- D - P r io r - 25 /6 - 1940-) J - S c h m id t

^ p k t / e  , ’ vorm als Alfred Nobel & Co., Troisdorf, Biegsame, unzerbrechliche
PoIyner- ’ ^stehend aus füllstoffreiem polymerem Vinylchlorid oder verschied.

en desselben, gegebenenfalls m it einem Zusatz eines hochsd. Plastifi- 
8 “uttels. (D.R. p . 743098  Kl. 42g vom 15/6. 1932, ausg. 17/12. 1943.) S a r r e
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XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
D. J. van  W ijk , Der Einfluß des Zusatzes von Füllstoffen zu Gummi auf die E i j  

schäften des Gemisches und die Erklärung dieses Einflusses. Vf. beschreibt das Ziel i 
Zufügung von Füllstoffen zu Gummi. Die Füllstoffe werden in niehtverstärltende 
verstärkende eingeteilt. Die physikal. Unterschiede zwischen diesen beiden Grupj 
werden an jo einem V ertreter derselben erläu tert, an gemahlenem BaSOi u. an Gm 
Es werden die Einfll. dieser Füllstoffe auf Steifheit u. H ärte , Zugfestigkeit u. Zerre 
dehnung, Abriebfestigkeit u. Schwellung besprochen. Diese Einfll. worden auf Gm 
der heutigen Auffassung über S truktur, kinet. Eigg., Erstarrungs- u. Krystallisatiu 
erscheinungen von makromol. Stoffen erk lärt. Zahlreiche Tabellen, Diagramme uJ 
bildungen. (Polytechn. Weekbl. 37. 196—200. 1/7. 1943.) G. Günthh

O A m erican Cyanamid Co., New York, N. Y., tibert. von: Arnold R. Davis,C 
Greonw'ich, Conn., V. St. A., Vulkanisierbarc Kautschukmasse. Man vermengt K 
schuk m it einem Vulkanisiermittel, einem aktivierbaren Diarylguanidinhesclilc; 
u. dom nichthygroskop., harzartigen, amorphen Additionsprod. von ZnCl2 u. e- 
Diarylguanidin. (A. P . 2 242 208 vom 5/8. 1938, ausg. 20/5. 1941. Ref. nacht 
Gaz. Unit. States P a ten t Office vom 20/5. 1941.) Dosis

Continental G um m i-W erke A kt.-G es., Deutschland, Verwendung von Ruß, bes. 
Kautschukmischungen, in  Form  von Tabletten, B rike tts u. ähnlichen Preßkörp 
im Einzelgewicht p rak t. E inheiten oder deren Bruchteilen. Bei der Herst. dieser Toi 
körper werden als Bindem ittel zweckmäßigerweiso soleho Stoffe genommen, die spi 
in  der Kautschukmischung als Dispergierm ittel für den Ruß wirken, z. B. Fettsäm 
F ette , öle, Wachs, Teer, Bitumon, Harz, Stoffe auf Eiweißbasis. (F. P. 885 510 v 
26/8. 1942, ausg. 17/9. 1943. D. Prior. 11/9. 1941.) Schmhm
O George L. R oberts, Charleston, W. Va., V. S t. A., Behandlung der Oberflächen 
unvulkanisierten Kautschukartikeln. Man versieht sie m it einem Überzug aus e: 
Dispersion von Ruß in einem fl. Dispergiermittel, läß t die M. sich absetzen u. vulk 
siert. —  Zeichnung. (A. P . 2 242 264 vom 17/4. 1939, ausg. 20/6. 1941. Ref. nach 
Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 20/5. 1941.) Dosi

S. A. pour le Commerce e t l’Industrie  du Caoutchoue „S . A. C. I. C.“ , Brüssel, lös 
Verwertung von kautschukierten Gewebeabfallstücken, dio aus der Fabrikation geforr 
Gegenstände herrühren. Die kautschukierten, nichtvulkanisiorten Abfälle werde] 
Stücke von geometr.-ident. Umrissen geschnitten, nebeneinandergelegt, mit c 
Kautschukschicht versehen u. vulkanisiert, so daß die Stücke sich miteinander 
binden u. ein fü r die H erst. von Galoschen, Schuhen, Sohlen u. dgl. geeignetes i  
bilden. (Belg. P . 447 167 vom 15/9. 1942, Auszug veröff. 22/6. 1940.) Dos

Hugo Reinz, Berlin, Verfahren zur Herstellung von Dichtungsplatten. Dio Erfinc 
betrifft ein Walz- oder Preßverf. zur H erst. von D ichtungsplatten m it oder ohne Gevr 
einlage aus D rah t oder Faserstoffen oder Vereinigungen beider, bei denen die fc 
Bestandteile der M. faserige Stoffe (Asbest, Schlacken-, Glasw'olle) u./odor pulverfon 
Füllstoffe (Talkum, Magnesia, Schwerspat, Silicate od. dgl.) sind u. dem aus hartes 
K unst- oder N aturharz bestehenden Bindem ittel ein Anteil an Kunst- oder As 
gummi beigemischt sein kann. Erfindungsgemäß wird auf der beheizten ha an 
walze bzw. in der Preßform zunächst eine hauchdünne, einige hundertstel Mid1® 
starke Grundsehieht aus m it Gummi oder Kunstgum m i abgebundener Dichte! 
u. dann die m it Harzen abgebundene Dichtungsm. aufgetragen. (D. R. P- H 
K l. 39a vom  22/9. 1937, ausg. 4./11. 1943) ScHU1

Soc. des Usines Chimiques R höne-Poulenc (E rfinder: Igor Scriabine), 
Piperidin und N-substituierte Piperidine. Man unterw irft 5 -Aminopentanol-l (D! 
seine N-M onosubstitutionsprodd. einer k a ta ly t. D ehydratisierung z w is c h e n  £> 
400°. —  Man leitet z. B. Dämpfe von.lJiber-awf-800I1-urhlCzCE3 ¿UjUa niiu uliiw G'-tw1 
digkeit von 15 (Teilen) Amin je 25 A!20 3 in der Stunde. Das Destillat h '3̂ ' . ¡, 
Piperidin  u. etwas I. —  Aus N-Phenyl- bzw. N-Benzylaminopenianol, A -r«  J ' . 
N  -  Benzylpiperidin. Dio N -substituierten Piperidine sind A n t i o x y d a t i w s  
Kautschuk. (F . P . 880 986 vom 8/12. 1941, ausg. 12/4. 1943.) . £

Patentverw ertungs-G . m . b. H. „H erm es“ , Berlin, R e g e n e r i e r e n  von syn t^V  
Kautschuk. Dio Abfälle von vulkanisiertem  synthet. K autschuk werden fei 8 
u. m it einem Gewichtsteil geblasenem Bitumen bei 100— 180° bis zur völligen ^ 
sierung geknetet. (Belg. P . 447402 vom 1/10. 1942, Auszug veröff. 12/7.19* • „ oS, 
7/10. 1941.)
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XV. Gärungsindustrie.
Wilhelm Oberzill, Technisch wichtige Mikroorganismen. Aufzählung verschied. 

Mikroorganismen, deren Vork., morpholog Eigg. u . techn. Verwendung (Abb.). (Mikro­
kosmos 36. 101—04. Ju li 1943. Wien.) SCHINDLER.

R. Laneau, Der heutige Stand des Hefeproblems. Vf. behandelt im Zusammen- 
bange für die Praxis die zweckmäßigo Aufbewahrung der Hefe bei Betriebsstillegung 
u. Vermeidung von Hefeverschlechterungen dabei. (Bieres e t Boissons 1941. 249—51. 
12/4. Brüssel, Nationaal In st. v. Gistingsbedrijven.) GROSZFELD

A. Schmal, Hopfen der Ernte 1942. Angaben über den E rn teausfall u . brautechn.
Wert von Hopfen verschied. Provenienz. Bei den Proben h a tten  6 Schweizer Ver- 
änchshopfen den höchsten Harzgeh. m it 19,1—22,2%. (Schweiz. Brauerei-Rdsch. 54. 
25/8.1943.) S c h i n d l e r

P, Bie, Die dänische Malzgerste des Herbstes 1942. Angaben über E rn te, Korngröße, 
Farbe, Geruch, Keimung u. Verb. bei der Mälzerei, die au f  eine im allg. guto Gerste 
schließen lassen. (Bryggeritid. 46 . 167—73. Sept. 1943.) E . M a y e r

Fr. Lehmann, Etwas von der Braugerste 1943. Wie sowohl die physikal. u. ehern- 
Fitere. als auch die H andbonitierung ergibt, s te llt die 1943er Braugerste eine be­
friedigende Qualität d ar (Tabelle). (Dtsch. Brauerei 1943. 288—89. 9/9.) SCHINDLER 

K, Göpp, Die ersten Gersten der Ernte 1943. Physikal. u . ehem. Analysenergebnisse.
' , Brauerei 60. 94. 26/8. 1943.) SCHINDLER
J. Ernst, Sortierungsergebnis und Wassergehalt bei Gersten. Aus den durch Tabelle 

egten Verss. geht hervor, daß das Sortierungsergebnis weitgehend vom W.-Geh. 
r Gerste abhängig ist, u. zwar wird es m it sinkendem W.-Geh. schlechter. (Dtsch. 

Brauerei 1943. 287—88. 9/9. 1943.) SCHINDLER
J. Ernst, Extraktverluste beim Polieren des Malzes vor dem Schroten. Die Abfälle 

beim Polieren des Malzes sollen im allg. 0,5% der geschroteten Malzmengen n ich t über­
steigen, da sonst zu hohe E xtrak tverluste . Angaben über die zweckmäßigste A rt des 
Polierens. (Dtsch. Brauerei 1943. 343. 7/10.) SCHINDLER

Georg Roeder, Technische Fragen zur Herstellung besonderer Biere unter Verwendung 
vou Molke. III. Molken-Maisch-Verfahren oder M olken-Sud-Ver fahren?  (I. vgl. C. 
1943.11.481; II. vgl. C. 1943 .1. 793.) Eingehende Beschreibung der verschied. Molken; 
Maiach- u. Molken-Sud-Verff., die beide p rak t. Bedeutung haben. Von bes. E infl. ist 
der pj-Wert u. die Pufferung der Molke, die ihrerseits wieder auf die Eiweißabschei- 
dung einwirken. Angaben über die Auswirkungen des Brauprozesses au f  die Molken- 
«standteile, bes. au f die Eiweißkörper, deren Verh. genauer untersucht wurde (Tabellen). 
(WBchr. Brauerei 60. 89—93. 26/8. 1943.) SCHINDLER

S. Zimmermann, Betrachtungen bei derzeitiger Bierbereilung. Es werden die vor 
m der warmen Jahreszeit, bes. bei schwachprozentigen Bieren auftretenden 

™e»tionsgefahren u - deren Ausschaltung besprochen. Der pg-W ert des Bieres, Gär- 
Lageikellertompp. sind bes. zu überwachen. (G am brinus4. 403—04. 1943.)

Sc h in d l e r

(■, Jakobsson, Wasser. Gesichtspunkte zu  den Wasserfragen der Brauereiindustrie.
tm Ir ■̂n8ab,en über die Beschaffenheit des W ., wie es für die Erfüllung der 

Zwecke einer Brauerei notwendig is t. (Svenska Bryggarefören. Mänadsbl. 58- 
Aug. 1943.) E . M a y e r

", Olin, Bakteriologische Gesichtspunkte zur Wasserfrage. Ü bersicht über die
■ “isetaffenheit verschied. W ässer, die m kr. F lora, die K rankheit erregenden 
®eil> die bakteriolog. W .-Kontrolle sowie deren Vorschriften u. über die Probe- 

Wo bakteriolog. U ntersuchung. (Svenska-Bryggarefören. Mänadsbl. 58.
Aug. 1943. Stockholm, S taa tl. bakteriolog. Labor.) E . M a y e r

Kostecka und J. Hotovy, Der schädliche E influß  von Öl au f Bier und dessen 
er2 durch Benützung von Luftkompressoren neuerer Bauart. Die bei der Bier-

notwendige Anwendung von D ruckluft kann  bei Benutzung nicht ge- 
BüdunC PreS3oren zu schweren Fehlern bei der Schaum haltigkeit u. beim Schaum- 
t;fijötgäV°rmÖgen führen- Die K olbenluftverdichter m it selbstschmierenden Dich- 
der Einien ^°hloringo s t a t t  Ölschmierung) vermeiden die Übelstände restlos, u . 
finoerf v_,von Filteranlagen u . der Betriebsaufwand werden überflüssig bzw. ver-
18/8 V o rd e re  Beschreibung der Vorr. (Abb.). (G am brinus4. 401—03. 429—34.

1 ■iy« -) S c h i n d l e r
41
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F . Schaefer, Das Weinbaugebiet Schlesien im  Jahre 1942. Es wird über die Pi 
schaden der letzten W inter berichtet. Der Jahrgang 1942 is t jedoch nach Ertra 
Q ualität als ein guter anzusprechen. Tabellen über Mostgewichte u. Gesamtsä 
gehalt. (Vorratspflege u.Lebensm ittelforsch. 5. 426—28. Okt./Dez. 1942.) Schindl

F. Seiler, Über die Beziehungen zwischen Mostgewicht und A Ikoholgehalt bei nt 
reinen Weinen des Jahrgangs 1941 der Mosel und ihrer Nebenflüsse. Aus den Unti 
geht hervor, daß der 1941er Wein des Moselweinbaugebietes ebenso wie der 19 
zu den sauren Jahrgängen gehört, sodaß in  fas t allen Fällen entsprechende Verbs 
rung am Platze war. Tabellen. (Vorratspflege u. Lebensmittelforsch.5 . 424- 
Okt./Dez. 1942.) Schhdli

D. Motoc, Trübungen und Niederschläge im  Wein. Besprechung der Trübe: 
Ursachen, wie sie durch Eiweißstoffo, Eiweißtanninverbb., Tannin u. Farbstoffs 
Metallverbb. hervorgerufen sein können. Angaben zur Vermeidung der Übelstä: 
(Soc. Chim. Rom änia Seet. Soc. romäne Stfinte, Bul. Chirn. pura apl. [2] 3. A. 206- 
1941 42.) Scheot

K . H ennig und P . O shke, Bilanz der Stickstoffverbindungen in  einem gärendaIs 
und Jungwein. Ausführliche m it Tabellen u. K urven belegte Verss. über den Vefi 
der N-Verbb. (Gesamt-N, Eiweiß-, Ammoniak-, Phosphorwolframsäure-, Ami: 
Hiimin-, Amid- u. Reststickstoff). Die beiden letzteren bleiben prakt. unveräK 
während der Gärung erhalten. Die anderen werden zum größten Teil von der Hefe: 
Aufbau verbraucht. Die Hefe selbst g ib t keine Eiweißverbb. an den Jüngerem 
Dagegen verbrauchen vorhandene Bakterien, z. B. Baot. gracile, einen Teil des Amin 
nach der Hydrolyse u. es besteht darin  ein Zusammenhang m it dem Säureabl 
(Vorratspflege u. Lebensmittelforsch. 5. 408—24. Okt.-Dez. 1942. Geisenheim, I 
für Biochemie u. Weinchemie der Vers.-u. Forsohungsanstalt für Wein u. Gartenb

S chikdu

ölw erke Noury & van  der Lande G .m .b .H ., Em m erich, Herstellung von Bim- 
Eitceißpräparalen. Man unterw irft pflanzliche Keimstoffe oder die hei der Ülgewinn 
anfallenden Stoffen einer Verzuckerung, scheidet den gebildeten Zucker zusammen 
dem in W. gelösten Bios u. anderen wasserlösl. Stoffen ab u. trocknet den stärkefr 
eiweißreichen Rückstand. B e i s p i e l :  100 kg Weizenkeimkuchen mit einer Zus. 
etwa 12,69(%) W., 27,82 Protein, 5,08 Fett, 47,75 N-freien Extraktstoffen, 2,41 Rohf 
4,25 Mineralstoffen werden m it der 3— 4fachon Menge W. kolloidalisiert, mit der 1 
zenkuehenmaterial enthaltende Diastasemenge bei 40— 50° vorverzuckert u. also 
durch Zusatz von 0,7% Tectilmalzextrakt m it 12000 D.K. bei 50— 60° weiterverzucs 
bis die Jodstärkereaktion negativ ausfällt. Man erhält etwa 60 kg Extrakt, der das 
wünschte Bioskonzenlrat darstellt. Das verzuckerte Mehl wird nach Zusatz von 0,08 
Eifarben, 1 NaOl u. 0,3 Vanillin im Trockenturm  zerstäubt. Die nach dem Verf. 
haltenen Prodd. eignen sich für Gärzwecke. (H oll. P . 53 776 vom 28/3. 1940, a 
15/1. 1943; D. Prior. 9/12. 1939.) ScHir

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Friedr. A ndersson, Die Kallslerilisation. Eingehende Beschreibung der Hältst« 

sation durch Anwendung leicht verdunstender, s ta rk  bakterieid u. fungicid wirke: 
Stoffe unter vermindertem Druck u. in Abwesenheit von 0 2. Die Verff. u. App. buk 
einzelnen dargestellt. (Abbildungen.) (Mikrokosmos 36, 107— 09. J u^

P . H aiton  und E . B arton-W right, Der Endospenngehält von Weizen. In vergleicl 
den Verss. nach der ehem. u. biolog. Meth. wurde für n. Weizenkörner der Endosp« 
geh. zu etwa 86% erm ittelt. Bei der ehem. Meth. wird das Endosperm mit n. Mikmf1 
aufgeweicht u. dann ausgewaschen; Ergebnisse bei verschied. Sorten .82,3—H  
Bei der biolog. Meth. friß t Calandra granaria das Endosperm u. läßt K l e i e  n, Ale 
schieht zurück; Ergebnisse 82,0— 86,5%. Die Bedeutung dieser Gehh. für die  ̂
des Ausmahlungsgrades des engl. Nationaimehles wird besprochen. (J. Soc. cheim 
62. 123— 24. Aug. 1943. St. Albans, Cereals Res. S tation.) G e o sz f

J . D. Mounfield, Das Trocknen des Weizens. I .  Das weitere T ro c k n e n  von 
weizen. Verschied. Manitobaweizen m it einem natürlichen Feuchtigkeitsgen. v 
bis 14% wurden auf den untem orm alen Feuchtigkeitsgeh. von etwa 7% in eine® - , 
Ofen un ter genau kontrollierten Bedingungen der Lufttem p. u. Luftbewegung 
82° ü. 93° heruntergetrocknet. Hierbei nahm  der Weizen in den extremsten 
seihst eine Temp. von 85° an. Nach dem Trocknen wurde der Weizen durc
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mit kaltem W. auf 18% Feuchtigkeit gebracht, blieb 72 Stdn. abstehen u. wurde auf 
einer Versuchsmühle vermahlen. Aus den getrockneten M ustern wurde eine höhere 
Mehlausbeuto bei gleichem Aschegoh. (0,50%) erzielt. Trotz der hohen Temp., die der 
Weizen beim Trocknen erreicht hatte , zeigten die getrockneten Weizen gegenüber den 
nicht getrockneten Kontrollweizen keinerlei Änderungen in der Extensim eterunters. u. 
im Backversuch. (J. Soc. ehem. Ind. 62. 93— 97. Ju li 1943. St. Albans, Res. Ass. 
for Brit. Flourmillers.) H a evecker

Frank L. Baer, Anwendung der Flotation au f die Mehlmüllerei. Vf. berich tet über 
ein Verf. von Earle zur Enthülsung von Weizen. Weizen gelangt in einem W .-Strom 
in eine Serie von Tanks oder Zellen, die jede m it einem Gummirührwerk ausgerüstet 
sind. Der Weizen-W.-Strom wird durch Rühren von einer Zelle in die andere getrieben, 
wbei das Rührwerk die Mischung so w eit durcharbeitet, daß die äußeren Hülsen des 
Kiens abgelöst werden. Nach Durchlaufen eines D rittels der Zellenbatterie wird in 
ia nächsten Zellen Luft eingeblasen und ein Flotationsreagenz (im Original nicht 
¡¿her bezeichnet) zugesotzt, wodurch die Hülsen an der Oberflächo abgeschwemmt 
seiden. Nach weiterem Waschen m it klarem  W. wird der Weizen in einer Zentrifuge 
getrocknet und kann vermahlen werden. Unterss. über das daraus hergestellte B rot er- 
gaben, daß es alle natürlichen Aufbauelemento des Weizens enthält. Verglichen m it 
dem üblichen hellen Weizenmehl enthielt Bas Mehl aus dom flotierten Getreide mehr 
Mineralien, mehr P, Fe, Proteine u. Vitamin-Br Einheiten. (Min. J .  [Arizona] 25. 7. 14. 
30/5.1941. Washington, D. C.) H a evec k er

T. H. Fairbrother, Die Streckung von Mehl. Zur Streckung der M ehlvorräte in 
England wurde zunächst der Ausmahlungsgrad erhöht, später K alkpräpp. (Creta prae- 
parata) und Milchpulver zugesetzt, schließlich Hafer, Gerste, Reis oder eine Mischung 
dieser Getreide bis zu 10% mitvermahlen. Vf. bespricht dio W rkg. dieser Maßnahmen 
auf das Brot sowie die voraussichtliche Auswirkung weiterer Steigerung dieser Mehl- 
streckungsmittel. (Food Manufact. 18. 119—21. 1/4. 1943.) H a evec k er

Gerhard Mueller, Über die Backfähigkeit hoch ausgemahlener Mehle. Vf. g ib t eine 
kurze Erklärung aus der Verteilung der Bestandteile des Weizenkornes in  seinen ver­
schied, Schichten für die bekannte Tatsache, daß hochgezogene Mehle infolge des Einfl. 
der Randschichtenmehle schlechte Teigstruktur u. starke Triobfähigkeit besitzen, 
siedriggezogeno Mehle dagegen gute Teigstruktur aber schwache Triebfähigkeit. An­
schließend werden müllerische Vorsichtsmaßnahmen besprochen, die der E rhaltung 
der Backfähigkeit dienen sollen, sowie einige Analysenmethoden zur Unters, der Mehle
H. Mehlveredelungsverffi durch W ärmebehandlung der Mehle u. des Getreides, ab ­
schließend die Zus. des Roggenmehles u. seine hauptsächlichsten Schäden, die in Aus- 
'urchs des Kornes bestehen, und deren Behebung. (Dtsch. Müllerei 1943. 168— 69. 
190-91. 3/12. 43.) H aevec k er

H. Schuster, Über die Einwirkung des Wassers au f die Vorbehandlung von Konserven 
*<d Trociengemiisen. Vf. wendet sich gegen dio vitaminzerstörenden Verff. der Wasser- 
enthärtung durch Na2C03 u. der Cu-Grünung. Eine teilweise E nthärtung  des W. kann 
durch Abkochen über Ziegelsteinen u. darauffolgendem Stehenlassen über N acht er- 
«icht werden. (Obst- u. Gemüse-Verwert.-Ind., Braunschweig. Konserven-Ztg. 30. 
‘*-»4. 16/9. 1943.) G r o s z f e l d

p  Die Herstellung bzw. Sterilisierung von Konserven in  Gläsern. P rak t. Angaben 
* «eAüätührung. (Obst- u. Gemüse-Verwert.-Ind., Braunschweig. Konserven-Ztg. 
w. 89-41, 16/9. 1943.) G r o s z f e l d

1 Kessler, Die Bedeutung der Sortenwahl bei der Erstellung von Gefrierkonserven 
uiQemüse. E ür Gefrierkonserven eignen sich nur höchstwertige Rohfrüchte 

■ kafissortem Einzelangaben über Ausführung des Blanchicrens u. der Vorbehand- 
Rohstoffe. Ergebnisse von Sortenprüfungen an Erbsen, Bohnen, Kirschen 

«dbeeren. (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 52. 548— 64. 9/10. 1943.)
Groszfeld

Klärung von Fruchtsäften-. Wenn Tannin und Gelatine fehlen. Neben Erspam is- 
iek" ji n ̂ urch richtige Ausführung der Tanningelatineklärung wird auf die enzym at.

Mndlung der ErUChtsäfte, dio K lärung durch Scheidsäfte (Scheidmostbirnen), 
D jftU tam g , Anwondung der Zentrifuge u. andere Verff. hingewiesen. (Verein. 

Uattur-ztg. 1943. 74. 30/ 9.) G r o s z f e ld
.A .  W. E. Downer, Die Haltbarmachung von Citrussäften m it schwefliger Säure.

- Gefeite konz. Citrussäfte haben einen niederem  Geh. an freiem S 0 2 als nichtkonz. 
(o]J ?  “C8 Roheren Geh. an S 0 2 bindenden Stoffen, bes. Glucose. In  konz. Säften er- 

;t öfter Gärung als in nichtkonzentrierten. H ieraus folgt, daß die Gärung nur
41*
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durch das freie, n icht durch das gebundene S 0 2 gehemmt wird. Durch Erhöhung 
S 02-Konz. in den Säften wird sich wahrscheinlich die Gärhäufigkeit vermindern hu 
(J . Soc. ehem. Ind. 62.124—27. Aug. 1943. London E . 8., B arn e tt u. Fester, Ltc

G roszfei

Aage Jakobsen und F inn  Jakobsen, Variationen im  Fettgehalt der Sprotten. 
sta tist. Berechnung wird kurz erläu tert u. gezeigt, daß die Übereinstimmung zwisc 
gefundenen u. berechneten W erten, sowie der Verteilung u. der GAussschen Kurve 
ist. Die Abhängigkeit der Analysenunsicherheit von der Anzahl der untersucl 
Fische (in Tabellen niedergelegt) zeigt, daß dio übliche Unters, von 200—300 Pi» 
eine maximale Abweichung von ±  0,5— 0,8% F e tt aufweisen kann. (Tidsskr. K; 
Bergves. Mctallurgi 3. 99— 102. Okt. 1943. Stavangor, Lab. d. Konservenindust

E. Mau
L. H oton, Das Übermaß an Wasser in  der Butter. Vf. behandelt an Hand 

2 Gerichtsfällen von Butterfälschungen dio Frago, wann ein W.-Geh. um 23% 
Fahrlässigkeit oder Absicht zurückzuführen ist. (Lait 22. 218— 24. Juli/Sept.],' 
Lüttich.) G rosze

H. W eigm ann, Die Pasteurisierung der Käsemilch. Sammelbericht über bk 
Forschungsergebnisse. (Dtsch. Molkerei- u. Fettw irtsch. 1. 118— 20. 130—31. 139- 
9/7. 1943.) G roszfei

H ans H ottinger, Die Fabrikation von Speisequarg. P ra k t. Angaben zur Vermeid 
der häufigeren Konsistenz- u. Geschmacksfehler. (Schweiz. Milchztg. 69. 348.1 
1943. Hirzel.) G roszfei

H. Mulder, Noch keine Ersatz/mittel fü r  Käsefarbe gefunden. Hinweis darauf, 
bisher ein voll befriedigendes Ersatzm ittel für A natto  noch nicht gefunden iru 
Anilinfarben führen zu unnatürlichen Verfärbungen u. Flecken. Ein Handclsp 
enthielt Rhodulinorange u. h a tte  ebenfalls Farbfehler in Käse zur Folge. (Ned. Wee 
Zuivelbcreiding on-Handel Nr. 17. 1 Seite. 27/7. 1943. Sep.) G roszfei

O. Braadlie, Asche- und Futlerstoffanalysen in  einem Teil norwegischer Futtern 
Tabellar. Zusammenstellung der Gehli. an W ., Asche, Reinasche, N, P205, K20, ( 
MgO, Fe20 3, F e tt, Protein (Amide, unverdauliches Protein), Fasern u. N-frcie Extr 
Stoffe in einigen W urzelfrüchten, G rünfuttern, Heu, Getreide u. Stroh. (Tidi 
norske Landbruk 49. 70— 76. März 1942.) E. Mae

—, Zur Frage der Beifüllerung von Mineralstoffpräparaten. P rakt. Angaben 
Milchkühe, Jungvieh, Schweine u. Geflügel. Zufütterung von Mineralstoffen empfi 
sich nur in bes. Fällen, wobei m an meist m it Knochenmehl u. K alk  auskommt. (Schi 
Milchztg. 69. 354. 5/10. 1943. Liebefeld-Bern, Eidg. Landwirtsch. Vers.Anstall

G roszfei

O W est V irginia Pulp and  P aper Co., New York, N. Y., übert. von: Francis G. Rau 
und W right M. W elton, Piedm ont, W. Va., V. S t. A., Behandlung von eiweißreit 
Saatgut. Ölfreies Sojabohnenmehl wird m it einem sauren Gas, bes. S02, behaa 
welches dem  W. einen pn-W ert von 4,8 oder darun ter gibt. Das so behandelte £ 
bohnenmehl wird zur Entfernung der Farbstoffe u. Nichteiweißstoffe mit einer sai 
Lsg. gewaschen, bei deren pn-W ert das Eiweiß unlöslich ist. Das Protein wird dann 
Lösungsmm. gelöst, (A. P . 2 260 640 vom 25/10. 1939, ausg. 28/10. 1941. Ref. 1 
Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Off. vom 28/0. 1941.) Kar

Eigil E rbe, Trondhoim, Norwegen, Herstellung von Kaffee-Ersatzstoffen. Man tri 
Zellstoff m it Zuckorcouleurlsg., trocknet, röste t u. m ah lt die M. anschließend, (r 
66 031 vom 1/9. 1941, ausg. 29/3. 1943 u. D än. P . 61 388 vom 2/11.1942, ausg. 4
1943. N. Prior. 1/9. 1941.) J .  S chmu

Marc E rn s t P eukert und Biosyn-G. m . b. H ., D eutschland, Futtermittel. Unter 
wendung von eiweiß- oder kohlenhydrathaltigen Ablaugen oder Nährlsgg. _wei 
Pilzmycelo submers entwickelt u. die konidienfreien Mycele nach Abpressung mitl 

.strömen bei Tompp. von 40— 50° getrocknet. Bes. geeignet sind Aspergillus ni 
Aspergillus oryzae, Aspergillus herbariorum , Citromyees, Penicillium u. dgl. (f 
884 341 vom 22/7. 1942, ausg. 10/8. 1943. D. Prior. 15/8. 1941.) Kar:

XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

Aleardo Saceani, Rom, Ita lien , Filtervorrichtung zur Gewinnung von öl aus ölha 
Pasten. (I t. P. 396 575 vom 25/3. 1942.) MöUERi

Giulis M ontecelli, M ailand, I ta lien , Vorrichtung und Filter zur G ewinnt 
Olivenöl aus Olivenpülpe. (I t. P . 395 870 vom 17/2. 1942.) Möllep.i
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Gino Belli, Livorno, Harnabscheidung aus Öllösungen, besonders von Olivenöl. Bei der 
Extraktion von Oliven m it Lösungsmm. werden, z. B. bei Verwendung von Trichlor- 
ilhykn, mehr oderweniger große (von der Extraktionstem p. abhängige) Harzmengen m it 
extrahiert. Durch Abkühlen der Lsg. scheidet sich das H arz ab-. D a es eine abweichende
D. hat, kann man es durch Dekantieren oder Zentrifugieren u. aber auch Filtrieren en t­
fernen. (It. P. 396 391 vom 18/2. 1942.) M ö l l e r i n g

Jean François André-Bruzag, Frankreich, Ölgewinnung aus Fischleber, Fischen, Öl- 
mttn u.dgl. Das zerkleinerte G ut wird in einem geschlossenen Gefäß aus n icht oxy­
dierbarem Werkstoff—  gegebenenfalls bei erhöhter Temp. —  in Ggw. von NaCl-Lösung 
sls Elektrolyten m it W echselstrom von 90 V u. 18 Amp. 10 M inuten eleklrolysiert. 
Gleichzeitig rührt man das Gemisch m it einem inerten Gas, wie H 2 oder C 02. Die ab- 
ptennten flüssigen Teile werden durch eine Zentrifuge in Salzsole u. ö l getrennt. Auch 
teits in Zers, begriffone Fischleber ergibt ein helles, geruchloses Öl. (F. P. 
$512 vom 27/8. 1942, ausg. 17/9. 1943.) M ö l l e r i n g

Stefano Montemerlo, Pozzolo Form igaro (Alexandria), Ölgewinnung aus Knochen, 
irrten, Lumpen od. dgl. Das feuchte G ut wird in 2 Arbeitsgängen m it Lösungsmm. 
(&»,, Trichlorälhylen, CS2) ex trah iert, wobei im 1. Gang das enthaltene W. durch Ab- 
dest. des Lösungsm. m it entfernt wird. Im  2. Gang wird das so entwässerte Gut erneut 
extrahiert u. vollständig en tfe tte t. (It. P . 396 427 vom 4/3. 1942.) M ö l l e r i n g  

Centre d’Éludes pour l’industrie, F rankreich, Bleichen pflanzlicher oder tierischer 
Wie. Man bleicht das G ut durch eine Dest. in Ggw. inerter Gase oder W.-Dampf bei 
Tempp. zwischen 150 u. 400°. Durch Fraktionierung erhält m an weiße, n icht klebende 
Wachse, die Lösungsm. besser binden u. eine größere Em ulgierkraft haben. (F. P. 
886061 vom 16/5. 1942, ausg. 4/10. 1942.) M ö l l e r i n g

G. K. M. Burssens, Antwerpen-Berchem, Herstellung von Seifen. N ach dem Aus­
reden setzt man der Seifenmasse 10% eines Gemisches aus Milchpulver u. N atrium - 
carbonat zugefügt. (Belg. P. 448 217 vom 3/12. 1942, Auszug veröff. 27/8. 1943.)

M ö l l e r in g
0 Hercules Powder Co., übert. von: A rthur Langmeier, W ilmington, Del., V. S t. A .,
ftrs/efay von Harzseife. Das bei der Raffination von FF-Holzharz anfallende Harz, 
das eine SZ. von 105— 140, eino VZ. von 150— 170, einen Erweichungspunkt von 
etïa 175—210° F. ha t u. etwa 10— 20% Unvcrscifbarcs enthält, wird in W. dispergiert 
u. mit 20—50%ig. NaOH-Lsg. verseift. (A. P. 2 242 529 vom 25/10. 1938, ausg. 20/5. 
'»1. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 20/5. 1941.) M ö l l e r i n g  

Zellwolle- und Kunstseide-Ring G. m. b. H., Deutschland, Verfahren zum  Waschen 
wd Reinigen; Man verwendet Bäder, die anionakt. synlhel. Waschmittel (I) u. hydrophile 
40l/e (II) mit Adsorptionsvermögen enthalten. Durch die Mitverwendung der adsor- 
S* .? ^offe sollen die Nachteile, die durch das fehlende Schmutztragevermögen 

ü. ^  Waschmittel bew irkt werden, vermieden werden. Als (I) eignen sich neben 
itionsprodd. vor allem Schwefelsäureester von Fettalkoholen. Als (II) sind 
i Silicato von 2-wortigen Metallen, wie Mg- u. Ca-Silicat ; ferner Kiesel-

!.sv,*9£l'— Eine Lsg. aus 11 W. u. 20 g MgCl2 (kryst.) wird un ter Rühren m it einer Lsg. 
®‘4gXa-Silicat von 38— 40 Be in 1 I W . versetzt. Man filtr ie rt das gebildete Gel ab, 
iw i ? versctzt die Pasto m it 20 g eines Fettalkoholsulfonats. (F. P. 885 892 vom 
‘WSÖ.ausg. 28/9. 1943. D. Prior. 8/11. 1941.) S c h w e c h tb n
M-Ji ^rhenlndustrie A kt.-G es., F rank fu rt a. M., Waschmittel, bestehend aus 
"oder aus wassertösl. Salzen von Dicarbonsäuren, die zur H älfte m it Alkoholen 
M j r tu t 12— 18 C-Atomen verestert oder am idiert sind, u. wasserlösl. Salzen 
f f n r i  J ^ erten Aminosulforsäuren. Im  allg. worden gleiche Teile der beiden Stoffe 
Plo'-nh t Mischungen werden m it Alkalisalzen schwacher Säuren, z. B. m it Soda, 
oder IV ®ora ên oder Silicaten, ferner gegebenenfalls m it Sauerstoffbleichmitteln
1,, . j^renthärtungsmitteln verwendet. Geeignete Ester oder Amide der genannten 
CUT rnnv Vorbb- der Zusammensetzung: CI8H35OCOC2H.1-COONa; C18H35-NH-CO • 

uo«a; C18H,5• N H • CO• C6H4• COONa; C18H35-OCO-C6H 2Cl2-COONa2. —  Zum
6’kiche t ' -?'1 Terscbmutz ter Baumwolle verwendet man 1,5 g einer Mischung, dio 
y3.ga! e!*° der Ditrichlorbonzyl-3-aminopropan-l-sulfonsäure (als Na-Salz) u. des 
¿’Härf8 Monoölsäureesters der Bernsteinsäuro sowio 1 g Soda je L iter W asser von 
W T Die Reinigungswrkg. entspricht der von 2 g Seife+1 g Soda je  L iter
I«! ju C „ rte- (F- P. 51 849 vom 20/11. 1941, ausg. 4/5. 1943. D. Prior. 7/6. 1940.

1 p- 817 090; C. 1943. I. 1731.) S c h w e c h t e n

fdfcä!t ^^rbenindustrie A.-G., F rank fu rt a. M., Geformtes Waschmittel. Das Mittel 
Md, a “joder synthet. W aschm ittel u. in W. schwer oder unlösl. Kondensations- 

18 Helamin, Guanidin, Dicyandiamid, ürethanen, Säureamiden, aliphat. u.
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aromat. Aminen oder ihrer D eriw . u . niedermol. Aldehyden oder aus Harnstoff, 
liarnstojf, Melamin, Guanidin, Dicyanamid, Urelhanen, Säureamiden, aliyhat. 
aromat. Aminen  oder ihren D eriw ., niedermol. Aldehyden u. Alkoholen oder Ca 
säuren oder deren Salzen, die m it Aldehyden kondensierbar sind. B e i s p i e l :  Mai 
in 200 (kg) wss. neutralem  30%igem Formaldehyd 60 Harnstoff u. erhitzt zum Sii 
Nach 6 Min. wird der pn-W ort m it Ameisensäure auf 4,5 eingestellt. Man läßt \i 
sd., bis eine Probe beim Abkühlen nach Zusatz der gleichen Menge W. Harzabs 
dung zeigt. Die sd. Lsg. wird neutralisiert u. in heißem Luftstrom  zerstäubt. 
Gewichtsteile des Pulvors, 20 einor 5%ig. wss. NH4C1-Lsg., 20 eines Einwirkungs] 
von 16 mol. Äthylenoxyd  auf Cetylalkohol u. 30 S i0 2 werden gemischt, gepreßt t 
geben ein gutes Reinigungsmittel. (F . P . 885 545 vom 28/8. 1942, ausg. 17/9.1
D. Prior. 2/9. 1941.) Schc

H enry Olivier, Frankreich, Wasch- und Reinigungsmittel. Alkali- oder NH,-f 
phato, bes. Di- u. Trinätriumphosphat, werden m it arom at. Sulfonsäuren, wie Bti 
Anthracen- u. bes. Naphthalinsulfonsäuren oder ihren Alkalisalzen vereinigt. Di. 
zougnisso worden dann zweckmäßig m ittels Alkalihyhroxyden oder alkal. reagisd 
Salzen, z. B. m it Phosphaten, Carbonaten, Silicaten, Fluorsilicaten, auf den geirt 
ton p jj-W ert eingestellt. Die Mittel eignen sich zum Waschen von Wäsche, zum Bern 
der H au t u. von Glas- u. Küchengeräten. —  208 (Teile) Naphthalinsulfonsäure we 
bei 100° geschmolzen, worauf man anteihveiso unter R ühren 380 Na3PO.,-1211,0, 
zuvor bei 70— 80° in seinem Krystallw. geschmolzen ist, zugibt. Man läßt abkühlt 
m ahlt das Erzeugnis, das aus naphthalinsulfonsaurem N a u. Na,HPO., besteht, i 
wss. Lsgg. besitzen einen pjj-W ert von 8. (F . P . 880738 vom 3/5. 1941, ausg. 2/4.1

S chw echt:

M aurice Jeanson , Frankreich, Körperreinigungsmittel in  komprimierter Vorm. 
M ittel en thält größere Mongen natürlicher Mineralien. B e i s p i e l :  Man veni 
600 (Gewichtsteile) fein gepulvertes natürliches K-Al-Silcat (m it etwa 40% Al u 
ferner 200 Talk, 180 Na.PO, u. 20 Benetzungsmittel ,,Igepal“ . Es wird zu Formli 
von 15 cm Durchmesser u. 8 cm Dicke gepreßt. (F . P . 883 974 vom 8/7. 1942, 
28/7. 1943.) Schi

Sociedade de Productos Exelusivos, Portugal, Körperreinigungsmittel in Stangen 
E in Fettlösungsm. z. B. KW-stoff, w ird m it einer koll. Lsg. eines Flechtenaus; 
versetzt, wodurch eine koll. Fl. entsteht,- die die Verflüchtigung des KW-stoffes 
hindert. Durch Zusatz von Kaolin wird wird dann ein festes Prod. erhalten, das fei 
pulvert u. zu Stangen u. dgl. geformt werden kann. B e i s p i o 1: 15 (kg) einer 
koll. 20%ig. Flechtenlsg. werden m it 6 Trichloräthylen, 12 eines Schaummittels, 
Syntapon  u. 1,9 Duftstoff versetzt u. innig vermischt. Zu der homogenen M. setzt 
24 Gips u. schließlich 41 Kaolin hinzu u. form t schließlich Stangen oder Brote da 
(F . P . 884 088 vom 9/7. 1942, ausg. 2/8. 1943.) Sem
O A m erican Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: R obert C. Swain, Old G 
wich, Conn. V. St. A., Netz- und Reinigungsmittel, bestehend aus 1 (Teil) eines Eslu 
Sulfobernsleinsäure m it einem aliphat. Alkohol m it 5— 10 C-Atomon und 1—3 I 
sloff als Löslichkeitsvermittler. (A. P . 2 251 768 vom 29/9. 1938, ausg. 5/8. 1941. 
nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 5/8. 1941.) S c h w e c h t

Francesco Savelli, Rom, Reinigungsmittel, bestehend aus gequollenem Ben 
einer Harzseife, einem Verdickungsmittel, Na-Superoxyd u. gegebenenfalls einem Schi 
m ittel. (I t. P . 369 949 vom 28/10. 1941.) S c h w e c h t

Phrix-A rbeitsgem einschaft, D eutschland, Füllstoff fü r  Waschmittel. Als Füll 
fü r Seifen u. andere W aschm ittel verwendet m an Hemicellulosen, gegebenenfalls 
sammen m it anderen üblichen Füllm itteln, wie Celluloseäther, Kaolin oder Kiesels 
Zweckmäßig verwendet man Hemicellulosen, die bei der Viscosokunstseide-B 
in den bei dor Alkalisierung der Cellulose anfallenden alkal. Ablaugen enthalten 
u. aus diesen durch Ansäuren gewonnen werden können. Durch Abpressen oder Zf 
fugieren entfernt m an die Hauptmengo des W. aus den Hemicellulosen u. yenu- 
dieso in Form  einer Paste. Das Waschvermögen der eigentlichen Waschmittel 
durch diesen Füllstoff erhöht. (F . P . 884 962 vom 13/8. 1942, ausg. 1/9. 1943. 
15/9. 1941.) S c h l e c h t e

Charles M ercier und H enri Couturier, Frankreich, Seifcnersatzmittd. M a n  ersetzt 
zur Gelbildung des Caseins nötige Na3P 0t (vgl. F . P . 877 481) durch yeränder 
Mengen von Na2COs odor Na-Borat u. allgemein eines Alkalisalzes, das imstan 6 
vermöge seines erhöhten pH-Wertcs ein Gel zu bilden. Beispielsweise verwendet 
2 (Teile) Na .PO, u. 3 Na.CO. oder 2 Na.PO,, 2 Na,CO, u. 1 Na-Borat. (F. P- 52 OM 
28/2. 1941, ausg. 13/8. 1943. —  Zus. zu F. P. 877" 481; C. 1943. I. 1836.) bcD
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A, Wander A.G., Bern, SeifenerscUz, bestehend aus einem vorzugsweise geformten 
Gemisch aus einer koll. Leichtmetallverb., wie koll. Tonerdehydraigel, einem Saponin 
enthaltenden Stoff (I) u. einem wasserlösl. Salz einer Naphlhalinmonosulfonsäure. Um 
ein Austrocknen der Mischung zu verhindern, setzt m an zweckmäßig Na-Laclat, Oxy- 
propioimure oder einen mehrwertigen Alkohol, wie Glykol oder Glycerin, hinzu. Als 
Isind pulverisierte Seifenkraulwurzel oder Seifenkrautwurzelextrakt genannt. (Schwz. P . 
226570 vom 10/3. 1942, ausg. 16/7. 1943.) S c h w e c h te n

Albert Cohen, Frankreich, Seifenersatzstoffe. Man verwendet Tone oder Walkerden, 
die durch Pressen bei sehr hohen Drucken, die 300 kg/qcm übersteigen, in geformte 
Stücke, z. B. Brote, iiborgeführt sind. Die Vorwendung eines Bindemittels erübrigt sich. 
Ke Mitverwendung von Farb- u. Geruchsstoffen is t möglich. Die Stücke nutzen sich 
bin Gebrauch gleichmäßig ab. (F . P . 880 700 vom 20/3. 1941, ausg. 1/4. 1943.)

SCHWECHTEN

Raymond Thiebaut und Louis B onnet, Frankreich, Härtebeständige, stark schäumende 
Snjmmtzstoffe. Eiweißhaltige Abfälle, wie Wollabfälle, H aare oder Pelzreste, werden 
durch alkal. Proteolyse zu Aminosäuren abgebaut. Die R k. erfolgt zweckmäßig durch 
Eimr.einer Ba(OH)2-Lsg., dio m it Ba(SH)2 gopuffert sein kann, bei Tcmpp. von etwa 
50—70°. Man verwendet z. B. eine Lsg. von 40— 60 g Ba(OH)2 je L iter, die 10— 30 g 
Ba(SH)jenthalten kann. Die Reaktionsdauer beträg t 4— 12 Stunden. Man arbeitet so, 
daß nach Beendigung der Rk. ein möglichst geringer Überschuß an Ba(OH)2 vorhanden
i-t. Es ist vorteilhaft, bei Beginn der Umsetzung eine möglichst verd. Ba(OH)2-Lsg. 
emwirken zu lassen, z. B. eine Lsg. m it 10 g Ba(OH)2 jo L iter, u. dio restliche Mengo 
Bi'OHjj nach u. nach zuzugeben. Nach Beendigung g ib t m an der Lsg. Na3POa, Soda, 
CaSOjZu oder leitet C 02 bis zur vollständigen Abschcidung des Ba ein. Der Abbau der 
Eiweißstoffe kann auch m it Sulfiten, Bisulfiten, Sulfhydraten oder Säuren erfolgen. 
(F.P.881076 vom 7/4.1942, ausg. 14/4.1943.). S c h w e c h te n

Jean-Louis-Marie Bellon und Paul-A dolphe Le Tellier, Frankreich, Schutzkolloide 
fir die Herstellung von Reinigungs-, Netz- und Klebemitteln. Rückstände, die bei der 
Extraktion von Ölkuchen m it organ. Lösungsmitteln anfallen (Ölkuchenmehle) u. die 
noch eine geringe Menge ö l enthalten, werden in der K älte m it NaOH-Lauge von etw a 
tO#B6 behandelt, wobei dio in-den Rückständen enthaltene Cellulose in Alkalicellulose
5-1las 01 in Seife ühorgeführt werden. Man orhält eine pastenartige Masse. D am it das 
nod. als Reinigungsmittel verwendet werden kann, wird die M. zuvor durch Erhitzen
verflüssigt u. neutralisiert, zweckmäßig m it NaH 2POA odor m it einer Säure. Als öl-
kuchenmchlo eignen sich z. B. solche, die bei der Ölgewinnung aus Ricinus-, Erdnuß- 
weiLeinsamen u. bes. aus Tomaten- u. Traubenkernon erhalten werden. (F . P . 881 893 
iom 26/6.1941, ausg. 11/5. 1943.) S c h w e c h te n

N.Uldbjerg, Aalborg, D änem ark, Pfeifenreiniger. Der Pfeifenreiniger wird an seinem 
hopf mit einer M. versehen, die m it den Verunreinigungen in der Pfeife u. W. sofort 
w» Emulsion bildet u. diese somit momentan herauslöst. Eine geeignete M. besteht 
kB. aus 20 g Triäthanolamin, 150 g Seifenflocken, 830 g denaturiertom  Spiritus, l g  
•Vtenölu. 1,2 g wasserlösl. gelbem Anilin. (Schwed. P . 107 913 vom 7/5. 1942, ausg.

EM3.) J .  S c h m id t

,,"^1 Development Co., San Francisco, Calif., V. S t. A., übert. von: A ugust Schneider
Bohnerwachs, bestehend aus Wachsen, wobei dio Hauptm enge von Paraffin  

W M ,  u. einer 3— 15%ig.Lsg. eines öllösl. Harzes (I) in einem teerfreien viscoson 
‘ 3 '® 'fas eine Viscosität von mindestens 2° Engler bei 100° hat. Neben dem Pa- 
, ‘10“aajdas Bohnerwachs z. B. Bienenwachs enthalten, während Ozokerit n icht zur 

Sä«1/ kommen s°d- Als (I) wird ein Phenol-HCHO-Kondensationsprod. vor-
e*n Aufträgen des M ittels m it der Bürste zu ermöglichen, wird noch eine 

Besprechende Menge eines Lösungsm. zugegeben. Das Bohnerwachs ist n icht klebend. 
IJ/snoo behandelten Flächen verursachen kein Ausgleiten. (Can. P . 399 053 vom 
/»■ 1939, ausg. 2/9. 1941. D. Prior. 20/9. 1938.) S c h w e c h te n

Gertrud M eissner, geb. Appum, Egon M eissner, D ieter M eissner und Firm a 
wendi Pfeiffer (Erfinder: R ichard  M eissner f ) ,  Berlin, Fußbodenpflegemittel. Ver-
Eösun eme-r -M'sohung von wss. Wachsomulsionen oder von Wachslsgg. in organ. 
Stic] r '1'? ' *n Mischung m it Pektinestern bzw. m it Lsgg. solcher E ster als Pflege- 

u — In  15 (kg) Monochlorbenzol werden 2 Acetylpcktin u. 5 M ontan­
s t  f *  Die Lsg. wird gu t verrührt u. in üblicher Weise wie Bohnerwachs verwendet, 
fjjjj c,?i Verdunsten des Lösungsm. hinterbleibt auf dem Fußboden ein widerstands- 
32C]Qi9 ^ ilm  von hoher D auerhaltbarkeit zurück. (D . R. P . 740 875 Kl. 22 g vom 

’ ausg. 9/11. 1943 .) S c h w e c h t e n
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Charles Ernest Marie Joseph de Brisson de Laroche, Frankreich, Glanzmittel 
Holz, Leder, Linoleum, Fußböden u. dgl. Man verwendet m it Hilfo von Alkalialginall 
als Emulgiermittel hergcstellte wss. Emulsionen von Lsgg. von Wachsen, Harnt 
Gummen in üblichen Lösungsmitteln. Die Mitverwendung woiterer Emulgiermittel, 
kolloide Tone, z. B. Bentonit, ist zweckmäßig. Die Alkalalginatlsg. kann durch Zu: 
eines Schwermetallsalzes oder einor Säure verdickt sein (Bldg. eines unlösl. Algii 
bzw. von Alginsäure). Die M ittel können wie Bohnerwachs verwendet werden. — 30C 
Na-Alginatlsg., 300 Bentonit, 15 gefärbter Lack, 6 HCHO u. 380 Wasser. (F. P. 882 
vom 20/1. 1942, ausg. 31/5. 1943.) S c h w e c h t i

Pasquale Giusli, Lecco, Reinigungspaste fü r  Glas, Silberzeug, Messing u. dgl., 
stehend aus einer wss. alkal. Lsg., Japanwachs, Glycerin u. Zucker. Man kocht ein 
misch aus 20 (kg) Japanwachs, 8 einer NaOH-Lauge von 35 Bö u. 6 W. längere! 
u. fügt dann 20 Glycerin, 5 Zucker, 15 W. u. 40 g Lavendelessenz hinzu. (It. P. 395 
vom 10/2. 1942.) S c h w e c h t e

XVHI. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseik 
Linoleum usw.

Frank Crowther und H. W. B. Barlow, Schädigung der Hauptwurzeln von Baum 
durch Termiten in  der Sudan Gezira. (vgl. C. 1942. II . 845.) Ungefähr ein Drittel 
Pflanzen wurde durch Term iten geschädigt. Bei vorhergehender Brache war 
Schaden geringer, als wenn Baumwolle auf Baumwolle folgte oder das Feld im Vorji 
s ta rk  verunkraute t w ar; die organ. Substanz lockte offenbar die Termiten 
(Emp. J .  exp. Agric. 11. 99— 112. Apr. 1943.) Jak

—, Seide. Allg. Übersicht über die Erzeugung der Naturseide durch dio Sei 
raupe, ihre mechan. Eigg., ih r Röntgenbild u. ihr ehem. Verhalten. (Silk J. Rf 
Wld. 20. Nr. 232. 24— 27. Sept. 1943.) F r ie d e j u .'

—, Was ist Nylon l  Allg. über Nylon u. seine Eigg. (Silk and Rayon 17. 549- 
Sept. 1943. Text. M anufacturer 69. 406— 07.) Fbiedemai

—, E in  neues Erzeugnis auf Cellulosebasis. ,,Cellufix“ (trocken) bzw. Cell 
Golee); allg. über Verwendung an Stelle der bisher eingeführten Erzeugnisse 
Methyl- oder Äthylcellulose, celluloseglykolsaures N a usw. (Svensk Papperstinn, 
371— 72. 31/8. 1943.) W ulkc

—, Antistatische Emulsionen für Acetat und andere Materialien. Die stat. 
ladung bei Acetatseide u. anderen neueren Kunstfasern beim Reiben erschwert die 
arbeitung. Dieser Übelstand wird durch eine an tista t. Emulsion behoben. Man 
wendet z. B. nach E. P . 650 195 ein helles Mineralöl, ein an tista t. Salz, eine sulfon 
F ettsäure u. einen Em ulgator. Um grobe A cetatfasern (über 10 den.) für die Vi 
beitung in Teppichen u. Decken geeigneter zu machen, kann man sie nach dem glei
E. P . m it einer Mischung oinesTrialkylaminharzes, Glycerin u. Methylalkohol beham 
wodurch dio Oberflächenreibung erhöht wird. (Text. M anufacturer 69. 304. Juli P

F r ie d e m l

I. G. Farbenindustrie A.-G., F rank fu rt a. M. (E rfinder: G. S ch w en , A. Sp<
B. v. Reibnitz und H. Haussmann), Einfettungsmittel fü r  Wolle, Zellwolle oder ahn 
Faserstoffe, bestehend aus höhersd. KW-stoffen natürlicher oder synthet. Hers 
(Kp. 200-—300°) u. Oxalkylierungsprodd. der Formel R  -X •(CnH 2D0,yZ. In ? 
Formel bedeuten R  einen höhermolekularen verzweigten aliphat. oder cycloan) 
Rest oder einen an einem sek. C-Atom m it X  verbundenen aliphat. geradkettigen hi 
molekularen Rest, X  ein Heteroatom , oder eine ein solches enthaltende Gruppe, Y 
ganzo Zahl zwischen 3 u. 20, n eine solche zwischen 2 u. 4 u. Z H  oder einen organ. 1 
Zur Herst. geeigneter Prodd. wird z .B . ein aus CO u. H 2 erhaltenes Gemisch aus Pa« 
KW-stoffen unter Bldg. von Fettsäuren oxydiert u. dann m it 6— 8 Mol A lPy^ 
kondensiert. Oder m an behandelt ein aus CO u. H 2 erhaltenes, zwischen 200 u. 
Alkohol-Olefingemisch m it etwa 35% Olefinen m it Wassergas über einem K o n t a k  
Co, MnOs u. Cr20 3 bei 120 a t  u. 115° m it Wassergas .hydriert dann bei 180° u. * 
m it H2 u. kondonsiert das Hydricrungsprodd. m it Athvlenoxyd. (Schwed. P. 
vom 13/6. 1942, ausg. 1/6. 1943. D. Prior. 7/7. 1941.) J- ScHMI

Kalle & Co. A.G., W iesbaden-Biebrich (E rfinder: O. Herrmann), Kaschi#1* 
Bahnen von Geweben, Papier oder ähnlichen Stoffen m it Folien aus S u p e r p o ly a  
Die Bahnen werden zunächst m it einem Quollmittel für dio Folien, das aber die 
n ich t lösen soll, bestrichen. D arauf legt man die Folie auf u. preßt beide Tel'e
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Ijhter Temp. zusammon, wobei aus dor froion Folionfläcbo das Quollmittol horaus- 
dunsten können soll. Geoigneto Quollmittol sind W. oder verdünnte wss. Alkohol- 
lösungen. (Sehwed. P. 107 474 vom 19/9. 1941, ausg. 1/6. 1943. D. Prior. 19/9. 1940.)

J .  S c h m id t

Helsingborgs Gummifabriks Aktiebolag, Hülsingborg, Schweden (Erfinder: 0 . G. 
Bohlin), Herstellung von m it Kautschuk imprägniertem Textilgut. Man ste llt das Textilgut 
aus Garnen her, von denon nur oin Teil, z. B. K ette oder Schuß, m it Kautschuk, vor­
zugsweise unvulkanisiertem, aber m it Vulkanisierungsmittoln vorsohonom Kautschuk, 
imprägniert ist. Man erhält dann Gewebe, die tro tz  dor K autschuk imprägniorung 
luftdurchlässig sind. (Schw ed. P. 107 937 vom 4/12. 1937, ausg. 20/7. 1943.)

J .  S c h m id t
I, G. Farbenindustrie A.-G., F ran k fu rt a. M., Kondensalionserzeugnis. 213 (Teile) 

liipinsäure-N,N'-dichlordiamid werden boi 30° in eine Lsg. von 80 N aO H u. 86 Alhylen- 
»i» in 600 W. eingerührt. Dio Lsg. kann zum Reib echtmachen von Fasergut dienen, 
inst kann man durch Zusatz von 100 NaOH einen Nd. ausfällen, diesen m it 20%ig. 
MH-Lsg. waschen u. in Methylenchlorid (I) lösen. Dio Lsg. trocknet man m it K 2C03 
idest, dann I ab. Man erhält als Rückstand 120 N ,N - Ä lh y le n - N " ',N " '- ä lh y le n - l ,4 -  
i ’N'-diureido-n-butan (F. 120°). (Schwz. P. 226 397 vom 19/9. 1941, ausg. 1/7. 1943. 
k Prior. 7/11. 1940. Zus. zu Schwz. P. 224 641, C. 1944. I. 244.) M ö l l e r i n o

I. G. Farbenindustrie A .-G., F rank fu rt a. M., Veredeln von Textilien. Wasserlösl" 
ciiborylgruppenhaltigo Polymerisate (I) u. solche Mengen wasserlösl., m it Wassordampf

■ sieht leicht flüchtiger Substitutioneprodd. des Äthylenharnstoffs (II), daß höchstens 
(Ui eine Äthylenimingruppo auf eine Carboxylgruppe des angewandten Polymerisats

■ kommt, werden auf dio Textilien aufgebracht u. bei solchen Tempp. umgesotzt, bei 
’ dam noch keine wesentliche Selbstpolymorisation des Ä thylenharnstoffkörpers ein­

bitt. Zweckmäßig bringt man dio I u. die II gemeinsam auf, indem man gemeinsame 
bge. zur Behandlung verwendet, dio außerdem Schulzkolloide, Wachse, Netz-, Weich- 
mmuuys-, Appretur-, Mattierungs-, Beschwerungs- u. Hydrophobierungsmittel enthalten 
können. Als I sind genannt Polyacryl-, Polymethacrxjlsäure, Mischpolymerisate von

■ dfyl- u. Methacrylsäure m it anderen polymerisiorbaron Verbb., wie Vinylacetat, 
füyldiicr, Vinylchlorid, Acrylsäureester, fernor Mischpolymerisate, deren eine Kom- 
ponente Maleinsäure oder Crotonsäure ist. Diese Prodd. werden vorteilhaft in Form

; ter wasserlösl. Salze angewandt. Als II kommen in B etracht z. B. Äthyläthylenham- 
I *// u. Hexamelhylen-16-diälhylenhamstojf (III). Die die Fixierung bewirkende Um- 

setzung erfolgt unter Umständen schon bei der Trocknung. Andernfalls erh itz t man 
Kd kurz auf höhore Tem peraturen. —  100 (Teile) feinst gepulvertes Eisenoxydrot 
werden mit 140 einer wss. Lsg. von polyacrylsaurem Ammonium von m ittlerem  Poly- 
Kmatlonsgrad gut angeteigt, m it 35 III vermischt u. m it W . auf 1000 ergänzt. Die 
=o erhaltene Druckfarbe bringt m an durch Rouleau-Druck oder Film druck auf ein Ge- 

i vsbe aus Yiscosekunstseide u. trocknet dieses während 15 Min. bei 110°. Man erhält 
so sehr gut waschechte Drucke, die selbst längeres Seifen bei Kochtemp. aushalten, 

! der Farbstärke nachzulassen. (F. P . 879 919 vom 3/3. 1942, ausg. 9/3. 1943.
u- Prior. 19/3 , 1941.) ' S c h w e c h te n

janes, Florenz, Verbesserung der Reibfestigkeit von Geweben. Die Textilwaren 
u^aatLsgg. von Harzen in organ. Lösungsmm. oder in W . zusammen m it Borax 
Glv vorteilhaftesten ist hierzu folgendes Gemisch: 110 g Gallipotharz +  2 g, 
¿7Vii 'r 2 g venezian. Terpentin -4- 5 g Benzoeharz +  112 g 96%ig. A ., wozu noch 

i diü- ■ ® g Borax in 675 ccm W. gegeben wird. Das Ganze wird bis auf Sirup- 
8e%4ocht u. dann auf 1700 ccm m it warmem W. verdünnt. (It. P . 390 676 vom 

* ^ 1 . )  K a l i x
Färbereien Aktien-Gesellschaft, Deutschland, Erhöhung der Tragdauer 

X  7̂ hydra lfasem , wie Kunstseide und Zellwolle. Man im prägniert die W are m it 
ammoniakal. Lsg. dcsReaktionsprod. aus Na-CeUulosexanthogenalmitmono- 

g j Na (I), der überschüssiger HOHO zugesetzt u. dio m it Hülfe einer organ. 
koch e'n PH von — 5,4 eingestellt ist. Abschließend w ird bei etw a 80° ge- 
¿ j . ;  Man erhält eine wasserunlösl., schrumpf- u . quellfeste A ppretur. H erst. 
Ui: üt. anSBbades: Man neutralisiert eine Viscoselsg., die 1,6— 3% Cellulose ent.

Essigsäure u. g ib tl hinzu. Nach 12— 14Stdn. fällt m an das Reaktionsprod. 
i fe* j/ .Schwefelsäure, wäscht den Nd. u. zentrifugiert ihn. Das so erhaltene Prod.

ü i c V K^wach am m oniakal. W. (p s  etw a 7,8). Die Lsg. wird m it 10% oder mehr, 
I i'V¿r6“ ani da® Gewicht der Lsg., einer 40%ig. HCHO-Lsg. versetzt, worauf man

D w?PH,von 4,5—5,4 einstellt, (F. P. 878 644 vom 22/1. 1942, ausg. 26/1. 1943.
10/3. 1941.) S c h w e c h t e n
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Fabbriche Italiane Seterie Afflni-Como und Mario Caletti, Camerlata(Como), Italien, 
Kräuseln von Kunstfasern. Dio Fasern werden in Vliesform m it W.-Dampf behandelt, 
der eine geringe Mengo an ein-, zwei-, oder dreiwertigen Phenolen u./oder chlorierten 
KW-stoffen enthält. Man bringt z. B. eine Lsg. von 200 g Resorcin, 200 g Soda u. 
250 g Fettsäureestern in 1000 1 W. zum Kochen u. beläßt die Fasern 6— 8 Stdn. in deren 
Dämpfen. Dann wird gründlich gewaschen, am besten in einem Autoklaven mit 0,5 Atü. 
Das Verf. ist am wirkungsvollsten bei Fasern aus Acetylcellulose. (It. P. 391 555 tob 
29/7. 1941.) K a l k

Aktiebolaget Delthirna, Stockholm (E rfinder: L. E. Person), Harzlösungen m  
Leimen von Papier. Man löst das H arz in Alkalien in Ggw. von Schutzkolloiden, wie 
Hornleim, Eiweißstoffen, Gerbstoffen oder Casein. Hierbei werden sowohl das Hsrz 
wie auch die Schutzkolloide in dem Lösungsm. unterhalb des F . des Harzes gelöst. 
H ierdurch wird die Bldg. von Polymerisationsprodd. sowie ein unerwünschter Abban 
der Harze vermieden. (Sehwed. P. 107 799 vom 13/4. 1940, ausg. 29/6. 1943.)

J. ScmtD?
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M ., Veredlung von Papierfasen. Die 

Fasern worden m it Alkyleniminen oder ihren Polymerisationsprodd. oder mit Sfe 
m it analoger Wrkg., z. B. Polyalkylenpolyaminen oderihre bas. Keaktionsprodd.mitmeb 
bas. Carbonsäuren, oder m it Fettsäuren m it erhöhtem Mol.-Gew. behandelt. (Belg.P. 
446 575 vom 24/7. 1942, Auszug veröff. 7/5. 1943. D. P riorr. 27/5. 1939, 16/12.1910, 
12/5. 1941 u . 30/3. 1942.) P kobsi

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Behandlung von Erzeugnissen w  
Papier. Die Erzeugnisse werden im Verlaufe ihrer H erst. in der Hitze in Ggw. toi 
sta rk  sauer wirkenden K atalysatoren m it Kondensationsprodd. aus Formaldehyd u. 
Carbonsäureamiden m it niedrigem Mol.-Gew. bzw. Carbaminsäureestern mit nicht 
substituierter Aminogruppe behandelt. (Belg. P . 446 496 vom 18/7. 1942, Auszug 
veröff. 7/5. 1943. D. Prior. 18/7. 1941.) P kobsi

Com Products Refining Co., V. S t. A., Zein enthaltende Überzüge, Filme uni Im­
prägnierungen. Man verwendet zu ihrer H erst. Erzeugnisse, die noben Zein 6wertige 
aliphat. Alkohole, wie Sorbit, M annit oder Dulcit, in einer Menge von 5—20%, be­
rechnet auf das Zein, sowie AVeichmacher enthalten. Als AVeiclimachungsmittel werden 
Triäthanolamin, Diäthylenglykol, Triäthylenglykol, Dibulyllartrat, Monobulylphthht 
oder Diälhylenglykolmonobulylälher verwendet, .die neben ihrer plastifizierenden AA'rkg. 
das Zein m it den genannten Alkoholen verträglich machen. Durch die Mitverwendung 
der Alkohole wird der zeinhaltige Überzug biegsamer u. besser haftend gemacht. Als 
Lösungsm. für die obigen Prodd. dienen A ., M ethyl- oder Isopropylalkohol oder 
Äthylenglykolmonoäthyläther. Den Erzeugnissen können weiterhin Harze oder Esiu- 
harze als Glanzmittel einverleibt werden. Toluol kann als Verdünnungsmittel ver­
wendet werden. Dio Mittel eignen sich bes. zur H erst. von Überzügen auf Papier, Popp 
u. Geweben. —  100 (Teile) Zein, 400 A. 95%ig., 20 Sorbit u. 20 Triäthanolamin. — Eu* 
plast. Mm. besteht aus 100 Zein, 30 Triäthylenglykol u. 15 Sorbit. (F. P. 880707 tob  
25/3. 1941, ausg, 2/4. 1943. A. Prior. 25/4. 1940.) S chwechtbS

Oscar Groening und Otto Weigel (Erfinder:'O scar Groening), Berlin, Herstdlwgw* 
Isolations-, Konstruktions-, Verpackungsmaterial u. dgl. in Form von Schichten, P l a t t e n .  
Bahnen, Mm., Formkörpern usw. aus faserigen pflanzlichen Stoffen durch Aufscbwem- 
men derselben in W . unter Zusatz organ. oder anorgan. Bindemittel u. Verformung 
so erhaltenen Mm., gegebenenfalls un ter Anwendung von AVärmo u. Druck, dad. g»-, 
daß als Faserstoff meehan. aufbereitete X ylite  verwendet werden, gegebenenfalls unc 
Zusatz anderer Faserstoffe u. von in AV. quellbaren oder lösl. hochmolekularen orgsa 
Stoffen, wie Gelatine, Agar-Agar oder Cellulosederiw., wie Methylcellulose. (D- 
741 257 Kl. 39 b vom 11/1. 1940, ausg. 8/11. 1943.) SaEE!,

Aktiebolaget Svenska Fläktfabriken, Stockholm (Erfinder: G. V. Öholm), P « * ' 
und Konditionieren von Wellpappe. Diese wird zunächst durch einen gegen die 1u 
flächo gerichteten Luftstrom  u. dann durch einen die Öffnungen der Pappe'don- 
dringenden Luftstrom  auf den gewünschten Feuchtigkeitsgehalt getrocknet. (SCnW 

P. 107 800 vom 11/1. 1937, ausg. 29/6. 1943.) J ‘ S j ,
N. V. „Le Lis“ , Hamm e, Herstellung eines neuartigen Bindfadens. Der Bin 

wird aus 2 A rten Grundstoff gesponnen, denen dieselbe Drehung erteilt ^ ircV erDi 
eine (Papier) kom m t an die Außenseite zu liegen u. bildet die Umhüllung für den ^ 
der aus dem anderen Grundstoff (W eidenbastfaser od. dgl.) hergestellt wird. (JJ «• ’ 
446 405 vom 11/7. 1942, Auszug veröff. 7/5. 1943.) , pet

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Veresterung von C d m fil 
K atalysator für die Veresterung m it Essig-, Propion-, Buttcrsäure(anbydna)
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IjSO, (oder HC104) u. kleine Mengen Di- oder Polycarbonsäuren (Adipin-, Malon-, 
Saberiusäure usw.) (bis zu 5% , im allg. 3%, bezogen auf Cellulose). Die Viscosität u. 
Klarheit von Cellulosetriacetat u. anderen so gewonnenen Estern ist verbessert. (Belg.
P.448146 vom 26/11. 1942, Auszug vcröff. 30/7. 1943. D. Prior. 22/9 .1941.) D o n le

Süddeutsche Zellwolle A .-G ., Kelkeim, Hochgradige Äthylcellulose. Man lä ß t D iäthyl- 
nlfat in Ggw. von konz. Alkali u. un ter Luftabschluß oberhalb 90° auf Cellulose oin- 
wirken. Verwendung für die H erst. von Filmen. (B elg. P . 447 372 vom 29/9. 1942, 
Auszug veröff. 22/6. 1943. D. Prior. 29/9. 1941.) D o n le

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ran k fu rt a . M., Formmassen, die aus Cellulose­
estern oder -äthern, wie Celluloseacetat, -tripropionat, Benzylcellulose, un ter H itze u. 
Druck liergestellt werden, ändern die Farbe nicht, wenn m an ihnen zu Beginn der 
Verarbeitung kleine Mengen von Salzen, die S 0 2 entwickeln, zusetzt. (Belg. P . 447 906 
Tom 9/11. 1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. D. Prior. 27/7. 1940.) D o n le

Hanna Siehr, geb. Linke, W olfgang Siehr, D ietrich Siehr, Joach im  Siehr und Doris 
Siebr, Deutschland, Gewinnung von CS2 und H28  bei der Viscosefabrikalion. Man destil- 
ikrtdas Fällbad u. gewinnt daraus die flüchtigen S-Verbb., wie CS2 u. H 2S, indem m an 
Wt oder ein anderes inertes Gas in das un ter Vakuum stehende Fällbad in feiner Ver- 
¡atag einführt. Der Behälter selbst, welcher das Bad enthält, s teh t un ter Vakuum, 
hs Entlüftungsgas wird, nachdem es durch das Bad gegangen ist, abgesaugt u. oiner 
1b- u. einer Adsorptionsvorr. zugeführt u. Trockenvorr., um schließlich erneut in das 
Sd geleitet zu werden, befindet sich also im geschlossenen Kreislauf. In  dem Fällbad 
hm eine Zirkulation aufrecht erhalten werden, was m ittels einer dem Lüftungsgas- 
rerteiler angegliedorten Vorr., z. B. ein beiderseitig offenes Rohr, m ittels dem der Gas­
sirom abgelenkt wird, zu erreichen ist. (F . P . 881 863 vom 8/5. 1942, ausg. 11/5. 1943.
D.Prior. 15/5. 1941.) . P r o b s t

Vereinigte G lanzstoff-Fabriken A kt.-G es., W uppertal-E lberfeld, Herstellung alkali- 
sm Viscose. Eine alkalische Viscose m it mindestens 8 Gcw.-% Alkali wird erst 
eseheiner angemessenen W artezeit m it verd. Alkalilauge oder W. zu einer Viscose m it 
niedrigem Alkaligeh. (4,5% ) verdünnt. (H oll. P. 55 047 vom 18/6. 1940, ausg. 16/8. 
IM3. D. Prior. 24/6. 1939.) P r o b s t

0 American Rayon Co., Inc ., übert. von: W illiam  H . Furness, R iverton, N . J . ,  V. S t. A. 
amldlung einer Kupferoxydammoniakcelluloselösung fü r  Spinnzwecke. Man bereitet 
s a Kupfersulfat (I), W. u. N H 2 eine Lsg. u. küh lt diese au f  4 °  ab, außerdem  bereitet 
Mn eine Natronlauge, die m an gleichfalls au f  4° abkühlt. H ierauf m ischt m an die 
¡■¡¡den Lsgg. unter A ufrechterhaltung der Temp. von 4° u. k üh lt a u f  0° oder auch 
Winter ab. Die Mengen der verwendeten Chemikalien sind die folgenden: 1 (Mol.) I, 
<iM,8NHj, 2 NaOH u. 39,5 1 Wasser. Zu der Mischlsg. füg t m an Cellulose unm ittel- 
Mr nach ihrer Bereitung u. bevor sich wahrnehm bare Mengen K upferhydroxyd u. 
•wriumsulfat gebildet haben. (A. P. 2 247 124 vom 24/12. 1937, ausg. 24/6. 1941. 
‘'■.nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 24/6. 1941.)- P R O B S T

Thüringische Zellwolle A kt.-G es., Schwarza a. S., und  Zellwolle- und K unstseide-
G. m. b. H ., Berlin, Herstellung wertvoller Kunstseidenfäden, vorzugsweise aus 

“we, besonders von Zellwolle. Die in  üblichen schwefelsauren Spinnbädern geformten 
, . yerden mittels eines Ablenkorgans zusammen m it der Spinnbadfl. in einen sehr 
| | | e a  u. langen Spinntrichter geführt u . in  diesem durch die sta rke  Ström ung 

bpinnfl. gestreckt u . h ierauf arj der A ustrittsöffnung des Trichters gegebenenfalls 
^ ^ tz lic h e n  Streckung u. den weiteren Nachbehandlungen unterworfen, vorher 
l a 9*  auch au f Stapel geschnitten werden. Man kann auch zweibadig arbeiten, 

die geformte Lsg. zunächst nur koaguliert u. den koagulierten Faden h ierauf 
Hl j4!® 2. Bade im Spinntrichter un ter S treckung in  Cellulosehydrat um w andelt: 
'“■r.393171 vom 3/11. 1941. D. Prior. 22/11. 1940.) P R O B S T

Glanzstoff-Fabrlken Akt.-Ges., W uppertal-E lberfeld, Herstellung von 
besonders von groben monofilen Einzelfäde?i (Roßhaar) m it rundem  

er ein ^  ? er die Düse verlassende Faden läu ft durch ein P rim ärbad  u. nachdem  
Eähru° &n ^’eses angrenzende Schleuse durchlaufen h a t, ohne daß er irgendwelche 
•uiis D̂sorSane berührt h a t, durch ein Sekundärbad, welches unm ittelbar an die Sehleu- 
ibtM°rr' an8renzb. Dabei werden die verschied. B adfll., die in  die Schleusungsvorr. 
rV  cn’ getrennt voneinander gehalten. Durch getrennte Abflüsse werden die Badfll. 
25/ur u ‘ gegebenenfalls einer Regeneriervorr. zugeführt. ( I t. P. 393 124 vom 

N ^  P r i ° r ‘ 2 S / ,1 L  1 9 4 ° ^  P k o b s t
h'ml v Gnderzoekingsinstituut Research, Arnhem, H olland, Behandlung von nassen 

^hjäden, die in ununterbrochenem Arbeitsgang hergestellt worden sind, in  Barken.
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Die Fäden werden, um m it den verschied. Fli. behandelt zu werden, durch über den 
Barken befindliche, angetriebene u. durch in die Bäder tauchende freie Zylinder ab­
gezogen. Man erte ilt dem geriffelten, angetriebenen Zylinder des ersten Bades eint 
etwas höhere Geschwindigkeit als den anderen, m it konstanter u . gleicher Geschwindig. 
keit angetriebenen übrigen Zylindern. (Belg P. 446 336 vom 7/7. 1942, Auszug veröff. 
7/5. 1943. D. Prior. 14/7. 1941.) Probst

„Snia-V iscosa“  Societa N azionale Industrie  Applicazioni Viscosa, Piero Donagemmj 
und Giuseppe D onagem m a, Mailand, Verfahren und, Vorrichtung zum  slufenweim I'er- 
strecken von frisch gesponnenen Kunstseidenfäden. Das Verf. is t dad. gek., daß du 
Faden nach einigen Streckstufen in  der L u ft zwischen jeder Stufe des Streckens fort­
laufend einer verhältnism äßig kurzen, jedoch in  der D auer zunehmenden Koagulierung 
unterworfen wird. — 6 Abbildungen. (D. R . P . 740 391 K l. 29a vom 12/1. 1939, ausg. 
20/10. 1943. I t .  P riorr. 3/2. u .  24/10. 1938.) PROBST

G lanzstoff-Courtaulds G. m . b. H ., Köln-Merheim, Verfahren zum Spinm xs 
Viscose nach dem Spinntrichterverfahren. Die Viscoso wird vor Beendigung ihrerßeife 
( =  Koohsalzzahl 12) versponnen, was die H erst. eines E inzeltiters unter 0,1 desiä 
verbesserter Festigkeit erlaub t. (Belg. P. 446 669 vom 31/7. 1942, Auszug veröl!. 
7/5. 1943. D. Prior. 1/8. 1941.) PROBST

V ereinigte G lanzstoff-Fabriken A kt.-G es., W uppertal-Elberfeld, Herstellung m 
Kunstseide und Zellwolle aus Viscose. E in n ich t bes. veredelter Zellstoff wird mit einer 
Alkalilaugo, die das größtmöglichste Qucllungsvermögen fü r Zellstoff besitzt, v e rse tz t, 
w orauf so viel höher konz. Alkalilauge zugesetzt w ird, daß die ursprüngliche AM- 
lauge Mercerisierstärke erhält. Schließlich wird der Überschuß der Alkalilauge en t­
fern t u. dio so erhaltene Alkalicellulose in  Viscose übergeführt, die zu K u n s tse id e  ver­
sponnen werden kann. Der Zellstoff kann in  Flockenform zur Anwendung kommen, 
man kann als solche Buchenholzzellstoff verwenden. Als Quellauge kann eine 10%ig- 
Alkalilauge u . als höher konz. Alkalilauge eine 25—40%ig. dienen. Der Q u ellau g e  
kann m an eine geringe Menge eines die schwerlösl. Ca-Verbb. in Dispersion haltenden 
Stoffes zusetzen, z .  B. T rinatrium phosphat. (Schwz. P. 227 104 vom 3/3. 1942, ausg. 
2/8. 1943 u. F . P. 881 089 vom 8/4. 1942, ausg. 14/4. 1943. Beide D. Prior. 8/4. 1941.)

PROBST

B ritish Celanese Ltd. (E rfinder: H enry Charles O lpin, Sydney Alfred Gibson und 
John  Edward Jones), Spondon bei Derby, England, Herstellung von CellulosederMa 
und künstlichen Fäden und Filmen daraus. Man s te llt einen Mischester her, indem man 
Cellulose m it einem Gemisch aus einer halogenierten organ. Säure u. dem A n h y d r id  
einer anderen organ. Säure verestert u. diesen E ste r h ie rau f m it einer organ. B a s  in 
Rk. bringt. Vor oder nach der Einw. der Base a u f  den E ste r kann dieser zu k ü n s t l i c h « !  
Fäden, Filmen oder anderen geformten Gebilden verarbe ite t werden. Zur Veresterung 
können niedrigo Fettsäureanhydride u. niedrige Halogenfettsäuren, z. B. Essigsäure- 
anhydrid u. Chloressigsäure, verwendet werden. Man s te llt z. B. einen Ester her, der 
wenigstens 5% Chloracetylradikal, berechnet als Chloressigsäure, enthält oder die ent­
sprechende Menge Halogen in  Form eines anderen Halogenacidylradikals. Die Ks- 
m it der organ. Base wird bei Tempp. zwischen 80 u. 100° durchgeführt. A l s  orgM- 
Base d ient z. B. Pyridin. Die Cellulosederivv. sowie die daraus geformten Gcbil l f 
besitzen ein bes. Farbstoffaufnahm e vermögen. (E . P . 532 215 vom 22/8. 1939, ausg- 
13/2. 1941.) Pk°BSI

B ritish  Celanese Ltd., London, Hochgezwirnte Crepefäden aus Cellu loseestern oi<! 
-äthern. Die m it einem in W. unlösl. H arz, z. B. einem H e th y la c r y ls ä u re m e lh y le s tm ir :, 
behandelten Fäden werden in der Crepezwirnung m it heißem W. g e g e b e n e n f a l l s  un j 
D ruck behandelt. (E . P . 534 642 vom 11/9. 1939, ausg. 10/4. 1941. A. Prior. K
1938.) ’ B i

Phrix-A rbeitsgem einschaft, D eutschland, Herstellung stickstoffhaltiger Polykod* 
sationsprodukte. S tickstoffhaltige Polykondensationsprodd. aus A m in o c a rb o n s a u r  
dioarbonsauron Diaminen oder aus äquivalenten Mengen von Dicarbonsäuren u. 
aminen oder aus Diformaminoverbb., aus M onourethanen oder Diurethanen «■ 
am inen werden dadurch erhalten, daß m an die genannten Ausgangsstoffe im g e s - . 
zenen Zustande, in  Abwesenheit von Lösungsmm., bei Atmosphärendruck 
kondensation un terw irft, dabei wird der O der L u ft fern gehalten. Z-B- 
in einem Porzellangefäß, das sich in einem 230° heißen Bad befindet, im CCV 
200 (Teile) sebacinsaures O ctam ethylendiam in zum Schmelzen. Nachdem 1 ^  
sehmolzene M. völlig homogen is t, ste igert m an die Badtem p. in einerVier 
a u f  268°, a u f  welcher Höbe m an sie 30 Min. beläßt-, um  sie schließlich auf -öo
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Boi dieser Temp. se tz t m an die K ondensation ca. 1 Stde. fort. Das Konden- 
ist farblos- u. opak. Es besitzt eine ausgezeichnete Fadenziehbarkeit. 

(F. P. 880 753 vom 1/4. 1942, ausg. 5 /4 . 1943.) PROBST
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, D el., V. St. A ., Herstellung von Fäden

bi synthetischen Polyamiden, besonders geeignet als Saiten fü r  Tennisschläger und ähn- 
Mi Zwecke. Man erw ärm t den Faden in Ggw. eines n icht lösenden Quellmittels, 
ritanddeasen man ihn längs seiner Achse frei schrumpfen läß t, solange bis die elast.

um wenigstens 25% gesteigert is t, beendet aber die E rhitzung, bevor die Zug- 
fetigkeitsich um mehr als 30% verringert h a t. (It. P. 389 045 vom 3/4. 1941. A. Prior, 
f l  1940.) P r o b s t

Spinnstoffwerk Glauchau Akt.-Ges.,und Zellwolle- und Kunstseide-Ring G. m. b. H., 
ftatschland, Herstellung von Fäden und Fasern aus Eiweißstoffen m it verbesserter Spinn-,
ii- und Walkfähigkeit und m it erhöhter Hitzebeständigkeit. Die in  üblicher Weise her- 
cdlten Fäden oder Fädenbündel worden nach A u stritt aus dem Fällbad u. der 
hiffolgenden Wäsche (jedenfalls vor dem ersten  Trocknen) m it Lsgg. behandelt, 
¡•inüerEiwoißstoffen noch gasabgebende Stoffe en thalten , w orauf in  einem weiteren 
Meter Gasentwicklung gefällt wird. Dio so erhaltenen Gebilde werden schließlich 
L- üblichen W eiterbehandlung unterworfen, z. B. einer H ärtung , um dann noch 
¡rockenu. getrocknet zu werden. Man tau ch t z. B. eine Eiweißfaser nach der Wäsche 
atia Bad, das en thält 1—20 g/1 NaOH, 1—20 g/1 Eiw eißstoff u. 1—20 g/1 N a2C 03.
F.P.880 600 vom 28/3. 1942, ausg. 30/3. 1943. D. Prior. 18/4. 1941.) PROBST

Thüringische Zellwolle Akt.-Ges. und Zellwolle- und Kunstseide-Ring G. m. b. H., 
fetsehland, Herstellung gefärbter Fäden und Fasern aus Eiweißstoffen. Ale färbende 
Seife verwendet man solche, die m it den Eiweißstoffen eine schwerlösl. oder unlösl. 
id.zu bilden vermögen. Es kommen z. B. in  Frago N itrosofarbstoffe, N itrofarbstoffe, 
k'arbätoffe, Thiazinfarbstoffe, Chinon- u . Benzanthronfarbstoffe, Indigo u. indigoide 
Mjtoffe, Triphenylmethanfarbstoffe u .a .  Man behandelt z .B . eine in bekannter 
'sc hergestellte Eiweißfaser, die in  einem 35° warmen Form alinbad gehärte t worden 
-y/jStde. mit einer Lsg., die 5 g 50%ig. Dinitroresorcin im Verhältnis 1 : 20 en thält, 
i! 100*. Die schwarz gefärbte Faser is t fester u . w iderstandsfähiger gegen kochendes 
■’•alseine ungefärbte. Sie besitzt außerdem eine Färbung von ausgezeichneter H a ft­
z e it. (F. P. 881502 v o m '24/4. 1942, ausg. 28/4. 1943. D. Prior. 28/4. 1941.)

PROBST

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Ch. Berthelot, Entwicklung der Torfindustrie in  Frankreich. Torflager verschied. 

®opäischer Länder. Auswertungsmöglichkeiten nach dem gegenwärtigen S tand, 
» e t  Ind. 50. 128— 35. 1 5 /1 1 .1 9 4 3 .)  S c h u s t e r

Bus Ehlern Jessen, Selbstentzündung der Kohle. Angaben über Verss. zur Fest- 
ditg der 02-Aufnahme, Änderungen der ehem. Zus. bzw. des Gewichtes oder der 
/¡■etic bei Lagerung verschied. Kohlen in feuchter L u ft hoi 80°, über die E nt-
«,1 1 7 “ ; .  in Beziehung zur 0 2-Aufnahme, die zeigten, daß  die W ärmeentw. in 

verschied. F aktoren abhäng t, von denen Korngröße, W .-Geh., Menge der 
Wfe bzw. katalyt. wirkende Stoffe (Schwefel- bzw. Eisenverbb.) am  w ichtigsten 

"Iwsteknikoren 32. 463—71. 481—86. 2/12.1943.) E . M a y e r

Richardson, Die Gewinnung von Benzol aus carburiertem Wassergas. Vf. 
^  Waschöl aus dom W assergas ein Bzl. gewinnen, das zu 30% aus eigent- 
(ILiy’ zu ^ —23% aus Toluol bestand u. einen verhältnism äßig hohen Geh. 
ifoA d ®*e^ nen aufwies. Bei Gewinnung von W assergas in  H orizontalretorten  
<5fl5X G®h. des gewonnenen Rohbenzols a u f  46%, während der des Toluols 

S5nk- Die W aschverluste m it Schwefelsäuro betrugen in  diesem Falle 25%, 
¿ « s;ssichim ersten F all au f  33% beliefen. (Gas J .  234. 17—18. 2/4. 1941.

"“‘W/Tyne, Gateshoad Gas Comp.) R o s e n d a h l

¡¡(¡¡(UZ , sen.d a h l ,  Das Entparaffinieren von Mineralölen. Es wird ein ausführlicher 
f e ^ d i e  Entparaffinierung gegeben un te r bes. Berücksichtigung der Verff., 

tösungsmm. arbeiten . (Allg. ö l- u . F ett-Z tg . 40. 141—48. März 1943.) 
m. R o s e n d h a l

-’•% r {! UQd E . Singer, Gemeinschaftsarbeit über Klopfmeßfragen in  Deutschland. 
•MsJiTta ®eDoht über die Tagung der A rbeitsgem einschaft fü r Klopfmessung 

rr Es worden Vorträge referiert von S I N G E R  (3), D a n n e f e l s e r ,
S v e r HATJ u . W A L D M A N N . (Ber. dtsch . Ing , 87. 595—98. 18/8. 1943. 

». R h . )  R o s e n d a h l
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J. S. Tritton, Einheimische Treibstoffe fü r  Diesdmaschinen. Zur Unters, wurda 
in der H auptsache Hochtemp.-Teeröle (HT.-Öle) u . Tieftemp.-Teeröle (TT.-Öle) heran- 
gezogen. Als Bezugsquelle dienten folgendeMischungen: 0—100% a-Methylnaphthalm 
Kogasin I I ,  0—100% HT.-Kreosot/Erdöldieselöl, 0—100% TT.-Dieselöl/Erdöldieselöl. 
Zur Erhöhung der Zündwilligkeit wurden die HT.- u . TT.-Öle m it Äthylnitrat, Asijl- 
n itra t oder A m ylnitrit versetzt. Jedes Erdöldieselöl m it einer Cetenzahl über 67 ist 
für die Mischung geeignet. Bei der Mischung der Kreos.ote m it den Erdöldieselölen 
bilden sich leicht schlammige Ausscheidungen, die sich aber auch nach einem geheim- 
gehaltenen Verf. entfernen lassen. Die angestellten Verss. werden eingehend be­
schrieben. — H  T. - ö  1 e. Es ergab sich, daß ein Zusatz von 4% Zündbeschlennigem 
die gleiche W rkg. h a tte , als wenn die ö le  m it 40% Erdöldieselöl vermischt wwdea. 
Die Wrkg. der Zündbeschleuniger t r i t t  bei hohen Tompp. deutlicher zutage als hi 
niederen. Beim S tarten  ergab es sich als vorteilhaft, das Einlaßventil nicht mehr ah 
zu 75% zu öffnen. Im  allg. h a t sich ein Treibstoffgemisch als am günstigsten enrifsen. 
Bei langdurchgeführten Straßenverss. wurden die besten Erfolge m it einer Miscfa? 
von 20 (Teilen) HT.-Ölen u. 80 Erdöldieselölen erzielt, bes. wenn die zur Entfa® 
der Verschlammungen eingebauten F ilte r des öfteren gereinigt wurden. XfiBtä 
wurde eine Mischung aus 20 HT.-Ölen u. 80 Erdöldieselölen m it einer Cetenzahlrra'4 
hergestellt. H iorm it konnte ein guter S ta r t (auch bei kalter Maschine) erreicht writc, 
am  A uspuff t r a t  kein R auch auf, der Verbrauch w ar w irtschaftlich u. das benote 
F ilte r w ar fast überflüssig, d a  die Mischung nach dem Geheimverf. entschlammt woidea 
war. — T T. - Ö 1 e. Bei einer Maschine m it gegebenem D ruck können in den Mischungen 
bedeutend m ehr TT.-Öle verbraucht werden als HT.-Öle. Die TT.-Öle können in einer 
viel größeuen Druckspanno verwendet werden. Auch bei den durchgeführten Straßen­
verss. erwiesen sich die TT.-Öle viel günstiger, denn es kam  eine Mischung aus 50 TL 
ö len  u. 50 Erdöldieselölen zur Anwendung, wobei die gleichen Leistungen wie beide! 
20/80 HT.-Ölmischung erzielt wurden. Am besten erwies sich eine Mischung an 
50 TT.-Ölen u. 50 Erdölgasöl. Auch in Diesellokomotiven erwies sich die günstige 
Wrkg. bei jahrelangem Betrieb. N ur bei kaltem  W etter tre ten  leicht Startschwieng- 
keiten auf, die durch U m lauf von warmem W. in  den K ühlern behoben werden könnea. 
(Engineer 172. 1 3 8 ^ 0 .  29/8. 1941.) ROSESDAB,

G esellschaft fü r Förderanlagen E rn st H eckei m . b. H ., Saarbrücken, Außer ei/vy 
von Kohlen und anderen Mischungen aus Stoffen. verschiedener Dichte in einer Srnf 
flüssigkeit. Als Beschwerungsmittel für dio Schwerfl. d ient Hammerschlag vom SchmK- 
den oder Walzen. (B elg .P .448 211 vom 2/12. 1941, Auszug veröff. 27/8.1943.) G eisslEk 

Stephane-M aurice-G eorges D esombre, Frankreich , Fester Brennstoff. DieAb­
artigen Umhüllungen von ölhaltigen Körnern, bes. von Erdnüssen, werden gegeben̂ ' 
falls un ter Zusatz von Zement, Ton oder mineral. R ückständen verpreßt. Das W- 
zeugnis kann auch als K onstruktionsm aterial fü r schalldichte Scheidewände benot!- 
werden. (F . P. 880 953 vom 2/12. 1941, ausg. 12/4. 1943.) HAüSWAU

Camille T averna, Frankreich, Fester Brennstoff. An Stelle des im Hauptpatent ra- 
geschlagenen Gemisches von Holzkohle u . Gips zur H erst. von Brennstofformliog| 
wird ein Gemisch von ordiger Kohle, Holzkohle u . Gips verwendet. Gegebenen s 
kann an Stelle von Gips K alk m it einer entsprechenden Mengo W. treten. Auf 3(-W I 
erdige Kohle kommen 2,6 Holzkohle u. 1,5 Gips oder K alk. (F. P. 51936 
1942, ausg. 25/5. 1943. Zus. zu F. P. 878 839. C. 1943. II. 202.) HAUSWAiu

R aoul A rnoult-C hapotte, Frankreich, Brennstofformling. Als Bindemittel für ; 
Brikettieren von Stoffen wie Sagemehl od. dgl. dienen Na- oder NH4-Alginate,dic 
Zusatz von A12(SÖ4)3 oder CaCl2 a u f  dem B rennstoff zum Koagulieren gebrachtue - 
Das Bindem ittel kann außerdem noch Al-Hydrosilicate wie Bentonite entn 
(F . P . 884198  vom 15/7. 1942, ausg. 4/8. 1943.) HAUSWac

M arcel H iria rt, Frankreich, Brennstofformlinge. Abfälle oder Rückständen^ 
Holz werden au f  eine gleichmäßige Größe gebracht u . vorgetrocknet. Das A  ̂
wird dann  in  m etall. Formen verdichtet u . die Formen in einen Ofen ea?8e-„ ¿ji 
dem das M aterial einer H albdest. unterworfen wird. Diese Erhitzung bei j -j^t. 
dauert etwa 5 Min. u. b ring t das M aterial in  einen optim alen Zustand der ria ^  
H ierauf läß t m an die Formlinge an  der L u ft abkühlen. (F . P. 883 890 vom 
ausg. 22/7. 1943.) Lun-,

Y. R . H aegerm ark , Akeshov, Schweden, Herstellung von Brennstoffbrikelts. 
cellulose- oder harzhaltige Brennstoffe, wie Holz- oder S ä g e r e i a b f ä l l e  oder 
gebenenfalls im Gemisch m it Holzkohle, Torfkohle, Koks oder K o h le p u lv e r ,  ̂
einer 1. S tufe nur soweit zusamm engepreßt, daß gerade Zusammenhängen
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■rbalien werden, worauf in  einer 2. Stufe un te r s ta rk er Vol.-Verminderung (bis a u f  
'/, des ursprünglichen Vol.) verpreßt wird, wobei gleichzeitig soweit, d . h .  a u f  etwa 
140-170°, erhitzt wird, daß die Außenschichten zu einer h arten  Schale zusammen- 
bacien, das Innere der B riketts aber verhältnism äßig porös bleibt. Nach Schwed. P. 
15? 744 wird dies Verpressen zwar in  einer Stufe vorgenommen, doch durchläuft das 
Brikett hierbei mehrere verschied, hoch (1. Teil 140—220°, 2. Teil 50—100°, 3. Teil 
Bsomtcmp.) geheizte Teile der Presse, so daß ebenfalls nur die Außenschichten zu einer 
harten Schale erhärten. (Schwed. PP . 107743 vom 18/3. 1941 u. 107744 vom 12/12. 
1941, beide'ausg. 29/6. 1943.) J . S C H M ID T

La Floridienne J . B uttgenbach & Co., Brüssel, Brennstofformling aus minder- 
vAijtr Kohle. Pulverisierte Schieferkohlo m it m ehr als 50% Asche w ird zwecks 
Miettieren mit als B indem ittel dienenden Salzen verm ischt, die m it m ehreren Moll.
i.kryat.jWie z. B. E isensulfat, N atrium sulfat oder Soda, u . zwar in Mengen von 2—3% 
sogen auf das trockene Erzeugnis. (Belg. P. 445855  vom 6/6. 1942, Auszug veröff. 
Ijl. 1943.) H a u s w a l d

I, G. Farbenindustrie A .-G ., F ran k fu rt a. M., Brikettherstellung aus nicht oder 
¡■¡¡¡Machenden Kohlen fü r  die Tieftem'peraturdestillalion. Die Kohlen, die gegebenen- 
äauf eine Korngröße von wenigstens 3 mm zerkleinert worden sind, werden m it 
¿3 Mischung von bei der T ieftem peraturdest. erhaltenem  Steinkohlentecrpech u. 
Is;ptth, das bei höheren Temp. gewonnen worden ist, versetzt u. geformt. Die Menge 
hs Bindemittels beträg t 7—10%, gegebenenfalls bis 30%. Diesem B indem ittel kann 
Kill ein Hilfsbindemittel zugesetzt werden. (Belg. P. 448 117 vom 24/11. 1942, Auszug 
isäff.30/7. 1943. D. Prior. 6/3. 1940.) H A U S W A L D

1, G. Farbenindustrie A .-G ., F ran k fu rt a. M., Brikettieren schlecht- oder nicht- 
Idaier Kohlen. Als B indem ittel d ient ein Erzeugnis, das aus einer Mischung von 

Steinkohle m it 70% Teer oder m it H ydrierungsprodd. durch E rhitzen a u f 260 
« 450'gewonnen wird. Die Menge des B indem ittels be träg t 10—12%. (Belg. P. 
448118 vom 24/11. 1942, Auszug veröff. 30/7.1943. D. Prior. 24/4.1940.) H a u s w a l d  

Gesellschaft fü r K ohlentechnik  m . b. H ., D ortm und-Eving (E rfinder: H ansD ohse , 
Seite und Rolf Röber, Heide, H olst.), Steinkohlenbriketts, die aus einer Mischung von 
apukeriger Kohle u. Pech als B indem ittel hergestellt werden. Aus dem zu briket- 
Srtnden Kohlengrus werden die feinkörnigen Bestandteile herausgesiebt u. diese vor 
•aBrikettierung m it dem Pech verm ischt. Dieses Pech-Kohlenstaub-Gemisch wird 
hm zum Brikettieren desjenigen Kohlengruses benu tzt, der nach dem Heraussieben 

feinkörnigen übrig bleibt. Die Bruchbelastung dieser B rike tts is t bei gleichem 
Mituatz wesentlich höher als die der aus ungesiebtem Kohlengrus hergestellten 

(D. R. P. 742 924 IC1.10b vom 28/6. 1940, ausg. 15/12. 1943.) H a u s w a l d

Gewerkschaft M athias Stinnes (Erfinder: H ans Broche und H einrich  H offm ann), 
Sleinhohlenbrikeltierung un ter Verwendung von R ückständen oder Schlämmen 

«Kolilehydrierung oder ihrer Destillations- oder Extraktionsprodukte. Diese R ück­
halt oder Schlämme werden einer solchen E rhitzung unterw orfen, daß noch eine 
i'%cde Menge an ö l  im Rückstand verbleibt, um ihnen eine B indekraft von e t- 

|  ’l 'M *  zu geben u. den Erweichungspunkt auf 65— 80° zu bringen. Diese Eigg. 
T? -1 tas bo gewonnene Prod. als B indem ittel bes. geeignet. (F . P . 884 704 vom 
äM«,snsg. 25/8. 1943. D . P rior. 15/10. 1941.) H a u s w a l d

^ f ra n c o is  M arie Le Jean , Frankreich, Brennstoffbriketts, besonders fü r  Oene- 
5^*' . b e i  der Anthrazitwäsche anfallende Feine m it einer Korngröße von 0 bis 

maximalen Aschegeh. von 6 % wird m it Holzkohlenpulver u. Ölabfällen 
durch Pressen oder Rollen in kugelige Formlinge kleinen Form ates übcr- 

^  (F. P. 884 990 vom 15/10. 1940, ausg. 1/9. 1943.) H a u s w a l d

E.tw'^’̂ l'X  B ertrand, Belgien, Generatorbrennstoff. A n th raz itartige Kohle wird 
kW V t  ̂ aim m*t  °inem Benetzungsm ittel, wie CaCl2 oder ZnCl2 oder einer Mischung 
¿e K M versebzt  u - der Schwimmaufbereitung unterworfen. Die gewonnene 

j 5̂  ,0““ enthält weniger als 3% Asche u. weniger als 1% S. Das Benetzungsmittel 
fjjjj et bjbwimmaufbereitungslsg. zugogeben. Vor dieser Aufbereitung kann  der 
d  ̂ j?n n® anderen Kohlenbestandteilen, wio D urit, C larit u. V itrit, getrennt wer- 
Syw16 euialtene Kohle kann  m it anderen, an flüchtigen Bestandteilen reicheren 
rW hTe u7°der F ettkohle, die gegebenenfalls in Halbkoks übergeführt werden, 
■fl de wrdcn' W eitere Benetzungsm ittel, die unabhängig von dem ZnCI2 oder 

^ er der Schwimmfl. in einer Menge un ter 1% zugesetzt werden, sind 
Hotaolon’ !en> organ. Säuren, A lkali u./oder E rdalkalim etalle, Glycerin u. seine 
»crfen ¡rLsow‘e Mischungen dieser Stoffe. Holz u. Kohle, die der Verkohlung unter- 

en sollen, werden vorher m it Na2CÖ3 in einer Menge un ter 1% versetzt-
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(F . P. 51 944 vom 10/2. 1942, ausg. 25/5. 1943. Belg. Prior. 8/3. 1941. Zus.iu F.f. 
865 2 4 5 . C. 1 943 . I . 7 0 0 .)  Hauswald

Frantz-A delin-Sylvain Cathelin, Frankreich, Holzkohlenformling. Mit Teer impräg­
nierte Holzkohle w ird als Bindemittel für gewöhnliche Holzkohle, die in stückiger Fon» 
oder als Pulver verwendot wird, benutzt. An Stelle von Holzkohle kann auch Kote 
verwendet worden. Z. B. m ischt m an imprägnierte Holzkohle m it gewöhnlicher Hot 
kohle derart, daß die Gesamtmischung 30— 40% Teer en thält. Nach Zerkleinern wird 
heißes Wassor zugesetzt u. die gewonnene Paste geformt u. gepreßt m it Drücken von 100 
bis 200 kg/qcm. (F . P . 52 045 vom 16/4. 1942, ausg. 30/6. 1943. Zus. zu F. P. 873MS,
C. 194 3 . 1 . 118 .) H aüswald

F . L. Sm idth & Co. A /S., D änem ark, Verkokung. Ablaugen von der Herst. von 
Gellulose oder Laugen, die bei dem alkal. Aufschluß von Holz oder Torf anfallen, wer­
den m it trockenem Torf oder einem anderen organ. hydrophilen Material gemischt i 
bei gewöhnlichem Druck bei 400— 600° vorkokt. Das erhaltene Dost, wird fraktionier! 
auf Alkoholo, Ketone, Phenole usw. Der erhaltene Koks wird gegebenenfalls noch toi 
W. ausgelaugt. E r zeichnet sich durch geringen Aschengeh. aus. (F. P. 882 lfflroa 
18/5. 1942, ausg. 18/5. 1943. Dän. Prior. 19/5. 1941.) Grasshot

Shaw inigan Chemicals Ltd., Montreal, Canada, Koks- und Gaserzeugung. DerBrcm- 
stoff wird in gleichmäßiger, verhältnism äßig dünner Schicht ununterbrochen in wenig­
stens angenähert horizontaler R ichtung durch eine geschlossene Kammer gefüllt, 
die auf eine Temp. erhitzt wird, bei der wenigstens ein Teil der flüchtigen Bestandteile 
ausgetrieben wird. Durch die Schicht wird ein aufwärtsgerichteter regelbarer Strom 
eines 0 2-enthaltenden Gases geführt. Die Gaszufuhr u. die Geschwindigkeit des Brenn­
stoffes werden dabei so geregelt, daß in der Kamm er u. in der Schicht die Verkohlungs- 
temp. durch Verbrennen wenigstens eines Teiles der flüchtigen Bestandteile wenigst® 
teilweise innerhalb der Bronnstoffschicht aufrcchterhalten wird. Die Kohlo wiri 
während 10— 15 Min. durch die Kamm er geführt, deren Temp. zwischen 800—I4)J‘ 
beträgt. Als 0 2-enthaltendes Gas wird L uft verwendet u. zwar auf jede Gowicnts- 
einheit Kohlo 1,8—2,8 Gewichtseinheiten Luft. (Schwz. P. 225 960 vom 2/12. 193., 
ausg. 1/7. 1943. Can. Prior. 5/12. 1938.) H ausw ald

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F rank fu rt a. M., Verkokungsfähige -Mwctaji*. 
Aus C-haltigen oder mineral, u. festen porösen Stoffen u. Rückständen der Drue»- 
Hydrierung von Kohlo, Teer u. Mineralölen odor D ruckextrakten von Steinkohle oto 
Ligniten werden die gewünschten Mischungen hergestellt. Die Rückstände u. Eitrattf 
werden auf einen Erweichungspunkt zwischen 45 u. 150°, vorzugsweise zwischen « 
u. 100° gebracht u. hierauf m it mindestens 5% festen, backenden oder nicht backendes 
Brennstoffen oder m it Halbkoks, Koks oder m it deren Mischungen, g e g e b e n e n ®  
unter Zusatz von backender Kohle, versetzt oder m it porösen Stoffen, wie Infusons- 
erde u. Erzen. Die Mischung w ird schließlich geformt u. verkokt. Die D ruckh yd rieru n g  
u. Extraktionsrückstände können vor dem Vermischen m it Kohle od. dgl. zunacg 
m it öligen KW-stoffen versetzt werden, wodurch sie von den festen Bestandteile- 
befreit werden. Die fl. i t .  flüchtigen Bestandteile werden durch eine Dest. ausgot-ne. • 
Falls der Erweichungspunkt der Rückstände der Druckhydrierung u. Druckextraktiw 
zu niedrig ist, wird er durch D est., durch Hindurchleiten sauerstoffhaltiger G «  
durch Hinzufügen asphaltartiger schmelzbarer Substanzen, wie Pech, auf 
wünschten Grad gebracht. Is t der Erweichungspunkt zu hoch, so wird .ein °rp__ 
Lösungsm. zugesetzt. (F . P . 881168  vom 11/4. 1942, ausg. 16/4. 1943. D. ”rl ' 
21/12. 1940, 12/4. u. 21/4. 1941, 26/1. u .  28/1. 1942.) H ausw ald

Soc. F rançaise  des C arburantes Forestiers, S. A ., Frankreich, Unterdrücke ihm/ 
Schlacken- und Hammerschlagbildung in  Gaserzeugern. Den Brennstoffen werden " 
wie Kaolin, B auxit zur Erhöhung des F . der Aschen zugesetzt. Die Erhöhung ; , 
soweit gehen, daß der F . oberhalb der im Generator auftretenden T e m p p . ]' 
880 910 vom 20/6. 1941, ausg. 8/4. 1943.) Ha , Jo

A. C. T . I. Winblad, Stockholm, Anreicherung und Reinigung vonGeneratorg 
g ibt in Mischung m it dem Brennstoff oder, auch schichtweise CaC03 in Form voi ^  
stein oder Marmor oder Calciumacetat in den Gaserzeuger. Hierdurch werde ^  
seits die dem Motor schädlichen Bestandteile entfernt, andererseits wird auch _ 
wort des Gases erhöht. (Sehwed. P . 107 845 vom 20/11. 1940, ausg. 6/7.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es,, F ran k fu rt a . M., Generatorgasreinigung- 
ström t, nachdem es auf Tempp. unterhalb 100° abgekühlt ist, d u r c h  eine p,ager̂ ori 
Schicht von 6— 8 cm, dann durch eine leicht zusammengepreßto S ch ieb t von Dnti 
(4 cm) u. schließlich durch eine Aktivkohleschicht von 3 cm Stärke. Das le z o
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befindet sich in auswechselbaren Beuteln u. ist aus feinkörniger 
mittels W.-Dampf hcrgestellt. (Belg. P . 448 467 vom 22/12. 1942,. Auszmg 

veröff. 27/8. 1943. D. Prior. 30/1. 1942.) G r a s s h o f f
Séraphin-Gaston Lançon, Frankreich, Generatorgasreinigung. Die Reinigung findet 

in der Wärme im Generator selbst s ta tt .  Die aus der Feuerzone abziohonden Gaso 
süssen eine diese ringförmig umgebende, aus porösem, unschmelzbarem, körnigem 
JSiferial bestehende Schicht durchstreichen. (F . P . 883159  vom 6/11. 1941, ausg. 
¡¡¡tj, 1943.) G r a s s h o f f

Ettore Bartolotti, Rom, Reinigung von Generatorgas. Das Gas wird zuerst durch 
□ mit Prallflächen versehenes u. dann durch ein m it porösem M aterial gefülltes F ilter 
Blttt'; Anschließend wird es in eine Eisenhydroxydsuspension geleitet u. abschließend 
ah eine aus porösem, m it koll. Eisenhydroxyd getränktem  M aterial bestehende 
Seht. (It. P. 395 982 vom 28/2. 1942.) G r a s s h o f f

André Bourdeau und Edouard G adehaux, Frankreich, Generatorgasreinigung. Das 
à wird mit solcher Geschwindigkeit in ein in  dio Waschfl. eintauchendes trom peten- 
iaiges Rohr eingeführt, daß sich ein Schaum bildet, der dann bei mechan. Zer­
säg dio Verunreinigungen abschoidet. (F . P . 885 116 vom 27/1. 1941, ausg. 6/9. 
18.) G r a s s h o f f

Hermannus van T ongeren, Heemstede, Entteeren von Gas. Dem Gas wird W. oder
ikealkal. wss.Lsg., gegebenenfalls in Dampfform, in einer Menge zugesetzt, die beträgt
1-500g/Mm3, vorzugsweise 0,5— 0,6 -(t— t')  g/Nm3 des durch den Skrubber strömen- 
äaGases, wobei t  die Temp. des Gases bei seinem E in tr itt in die V o i t .  u .  t '  dio zwischen 
•S’a. 100° liegende Temp. des Nachreinigungsgebietes innerhalb der Vorr. ist. In  die 
tekorr. kann außerdem, vorzugsweise an der heißesten Stelle, Leckluft zugeführt 
w ia  (Holl. P . 55 398 vom 27/8. 1941, ausg. 15/10. 1943.) G r a s s h o f f

Soe. des É tablissem ents B arbet, Frankreich, Entteeren von Verkokungsgasen durch 
klri/ugulabscheider. An einer senkrechten Achse, die m it großer Geschwindigkeit 
röert, sind übereinander mehrere P la tten  befestigt, die m it dazwischen angeordneten, 
t̂stehenden P latten das Gas, das von obon nach unten ström t, dauernd zu starkem  

Bkhtungswechsel zwingen, so daß der Teer an die Reinigerwand geschleudert wird, 
'«nier er abläuft. (F . P . 882 205 vom 15/1. 1942, ausg. 21/5. 1943.) G r a s s h o f f

Albert Delbecque, Frankreich, Abführung von Wasser und Teer bei Generatoren. 
WS am Generator werden Dämpfe abgezogen u. m it der im Generator benötigten 
htlrammgsluft gemischt. Das Gemisch wird tangential in einen Reiniger geführt, 
wdem sich durch Entspannung u. Zentrifugalkraft W. u. Teer kondensieren, während 
«  bit dem Feuerherd zugeleitet wird. (F . P . 881 978 vom 9/5. 1942, ausg. 13/5.

G r a s s h o f f

Vergasungsindustrie A kt.-G es., Wien, Gasenlschwefelung. Als W aschfl. d ient eine 
™LLsg, von. Manganhydroxyd in aliphat. Oxysäuren, die durch Belüftung regenerier- 

lit. P. 396 923 vom 11/10. 1941.) G r a s s h o f f

i u  ® Akt.-G es. fü r kom m unale A nlagen und Egon B öhm , Zürich, Schweiz, 
l J S f f  gerauchter Gasreinigungsmasse. Zuerst w ird ohne Erwärm ung m it einem

J f . Msungsm., wi° nur der Teer extrah iert. D ann wird bei erhöhter Temp. 
« ö su n g sm . wie Tricliloräthylen, dessen Lösungsvermögen für Schwefel s ta rk  
Kjienp. zmiimmt, ex trah iert u. dann die Lsg. abgekühlt u. nach A btrennung 
«itfela das Lösungsm. zurückgeführt. (Schw z. P . 226 666 vom 30/12. 1940, 

1943.) G r a s s h o f f

^tetiblcs e t Dérivés (Société), Paris (E rfinder: W . G. L. V anden B ergh), K onti-
i i  ^D estilla tion . Der Teer wird der Dest.-Blase kontinuierlich u. zwar in 

zentralen rohrförmigen Einbau hinein zugeführt. Der Teer t r i t t  unten  aus diesem
a ï .â39> steigt in der Blase langsam empor, g ib t hierbei seine flüchtigen Anteile 
im,,** durch einen Überlauf abgeführt. (B elg. P . 445 622 vom 19/5. 1942, Auszug 

20/3. 1943. F. P rior. 9/9. 1941.) J .  S c h m i d t

Erdöl A.G., Berlin. Extrahieren von Teeren. Diese werden in einer mchr- 
Extraktionsanlage m it .im Gegenstrom zueinander geführten selektiven Lö- 

Ned U‘ Verdünnungsmitteln ex trah iert, wobei der Teer an einer m ittleren 
isV e-m ^ 2uo°iührt wird. An der Stelle des Syst., an dem das selektive Lösungsm. 
rerhâ irf eTn durch das Verdünnungsm ittel ersetzt ist, soll ein sta rker Temp.-Sprung 
Prim. Z * “ - (Belg. P . 443 995 vom 31/12. 1941, Auszug veröff. 16/11. 1942. D. 

Aiu 1940.) J. S c h m i d t
Axelson Johnson und A. Johnson& C o., Stockholm (E rfinder: J . H . O. L indhe), 

n9 von Phenolen aus dem Destillationsivasser der Torfverkokung. Man ex trahiert
42
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das ungesäuerte W. m it einer vorzugsweise bis 150° sd., höchstens bis 300° i 
Torfteerfraktion, dio vorher durch Säureraffination von alkal. Stoffen befreit vfuh 
Aus den Torfteorölen worden die Phenole in üblicher Weise m it Lauge extrahiert 
durch C 02 in  Freiheit gesetzt. (Sehwed. P . 107 943 vom 19/3. 1942, ausg. 20/7.194:

J. S chmidt
O Foster W heeler Corp., New York, N. Y., übert. von: Courtlandt F. Denney, Wes 
field, N. J ., V. St. A., Fraktionierte Destillation von Kohlemcasserstoffölen. Man zie! 
aus einer Kolonno, dio m it in einer Erhitzerschlange erhitztem  Öl beschickt wird, me 
rero Seitenfraktionen ab u. steuert den Zufluß des Öles zur Erhitzersehlango in Abhängi 
keit der jeweiligen Mengen der einzelnen Seitenfraktionen. (A. P . 2 246 934 vom 26/1 
1938, ausg. 24/6. 1941. lief, nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Offieo vom 24/G. 1911

J. ScmiiM
Soc. pour l ’Exploitation desProcedes A b-der-H alden, Paris, Regelung des Rkl,1m  

bei Rektifizierkolonnen. Dio Rückflußmenge wird in Abhängigkeit von der der Kota 
zugoführten Wärmo goregelt. Hierzu wird aus dem Kondensat ein Teil mit Hilfe eine 
Pumpe in dio Kolonne zurückgeleitet. Aus der Leitung zwischen Pumpe u. Moni 
wird ständig Kondensat durch eine Zweigleitung in den Kondensatbobälter zurüel 
geleitet. Diese Zweigleitung wird durch einen Schwimmer im Kondensatbehälter g 
steuert. (Belg. P . 446 676 vom 31/7. 1942, Auszug veröff. 7/5. 1943. F. Prior. 6/
1941.) J. S chmidt

I. G. Farbenindustrie A .-G ., F rank fu rt a. M., Katalytisches Spalten von KoMl 
ivasserstoffölen oder Druckhydrieren von Kohlen, l'eeren oder Mineralölen. Man füh 
diese R kk. unter Verwendung von K atalysatoren durch, dio durch Behandlung vt 
aktiver u. gegebenenfalls gequollener Kieselsäure, Tonerde oder Bleicherde mit ein 
Metallsalzlsg. bei erhöhter Tom. (60— 100°) während mindestens einer Stde., anschließei 
der F iltration  u. nachfolgendem Trocknen bei etw a 7— 100° u. Erhitzen auf oberha 
450° erhalten wurden. Die K atalysatoren zeichnen sieh durch große Aktivität au 
(D. R . P . 740 309 Kl. 23 b vom 4/2. 1939, ausg. 18/10. 1943.) J. Schmidt

I. G. Farbenindustrie A .-G ., F ran k fu rt a. M., Spalten von Kohlenwasserslojföknod 
Druckhydrieren von Kohlen, Teeren oder Mineralölen. Man füh rt die Rkk. unter Ve 
Wendung von Kieselsäure-Tonerde-Kontakten (bes. m it 1— 5% Tonerde) durch, d 
nachErhitzen auf200— 800°, bes. auf Reaktionstem p. sauer reagieren. ZudieserFeststf 
lung werden 3 g K ontak t 2 Stdn. m it 30 ccm n-KCL-Lsg. geschüttelt u. in der Ls; 
nach Absitzenlassen der pn-W ert bestimm t. Derartige Kontaktmassen erhält im 
z. B. nach D. R. P. 574 721, C. 1933. I. 4504. Diese K atalysatoren zeichnen sich dure 
bes. hoho A ktiv ität aus. Man kann  ihnen noch Sehwermetalloxyde, bes. solche di 
0. oder 8. Gruppo des period. Syst., zusetzen. (H oll. P . 55 313 vom 24/1. 1910, am; 
15/10. 1943. D. Drior. 24/1. 1939.) J .  Schm idt

Soc. Chimique de G erland, Frankreich, Herstellung von Schmierölen. Ein rektifiziert« 
Teeröl m it einem Kp. über 310° wird zur A btrennung fester Anteile abgekühlt u. vo 
dem Abgeschiedenen getrennt. D ann behandelt m an das Öl m it 2,5 bis 4% Schal 
bei Tempp. von 120—220° (2 Stdn.), 220— 250° (2 S tdn.) u. 250— 300° (6 Stdn.). (F. 1 
882 486 vom 8/4. 1941, ausg. 4/6. 1943.) Mölke©)

R obert D elbar, Frankreich, Schmiermittel. Akt.Erden, bes. aus T o n e n  oderKaolii 
werden in Form eines Gels oder einer wss. Suspension m it Schmierstoffen (I) versetzt 
Als I verwendet man Graphit, Fettstoffe oder Mineralöle oder Graphit gemeinsam m 
Fettstoffen oder Mineralölen. Als konsistentes Fett verwendet man ein Gel ans e®. 
akt. Erde, das koll. G raphit suspendiert enthält. Als Sehneidöl werden dio gleit«1 
Stoffe in Form  einer wss. Suspension verwendet. E in  Sehneidöl besteht z. B. ausei«r 
2%ig. Sodalssg., 15% ak t. Ton u. 30% G raphit. (F. P. 881 273 vom 15/4. 1 9 4 ? ^  
20/4. 1943.) Schwecsiis

Standard Oil Development Co., V. S t. A., Hochdruckschmiermittel. Mineralölen,^ 
zur Erlangung von Hochdrockeigg. aliphat. oder arom at. Chlor-KW-stoffe wer 1 
Devivv., in denen ein Teil des CI durch S ersetzt ist, oder elementaren S oder SA« 
u. gegebenenfalls eine orgnn. Cl-Verb. enthalten, werden geringe Mengen, vorzug^, 
0,01— 1%, organ. in den ölen lösl. Am ine  (I) odor organ. Oniumverbb. (II) zuSe , 
Durch diesen Zusatz w ird die korrodierende W rkg. der genannten CI bzw. S ®n e uel 
Stoffe auf dio zu schmierenden Gloitflächen vermieden. Dio Schmiermittel ' ^
ferner Fettsäureseifen, Fettsäuren, Ester, Verdickungsmittel, wie Polyisf uly '';,u 
A ntioxydationsm ittel enthalten. Als I sind z. B. verwendbar Alkylamine, Ben~y 
Phenylalkylamine, Alkylpiperidine, Athanolamine, Phenylguanidine; Ix's. geeig11® . 
Mono-, Di- u. Trialkyl- u. -cycloalkylamine; als II sind genannt Dunethylec 
ammoniumhydroxyd u. Dibenzyloctadecylsulfoniuinhydroxyd. — klm



ichmiermittel besteht aus 10 (%) eines nicht korrodierenden geschwefelten fetten Öls 
tat 10 S, 7 Chlorparaffin mit 40 CI, 83 Mineralöl u. 0,05—0,2 Phcnyläthanolamin oder 
Cjclohexylamin. —  Ein Hochdruckschneidöl besteht aus 99,2. Mineralöl, 0,8 S u. 0,2 
¿nvlätnanolamin. —  Ein Stahl nicht korrodierendes Hochdruckschmicrmittel be- 
sitlt aus einem Mineralöl, das ein durch Einw. von Na-Polysulfid auf einen halo- 
pjjerten KW-stoff orhältliches Polymorisationsprod.' u. eine geringo Monge Dicyclö- 
fcijlamin oder Triäthanolamin enthält. (F. P. 886 040 vom 18/11. 1940, ausg. 1/10. 
1543. A. Prior. 5/12. 1939.) S c h w e o h t e n

Robert Bosch G. m. b. H., Stuttgart, Schmierfette m it verbesserter Kältebeständigkeit 
Monsistenz. Man beläßt eino Mischung aus Mineralöl u. verseifton Stoffen min­
ien 30 Min. bei einer Tomp. von 300— 350°, vorzugsweise 310— 320°. Hierbei ist 
iirekmäßig, daß dio den genannten Tompp. auszusetzende Mischung durch Ver­
ba des verseifbaren Stoffes in dem Mineralöl hergestollt ist. Man bringt auf dieso 
'¿«bedeutend weniger W. in das Gemisch ein, als wenn man die Verseifung der ver­
stau Stoffe getrennt vomimmt. Man braucht daher auch nur weniger W. durch 
Mampfen zu entfernen. Diese Arbeitsweise kann noch in der Weise abgeändert 
den, daß die Gesamtmenge der vorseifbaron Stoffe nur mit einem Teil des für die 
Mung vorgesehenen Minoralöls vermischt wird. Nach erfolgter Vorscifung wird wie 
:k angegeben erhitzt, worauf die restliche Menge des Mineralöls zugegeben wird, 
fa Menge beträgt 50— 90% der Gesamtmenge an Mineralöl. Den Schmierfetten 
hau Graphit beigegeben werden. (F. P. 882 044 vom 13/5. 1942, ausg. 14/5. 1943.
D. Priorr. 3/5k 1940 u. 14/5. 1941.) S c h w e o h t e n

Rohm & Haas G. m. b. H., Darmstadt, Gleit• und Schmiermittel, enthaltend einfache 
ehr gemischte Polymerisate von Derivv. des Äthylens, bes. der Acrylreihe, dio wasserlösl. 
Cuboxylgruppen enthalten, die auch umgcwandolt sein können. Als Polymorisato 
¿1 verwendbar Salze der Polyacryl- oder Polymelhacrylsäure, wobei auch solcho 
Hdb. geeignet siud, die neben in Salzform übergeführten Carboxylgruppen unver- 
bierte Carboxylgruppen enthalten, wio sie durch teilweise Neutralisation der Säuren 
«Ultlich sind. Ferner kann man Verbb. verwenden, die außer in Salzform überge- 
iärte CarbÖxylgruppen noch Ester-, Amid- oder Nitrilgruppen enthalten oder die 
Hipch diese umgewandclton Carboxylgruppen enthalten. Die Verbb. sind entweder 

oder in organ. Lösungsmm. löslich. Dio Erzeugnisse dienen als Fettungsmittel, 
!'i Wmtz, z. 13. als Maschinenöl, als Gleitmittel bei der Massage u. als Hilfsmittel beim 
Imkm von Leder. — Man bereitet eine pastenartigo Mischung aus 2% Pektin u. 8% 
feXH,-Salzes eines Mischpolymerisats aus Methacrylsäure u. Polymethacrylsäure- 
slet im Verhältnis 60:40. Man verwendet diese Paste als Ersatz für Schmierseife 
na Schmieren der Gleitbahnen, die für den Stapcllauf von Schiffen bestimmt sind, 
y-Eine 5%ig. Lsg. des Na-Salzes eines Mischpolymerisats aus 70 (Teilen) Mothacryl-

o. 30 Mcthacrylsäuremethylester dient an Stello einer Seifenlsg. als Gleitmittel 
Wer Maßmassage. (F. P. 882 051 vom 15/5. 1942, ausg. 17/5. 1943. D. Prior. 17/5.

SCHWEOHTEN

XXI. Leder. Gerbstoffe.
_ Ml.Smjth, Neue Chemikalien in der Gerberei. Kurzo Hinweise für die Verwendung 
^“•ädektionsmitteln, bzw. Schimmel verhütenden Mitteln während der verschied. 
^/Wiederherstellung. Na-Formiat-Zusatz beider Chromgerbung bringt verschied. 

Verwendung von Harnstoff u. dessen Derivv., sowie von synthet.
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ln,, / “̂ ürd diskutiert. (Ind. Chemist ehem. Manufacturer 17. 2 6 5 — 2 6 6 .  Nov.
M k c k e

j.Jfiinliard und C. Gastellu, Herstellung von Oberleder an Stelle von Boxkalbleder. 
>at Beschreibung der Herst. von Oberleder durch Gerbung m it Fe-Salz- 

Gerbung, Neutralisation, Färbung, Fettung u. Zurichtung. (Doc. sei. 
1‘ ™.0uir l942. 31 40. Juli Inst, de Recherches Techniques, Lyon.) M e o k e  
^GasieUii und M. Garnier, Über die A nalyse von Eisensalzlösungcn. Ausführliche 
wf™?® êr Bestimmungen der Basizität, des Ausflockungspunktes u. des pn- 

-•'Eitprakt. Beispielen. (Doc. sei. techn. Ind. Cuir 1942. 8 2 — 8 7 .  Okt.) M e c k e

!ysjU\a,Ry> ^ e r  Veränderungen der Differenzzahl und des Pufferurigsvermögens von 
j Ischen Gerbstofflösungen. Die Bost, der Differenzzahl von Gerbbriihen bei der 
M’h S  ana!ysenstarken Lsgg. ist sehr problematisch, da geringe Spuren von alkal. 

D ûB3hanzen zu großen Fehlern führen können. Daher schlägt Vf. vor, 
Gerb lsgg. lOmal stärker zu nehmen. (Ausführliche Tabellen u. 

’r-) (Doc. sei. tcchn, Ind. Cuir 1942. 98— 106. Nov. Le Havre.) M e c k e

42*
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Gerbend wirkende Kondensat»- 
Produkte. Alkylierte aromat. KW-stoffe werden, mit Phenolen u. Aldehyden oder dem 
Umsetzungsprodd. kondensiert. Vor, während oder nach der Rk. wird sulfoniert. Z.B. 
erhitzt man 90 g Toluol mit 120 g Oleum von 10% S 0 3-Geh. 4— 6 Stdn, auf 110—12t)-, 
verd. mit 30 g W., versetzt mit 35 g Oxybenzylalkohol u. 30'g Dioxydi-phenylmcllm ij. 
erhitzt 2— 2% Stdn. auf 80— 90°. Nach dem Verdünnen u. Neutralisieren erholt man 
eine Gerblösung. Weitere geeignete Ausgangsstoffo sind einerseits Xylol, p-ChlortoM, 
Isopropylbenzol, Isobulylbenzol oder Solventnaphtha u. andererseits CILO nebst Krnd, 
Isobutylphcnol, p,p'-Dioxydiphenyl, p,p'-Dioxydiphenylsulfon, Dioxydiphenylätlm odi-r 
Salicylsäure. (F. P. 881 546 vom 25/4. 1942, ausg. 28/4. 1943. D. Prior. 13/9. 1038.)

Nodvel
Boris Panteleymonoff, Frankreich, Verminderung der Viscosilätvon Ölen oder ändern 

Fettstoffen, um das Kindringen dieser Stoffe in tierische oder pflanzliche Fasern otlcrfft- 
webe zu erleichtern. Man mischt dio Fettstoffe, z. B. mineral, oder pflanzliche ölcflh 
Fettalkohole, mit öligen, nicht flüchtigen u. ehem. beständigen Fll., dio eine nfedrijt 
Viseosität besitzen. Als solche kommen cycl. monochlorierte KW-stoffe in Frage,w 
Monochlorbenzol, o-Chlorphenol, o- u. m-Chlortaluol, a-Chlornaphthalin (I), J/wiAr- 
phenylbenzol. Diese Stoffe lösen sich in den verschiedensten Fettstoffen. Mit Hilfe 
der gonannten KW-stoffe ist cs möglich, den Fettstoffen solche Stoffe cinzuverlcibea, 
dio in ihnen unlösh, in den KW-stoffen aber lösl. sind, z. B. Bitumen. — Man vermisch 
100 (Teile) Spermöl, 100 Monochlordiphenyl (II), 10 Isopropylsulfochlornaphthalian. 
300 W. u. setzt der Mischung Alaun u. Kochsalz hinzu. Schließlich gibt man nocl 
70 Mehl zu. Das Erzeugnis dient für das Weißgerben von Leder. —  Weitere Beispiele 
beschreiben die Herst. von als Fettungsmittel in der Lederindustrie u. als Hilfsmittel in der 
Lohgerberei dienenden Präparaten. —- Ein Gemisch aus 2 Oleinalkohol u. 2 II dient 
zum Transparenlmachen von Papier. —  100 Öl, 100 I u. 10 durch Pankreatin abgebaute 
Gelatine werden in 400 W. emulgiert. Der Emulsion wird noch 15%ig. Stärkekleisier 
zugesetzt. Die M. eignet sich zum Schlichten von Kettfäden. —  Man schmilzt 25 Triäthanol- 
aminstearat, 10 Bienenwachs, 30 Candellilawachs u. 40 Carnaubawaclis u. gibt 10 Ter­
pentinöl, 20 I u. 115 W. hinzu. Man erhält einen Schuhkrem, der sowohl Glanz gibt ab 
auch gleichzeitig fettet. —  Ein weiteres Beispiel beschreibt die Herst. einer DruelliW, 
die sich durch gutes Eindringvermögen auszeichnet. (F. P. 876 236 vom 16/6. 1941, 
ausg. 30/10. 1942.) ScmvECffTO

Albert-Antoine Poulverd, Frankreich, A usgangsmassen fü r Kunstleder, Klebstoffe uw 
als Zusatz zu Schmierölen geeignete Masse. Aus Algen stammende Alginabkömmlinp- 
wie No- oder NH a-Alginat, Harnstoff- oder Anilinalginat werden mit Aldehyden ode*' 
Harnstoff oder Amino- oder Phenoplasten umgesotzt. Man erhält sirupartige, in u.»- 
Mineralöl lösl. Prodd., die als Bindemittel für die Kunstlederherst. dienen. — 800(g> 
Ammoniakalginat (8%ig.) u. 100 Glycerin werden auf 60° erwärmt u. nach Zusatz vos 
200 HCHO-Lsg. (20%ig.) auf 95° erhitzt. Man erhält ein sirupartiges H a rz . Dies« 
kann man nach Zusatz von 250 techn. Harnstoff u. 600 HCHO-Lsg. erneut bei w 
kondensieren, wobei man wieder einen Sirup erhält. (F. P. 881 474 vom 29/12. IW*, 
ausg. 27/4. 1943.) MüllEBI>'G

Dr. F. Raschig G. m. b. H., Ludwigshafen a. R h., Herstellung von Kunstleder. Inn-*- 
Bindemitteln versehenem W. werden Fasermassen dispergiert. Das B in d e m it te l v w
dann mittels der aus Sidfanilsäure u. Aldehyden (bes. Crotonaldehyd) erhaltenen, in •

~  ' ‘ -n Flächen werden getrocknet, gewilösl., sauren Kondensate gefällt. Die erhaltenen --------
u. gepreßt. (Belg. P. 447 672 vom 23/10. 1942, Auszug veröff. 12/7. 1943. D-RB- 
4/11. 1941.) MÖtLEElW

G. B. Gallarotti & Co., Mailand, Herstellung von Kunstleder. Gewebe aus Bauniwk 
natürlicher oder künstlicher Seide, Hanf, Jute, Leinen od. dgl. werden nut . 
cellulose, Acetylcellulose, anderen Celluloseäthern u. Weichmachungsmittel wie CamHj 
in einem geeigneten Lösungsm. gelöst-, imprägniert. Das Prod. wird g e tro ck n e t, 
einem Narben u. gegebenenfalls einem Decklack versehen. (It. P. 395 215 T0® . *'
1942.) MÖLLER115

Metallgesellsehaft A.-G., Frankfurt a. M., Herstellung von Kunstleder. Bei der - 
von Kunstleder aus zerfaserten Lederabfallen, bes. aus der C h ro m g erb e re i, u. 
schukmüch (I) stabilisiert man letztere durch Zusatz von Hämoglobin (II). Van veavauui&iem m a n  le tz te r e  u u r e n  z m sa tz  v o n  n a m v y L v u u *  n»/- ~~ , . ;
2 bis 10%, bezogen auf den Kautsehukgehalt, an. — Man vermischt 130 (TeileJi >
15%ig. JReuertex, mit 40 einer 10%ig. II-Lösung u. setzt als Konservierungsnn  ̂ >
Ghlor-m-krcsol zu. 100 kg einer 3%ig. Lederfaseraufschwemmung werden mi , - 
der genannten Dispersion vermischt. Fällt I nicht aus, so b p ch leu n ig tm a n a « -
fallung durch Zusatz einer Alaunlsg. (oder einer anderen Gerbstofflosung). -0
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ta Flächen verformt, mechan. entwässert u. das erhaltene Kunstleder wie üblich fertig­
et«, (It. P. 384 895 vom 15/7. 1940, D. Prior. 18/8. 1939.) MÖLLERING

Salpa Française, S. A., Frankreich, Herstellung von Kunstleder. Man imprägniert ein 
l’iservließ mit Lsgg. oder Dispersionen von Vinyl-, Acryl-, Melhacryl-, Gumaron-, 
tlMtäure-Glycerin-Harzen, natürlichen Harzen oder Bitumen u. filzt die erhaltene M. 
irischen umlaufenden W aken. Die erhaltenen Flächcngcbildo werden — gegebenen- 
¡É unter Rückgewinnung verwendeter Lösungsmm. •— getrocknet u. bei niedrigen 
lapp, kalandert. — Zur Imprägnierung geeignet ist z. 13. eine wss. Dispersion aus 
Umylacetat (50%ig.), die je 100 (Teile) m it 10 Trikresylphosplial u. 200 bis 300 W. 
-•itzt ist. (F. P. 883 519 vom 18/2. 1942,-ausg. 7/7. 1943.) M ü LLEUIKG

1, G. Farbenindustrie A.-G., Frankfurt a. M., Herstellung von Kunslle/ler. Eine 
‘¿hmachungsmittel enthaltende Unterschicht aus einem mehrfach imprägnierten 
labe wird mit einer Zwischenschicht aus Superpolyamiden oder Superpolyurethanen 
sslen u. dann mit einem Decklack, z. B. einem handelsüblichen Nilrocellulosclack 
i'redeckt u. gegebenenfalls mit einem Narben gepreßt. — Als Zwischenschicht eignet 
siz.B. eine Lsg. aus 20 (Teilen) Superpolyamid, 00 Hexatnelhylendiaminadipinul 

I zJ i-Aminocapronsäure in 80 Methylalkohol. (F. P. 882 395 vom 28/5. 1942, ausg.
| li 1943. D. Prior. 4/6. 1941.) MÖLLERING

Soc. An. des Etablissements Ricalens, Frankreich, Herstellung von Kunstleder. Eine 
tB.15%ig.) Polyvinylchloridlösung wird mit einem Weichmachungsmittel wie Glycerin 
iB.25% bezogen auf die Vinylchloridmenge) u. Füllmitteln (z. 13. 30 bis 60% Seiden- 
spi, Lderfasern oder Holzmehl) zu einer homogenen M. verknetet, zu Platten (unter 
InajauBgewakt, getrocknet bei 60" u. aus mehreren so erhaltenen Flächen zu einer 
Ritteverpreßt bei 105—130° u. 100 at. Das erhaltene Gut wird gefärbt, m it Narben 
'/¡«ißt u. wie üblich zugerichtet. (F. P. 884 689 vom 1/8. 1942, ausg. 24/8. 1943.)

MÜLLERING

Louis-Pierre-Antoine Convert, Frankreich, Herstellung von Kunstleder. Cclluloseestcr 
urden zusammen m it größeren Mengen Weichmachungsmittel auf einem 2- oder 
lüalzenkalander oder einem 2-Walzenmiscliwerk unmittelbar zu einem Film verformt . 
Ke erhaltenen Filme von 0,2 — 20 mm Dicke können gleichzeitig auf einer, durch die 
Wan durchlaufenden Papier- oder Gewebebahn, die vorher getrocknet u. gegebenen- 
& ait einem Klebstoff imprägniert ist, aufgebracht werden. — Ein geeigneter Ansatz 
chilt: 100 (Teile) Celluloseacetat, 60 Triacetin, 50 Butyltartrat, 30 Triphenylphosphat, 
10Bim, 10 A. (90%ig.) u. 10 Russ. — Auch Nitrocellulose oder Celluloidabfälle sind als 
isaagägut geeignet. (F. P. 880 814 vom 15/4. 1941, ausg. C/4. 1943.)

M ü l l e r in g

lanLabbé, Frankreich, Herstellung von Kunstleder. Gelatine wird in W. gequollen 
Modi Zusatz von Alaun- oder Bichromatlösung in eine schwammartige M. über- 

; Ke erhaltene M. wird mit Kreide, Magnesiumoxyd, Ocker oder deren Gemischen 
Säs,mit einer Gerbstofflösung behandelt u. gefettet. Nach dem Trocknen wird die 
• ¿̂adriert, mit Faserstaub bestreut u. ausgewalzt. Das Erzeugnis soll schließlich 
^ßethem. Zus. wie übliches Leder aufweisen, nämlich 70% N enthaltende Stoffe, 
^'«kstoff, 8% Fett, 6% Mineral u. 6% W. enthalten. Dementsprechend sind die 

obigen Zusätze zu wählen. (F. P. 883 220 vom 10/2. 1942, ausg. 28/6- 1943.)
MÖLLERING

/ïlich Stübbe, Deutschland, Kunslledersohlen. Eine aus Kunstleder, Kautschuk 
' v iergestellte Sohle wird nach der Schuhseite m it einer Faserschicht vermittels 

'- ^Iiloidzwischenschicht versehen. Dabei sollen Einzelfasem der Faserschicht 
;.r;&astleder durch die verbindende Mittelschicht durchgeführt u. miteinander ver- 

: Pur die Faserschicht kann man gepulverte Fasern, ein Fasergewebe oder auch
-'.‘r'^itiges Gewebe verwenden. (F. P. 884 244 vom 16/7. 1942, ausg. 6/8. 1943. 

" 19/11. 1941.) MÖLLERING

V iw ®  Usines chimiques Rhône-Poulence (Erfinder: Emile Clément Cottet und 
^«fS2s_Chazal), Frankreich, Herstellung von Imprägnierungen und Überzügen. Man 
-S; VvÎl? UiW- von abgebautem tier. Eiweiß, bes. Gelatine, polymerisierte mono- 

i/jiyerbb. Mit einer 20%ig. Gelatinelsg., die durch Erhitzen auf eine Viscosität 
bei 35" abgebaut ist, als Schutzkolloid kann man eine noch genügend 

t~iF}vfi*mmid9ion  mit 65% Harzgehalt erhalten, die z. B. für die Herst. von 
' peignet ist. (F. P. 884 017 vom 21/7. 1941, ausg. 30/7. 1943.)

MÖLLERING
r.,.u/\BtScr G. m. b. H ., Stuttgart-Feuerbach (Erfinder: H. Roser), Aufkleben von 

oier Kunstkautschuksohlen auf Leder- oder Lederersatzschuhen. Man rauht
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die Sollten auf der m it den Schulion zu verbindenden Soito auf, bestreicht sie mit einer 
Lsg. eines Mischpolymerisats aus Vinylchlorid u. a. Vinylverbb. (Vinylacetat) u, ge­
gebenenfalls Nitrocelluloseklebstoffen u. verbindet dann beido Teile. Die Verb. ist von 
großor Haftfestigkeit. (Schwed. P. 107 554 vom 29/7. 1942, ausg, 1/C. 1943. D. Prior 
2/3. 1942.) ' j . Schmidt

I. G. Farbenindustrie A.-G., Frankfurt a, M. (Erfinder: Adolf Benisclielt, Ziegel, 
hausen, Neckar). Ledcradhäsions- und Konservierungsmittel.. Man verwondet ein Ge­
misch aus Triarylphosphaten u .fetten Ölen u. bzw. oder deren Fettsäuren. Die ReiS- 
festigkeit u. Dehnbarkeit der so gefetteten Leder wird erhöht. — Man fettet mit. einen 
Gemisch aus 95% Trikresylphosphat u. 5% oxydiertem Tran oder 5% Spermölfettsäi® 
odor 5% Ricinusöl. (D. R. P. 741 056 Kl. 28a vom 3/3. 1939, ausg. 3/11. 1943.)

MÖUERiy,
Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel (Erfinder: H. Grünberg), Ihr- 

Stellung nicht feuergefährlicher Schulikappcnstcifungsmittel. Man imprägniert Genie 
m it einer wss. Lsg. von Formaldehydkondonsationsprodd., die in Ggw. von Häitanjs- 
mitteln härtbar sind. Man trocknet dann u. befeuchtet darauf mit einer wss. Lsg.de* 
Härtungsmittels u. verformt dann zur Schuhkappe. Als Kondensationsprodd. eigne» 
sich bes. solche der Aminotriazinrcihe, bes. Melamin, u. solche der Carbamidreihe,te. 
solche mit Harnstoff. Z. B. imprägniert man Baumwollgowebc m it einer wss, Lsg. ton 
Molamin, wobei gegebenenfalls auch Füllmittel, wie Kreide, Lithopono, Zinkweiß«. 
Weichmachungsmittel zugesetzt werden können. Nach dem Trocknen härtet man mit 
einer wss. Ameisensäurelsg. u. verformt dann. (Schwed. P. 107 553 vom 22/1. 1942, 
ausg. 1/6. 1943. Schwz. Prior. 28/2. 1941.) J, Schmidt

XXIV. Photographie.
Rowland S. Potter, Varigain, ein Papier m it veränderlichem Kontrast. Vf. erklärt-den 

Aufbau des ,,Varigam“ -Papieres, mit dem bei Anwendung von Filtern verschied. 
Härtegrade erzielt werden können u. das auf anderer Grundlage als das „Multigrade"- 
Papier (vgl. 0. 1941. II. 2048) beruht. Es wurde beobachtet, daß bei Anwendung ge­
wisser Sensibilisatoren, z. B. von Chinopseudocyaninen, im opt. sensibilisierten Teil die 
Emulsion eine wesentlich (bis zu 50%) weichoro Gradation aufweist, wenn entweder 
Farbstoffmengen zur Anwendung kommen, die niedriger als die zur Erzielung der opti­
malen Farbenempfindlickkeit nötigen sind, oder die n. Farbstoffmengo ganz kurz vor 
dem Vergießen zugesetzt wird oder wenn man die n. Farbstoffmonge vor dem Erstarren 
zusetztu. anschließend auswäscht-. Der Effekt kommt dadurch zustande, daß sie Adsorp­
tion der Farbstoffe leichter u. schneller an den größeren AgBr-Krystallen als an den 
kleineren stattfindet. Bei den erwähnten Sensibilisierungsmethoden ist also im wesent­
lichen nur der gröborkörnige Anteil der Emulsion sensibilisiert. Jo nach der Verwen­
dung von Blau- odor Gelbfiltern kann nun zum Bildaufbau die gesamte atoilarboitcndi- 
oder nur der sensibilisierte, eine flachero Gradation liefernde Emulsionsanteil verwendet 
werden. Durch Wahl geeigneter Filter (10 Stück für annähernd gleicho Belichtung 
sind für ,,Varigam“-Papier ausgearbeitet) können alle Gradationsübergänge von weich 
bis hart mit dem gleichen Papier erzielt werden. (Photographie J. 83. 290—96. Aug. 
1943. Rochester, N. Y., Forschungslabor, der Defender Photo Supply Co.)

K u r t  Meyer

George Halford, Der Bichromal-Gummidruck. Arbeitsvorschriften. (Pho tograph ie 
J.83. 292—94. Aug. 1943.) * Küet MEYER

E. W. H. Selwyn, Ermittlung der Bildkörnung aus Messungen an Negativ»ialend(vgl- 
C. 1939. II. 3775). Den Ausdruck Körnigkeit (granularity) wendet Vf. in ubeiru- 
Stimmung m it Loyvey (vgl, C. 1936. I. 3069) für die Statist. D.-Schwankungen tfö 
gleichmäßig geschwärzten photgraph. Materials an, während er mit Körnung (grau»' 
ness) die insbes, am Positiv sichtbare Erscheinung bezeichnet. Es wird gezeigt, da« 1 
Körnigkeit verschied. Negativschichten, die durch den krit. Betrachtungsabstand ge­
messene entsprechende Positivkörnnng u. visuelle Schätzungen der Bildkörnung inße 
halb der Foblergrenzen in Beziehung zueinander stehen. Die Körnigkeit einer hopr 
ist proportional u. wahrscheinlich gleich dem Prod. aus Negativkörnigkeit u. W 
dation des Kopierpapieres. (Photographie J. 83. 227—33. Juni 1943. Harrow, teo u 
Forschungslabor., Mitt. II. 891.) KURT MEYER

W . Schneider und H. Berger, Zur Sensilometrie des Agfacolor-Verfahwis.
sprechen die Schwierigkeiten bei der Sensitometrio von Mehrschichtfnrbfiljnen. * 
rend man für den Positivfilm die Gradation der Einzelschichten zweckmäßig so aO(
not, daß für das Auge ein neutrales Grau resultiert-, ist dies bei Farbnegativmaterial iu>
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allg. nicht der Fall, da dieses allein auf dio Empfindlichkcitseigg. des Poaitivmaterials 
sbgestimmt werden muß. Nach einem Überblick über bisherige Vorschläge zur Sensi- 
MKtrie von Mehrschichtfilmon u. eigenen diesbzgl. Verss. beschreiben Vff. das Prinzip 
äs jetzt durchgeführten Verfahrens. Von einer Lichtquelio aus werden zwei gleiche 
Snllenbündel ausgesondert u. durch den Prüfling u. durch einen Dreiersatz verlaufen- 
irKeile, die aus den Farbstoffen des Prüflings aufgebaut sind, geleitet. Dio Strahlen­
de! werden dann auf einer Photozello vereinigt u. auf einem Oscillographen sichtbar 
saaebt. Zur Erzielung wechselnder Impulse u. einer Trennung der drei Farbgra­
fiken befindet sich im Strahlengang eine schnell rotierende Scheibe m it drei unsym- 
¡singcordneten Öffnungen, die je ein blaues, grünes u. rotes Filtor tragen. Im Oscillo- 
p;sn erscheinen jeweils drei Zweiergruppen von senkrechten Ausschlägen, dio dem 
ja, grünen u. roten Filter, bzw. der gelben, purpurnen u. blaugrünen Schicht des 
Sag* zugeordnet sind. Die Meßkeilo werden solange verschoben, bis alle Oscillo- 
pilenausschläge gleiche Höhe aufweisen. Die Eichung des App. erfolgt durch Vgl. 
¡amit dem Auge gemessenen Sensitometorstreifen, deren grauäquivalente Teilfarb- 
äta infolgedessen bekannt sind. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem. 42. 
ff-52. 19/8. 1943. Wissenschaftl.-farbonphotograph. Labor, der Agfa.)

K u r t  M e y e r

Zeiss-Ikon, A.G., Berlin, Lichtempfindliche Halogcnsilbcremulsion. Eine oder mehrere 
ruschied. Halogensilberverbindungen werden m it Zusätzen geschmolzen, die Schmelze 
¿gekühlt u. die Zusätze herausgelöst. Das Halogensilbor wird dann sehr fein zerteilt, 
tat Gelatinelsg. zugesetzt u. diese zu einer Schicht vergossen. (Belg. P. 447 814 vom 
!il 1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. D. Prior. 3/11. 1941.) IvALIX

I. G. Farbenindustrie A.-G., Frankfurt a. M., Empfindlichkeitssteigerung durch Vor- 
’■Mung. Halogensilberemulsionen werden in ihrer Empfindlichkeit erheblich ge­
lagert, wenn man sie einer kurzzeitigen (0,001—1 Sek.) oder ultrakurzzeitigen (we- 
egerals0,001 Sek.) diffusen Vorbelichtung mit weißem Licht unterwirft. Die dadurch 
brargerufeno Schleierzunahmo beträgt höchstens d = 0 , l—0,2. Die erreichte Emp- 
Mlichkeitszunahme beträgt 30—190%. Man verwendet bei diesem Verf. Lichtstärken 
«0,015-0,02 Lux. Die Vorbelichtung ist besonders wirksam, wenn die später an- 
Kwndto Aufnahmebelichtung recht lang ist, wie es z .B . bei astronom. u. Spek- 
Mlwfnabmen sowie Materialuntersuchungen vorkommt. (F. P. 884 669 vom 31/7. 

ausg. 2418. 1943. D. Prior. 1/8. 1941.) K a l i x

Gevaert-Photoprodueten N. V., Oude God b. Antwerpen, Übersensibilisierung. Man 
«wndet ein Gemisch von Farbstoffen, von denen mindestens einer ein Sensibilisator 
bU. einer ein Polymethinfarbstoff von der allg. Formel:

/C-(CH=CH)  C H  =  C  *n  ^ e r  n =  l  oder 2i st u. Z u .Y  nichtmetaU. Atome
Z{ II \ y  darstellen, die zur Bldg. eines lieteroeycl. oder

'(¡Oh 0 = C /'' ' * isocycl- Dinges nötig sind. Als Beispiele werden
,, genannt: l-Phenyl-3-methyl-5-oxypyrazolyl-a.'-me-
,P l','Ain-l-phenyl-3-mcthyl-5-pyrazolon-p,p-'a?mnondisulfo7iat, l-Phenyl-3-methyl-5- 

Mypytxlyl -a', ß- butylcntrimethin-1 -phenyl - 3 - methyl - 5 - pyrazolon - p,p> - ammondistd- 
[ v f ’ Ĵly-3-phonylisoxazolyl-a-carboxyläthyl-a'-methyllri?nethin-3 - phenylisoxazolon, 
i sagylptntamethin-3-oxyuracil, l-P henyl-3-methyl-5-oxypyrazolyl-ß-chlortrimeihin- 
! }^;^dhyl-5-pyrazolon-a.-nalriumcarbonat-p,p'-natriumdisulfonat. Diese Farb- 

"««itzen sehr wenig Eigenfärbung u. beeinflussen deshalb das Absorptions- 
|  eigentlichen Sensibilisatoren fast gar nicht, sie sind sehr gut wasser-
: ‘ & Sie sind bes. wirksam zur Steigerung des sensibilisierenden Wirkung

gt ™°P®udocyaninen. (F. P. 882 245 vom 21/5. 1942, ausg. 21/5. 1943, D. Prior.

■-’M xft'Photoproducten N. V., Antwerpen, Übersensibilisierung. Dio sensibilisie- 
i fffU, Von Styrylverbb. wird erheblich gesteigert, weim sie zusammen mit 
j jv" ■ Ton folgendem Typus verwendet werden:

V  yX wobei Y Wasserstoff oder Arylgruppen, X  Aryl- oder substitu- 
j/- -U)-C. , ierto Arylgruppen, X  Alkylgruppen oder Wasserstoff u. X 'A lkyl-

I 'X ' gruppen bedeutet. Es kommen hierfür z. B. folgende Verbb. in 
■ MshVv Vrago:Mercapto-n-bullersäurenaphthylamid,31ercaptopropionsäure-
\ iw / :> }Iercaploisovcderiansäure - p - chloranilid, Mercaploisobultersäure-p-toluidid. 

f . t°r u- Sensibilisator können gleichzeitig der gießfertigen Emulsion oder 
iäjj r “d'gen Schicht (im Badeverfahren) zugefügt werden. Der Übersensibilator 
1 1  85?„'n anderen Schichten (Schutzschicht, Barytsohicht u. ä.) enthalten sein. 
' • «S5376 vom 19/8. 1942, ausg. 13/9. 1943. D. Prior. 6/9. 1941). K a l i x
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I. G. Farbenindustrie A.-G., Frankfurt a. M., Entwiclderzusätzc. Zur seiileierfreien 
u. desensibilisierendcn Ausgleichsontwicklung u. zur Entw. von Halogensilberschichtet 
in kalten Tönen läßt man während der Bilderzeugung solcho Thiazolidine zugegen m, 
die in 2-Stellung mit negativicrenden Gruppen substituierte Aryle enthalten. Als Bei­
spiele werden genannt: 2-o-NürophenyUhiazolidin-4-carbonsäure, 2-(2',6'-Dichhir■ 
phenyl)-thiazolidin-4- carbonsäure. Sie werden in Mengen von 0,01—0,25 g auf 1 1 Ent­
wickler angowendet. Sie können auch in Mengen von etwa 1  g einem Entwickler-Vorbai 
(11), oder zu 0,05—3% (berechnet auf das Trockengewicht der Gelatine oder des Pa- 
piers) einer beliebigen Schicht eines Photopapieres oder dem Papier selbst zugesetit 
werden. (Schwz. P. 227 158 vom 10/3. 1912, ausg. 16/8. 1913, D. Prior. 5/4. 1911.)

Kalk

Kardex Italiano, M. Sanguinetti, Societa Anonima, Rom, Umkehrverfahren. Dss 
Bild wird nach der Belichtung u. Erstentwicklung mit einer Lsg. von 2,5 g Kaliai- 
bicliromat + 1 0  g Natriumbisulfat (geschmolzen) in 11 W. behandelt. Darauf erlief 
die Zweitbelichtung u. Zweitontwicklung, wozu man den ersten Entwickler beffi 
Zur Erhöhung der Haltbarkeit der umgekehrten Bilder kann man noch ein psm 
Fixierbad (z. B . 190 g Na2S20,., +  30 g H3BO3 in 11 W.) folgen lassen. Das Verf. sollbä 
bes. gut für Bilder auf durchlässigem Material wie Textilien eignen. (It. P. 396 530« 
23/3. 1942). Kalk

Technicolor-Motion-Picture-Corp-, V. St. A., Beseitigung der Rotstichigkeil ton wV 
Iraktwen Mehrjarbcnbildern. Einem der drei Teilbilder wird eino zusätzliche Absorption 
für das äußerste sichtbare Rot verliehen, was dadurch erreicht werden kann, daO man 
für den Bildaufbau einen Farbstoff benutzt, der in diesem Gebiet ein sek. Absorptiom- 
maximum aufweist oder ein Gemisch von Farbstoffen. Für d a s  B lau b ild  benutzt man 
zu diesem Zwecke z .B . ein Gemisch aus Brülantgelb Naphlholgriln, wobei das letz­
tere das gewünschte zusätzliche Rot liefert. (F. P. 880 737 vom 2/5. 1941, ausg. 2,4- 
1943. A. Prior. 20/2. 1941.) Kalk-

I. G. Farbenindustrie A.-G., Frankfurt a. M., K o p i e r e n  v o n  Mehrfarbenbildern. Beim 
optischen Kopieren von Mehrfarbenbilder auf farbempfindliches Material verwendet 
man eino Optik aus reflexfreiem Glas. Dadurch erzielt man Bilder von großer Farbsätti­
gung u. scharfen Rändern. (F. P. 881 039 vom 3/4. 1942, ausg. 13/4. 1943. D. Prior- 
5/4. 1941.) Kalis

I. G. Farbenindustrie A.-G., Frankfurt a. M., Kopieren von subtraktiven jUehrJarks- 
bildern. Zur Farbrcgelung des Kopierlichts werden am Kondensor raster- oder sektor- 
förmige Lichtfilter in den subtraktiven oder additiven Grundfarben angebracht o- 
außerdem ein Schirm, dessen lichtundurchlässigo Felder dieselbe Anordnung wie “  
Farbenfelder der Filter besitzen, so daß die letzteren durch die ersteren bei e n t s p r .  Ver­
schiebung des Filters ganz oder teilweiso abgedeckt werden können. Da auch die Futcr 
unabhängig voneinander verschoben werden können, ist es möglich, jede beliebige 
Mischfarbe für das Kopierlicht zu erzeugen. (Holl. P. 55 327 vom 30/4. 1940, ausg- 
15/10. 1943. D. Prior. G/5. 1939 u. 28/2. 1940). KALK

Zeiß-Ikon A.-G., Dresden (Erfinder: Heinrich Bartels, Berlin), Leuchtschirmbil -̂ 
Zur Erzeugung von Bildern mit langer Leuchtdauer kombiniert man den Lcuct- 
schirm mit einer Schicht aus phototropen Stoffen, die unter dem Einfl. des Fluorcs«®; 
lichtes an den davon getroffenen Stellen ihre Farbe ändern. Die phot-otrope Senk 
kann auch vollständig gotrennt von der Fluorescenzschicht, z. B. außerhalb der Leuci 
höhe, angebracht werden. Zur Auslöschung der Bilder verwendet man bes. Elektronen- 
strahlen oder eine Modulation der bilderzeugenden Strahlen. (D. R. P. 737 845 KI. <- 
vom 19/7. 1941, ausg. 26/7. 1943.) KALK
O Philip A. Friedeil, Oakland, Calif., V. St. A ., Sensitomctershda. Die Skale ent 
einen Stufenkeil, bei dem die D. von Stufe zu Stufe logarithm. zunimmt u- nu.r 
photograph. aktin. Licht anspricht. Die Stufen stoßen umnittelbar, ohne Zwischen«^ 
aneinander u. sind mit Zahlen aus abs. opaktem Material bedruckt, so daß B » *  
den Schwellenwert als auch die Zahl der kopierfähigen Stufen ablesen kann. Auwi 
enthält die Skala neben den Stufen einen durchlaufenden undurchsichtigen 0 _  ̂
u. ist mit Zahlenangaben versehen, die eino Umrechnung der abgelesenen »e p 
absol. Werto für die Schwollenempfindlichkeit, Belichtung usw. ermöglichen- j v j  
2 253 231 vom 17/7. 1940, Auszug veröff. 19/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
States Patent Office vom 19/S. 1941).

V e ran tw o rtlich : D r. AI. P flü c k e , B e rlin  W  35, S lg ism u n d s tr . 4 . —  A n zeigeo le iter: Anton y>;|sj
T em pelho f. —  Z ur Z e lt g i l t  A nze lgenp rc ls lis te  N r. 3. —  D ru c k  v on  J u l iu s  B e ltz , iA ngenau»- 

Chem ie, G. ra . b . H . (G eachM täfQ hrer: E d . G. K reuzhage), B e rlin  W  35, K urfürätenstr. »>•
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S a n g u iu e tti ,  Soc. M a rtin  517.

N á r d e l l i  557 .
N elso n  578. 
N cu n k irch e r  E ise n ­

w erk  A .-G . v o rm . 
G eb rü d er S tu m m  
5 8 7 .

w a ltu n g s-G . m . b . N o rd d eu tsch e  S eeka- 
H . 574. 5 77 , 590 , b e i A .-G . 607. 

L ieb sch e r 573.■
L ig u es  T é lé g ra p h i-  O b c rz ill 009. 

q u es  e t  X í'lé p h o n i-ö h o lm  618.
q u es  574. 

L in d h e  625.
L iv a k  594.
L ö h r  557.
L o re n z  (C.) A .-G , 

5 77 . 680. 
L ü d tk e  548. 
L u lsa d a  565.
L u p s  559.
L u t i .  579.

O lw erke  N o u ry  & v an  
d e r  L a n d e  G . m . b . 
H . 610.

„ O fa g ”  O fenbau  A .- 
G . 588. .

O ffn er 5 70 .
O lb ers  515. 
O ld en b u rg  574.
Ol in  609.
O liv ie r  614.
O lp in  620.
O 'M a lley  571. 
O rcs tan o  5 64 .
O shko  010.
O w en 535.

P a i l la rd  562.
P a lm e  570. 
P a n te le y m o n o ff  627. 
P a r r lc h  5 7 7 .
P a rs y  627, 
P a ru s c h e ff  513. 
P a te n tv e c w c rtu n g s-  

G es. m .b .H .  „ H e r ­
m es”  602. 604. 608. 

P a n s c r i  585 . . 1 
P e rso n  618.
P c r tr ix -W e rk e  G. ra .

b . H . 575 .
P e u k e r t  612.
P e y ro t  537. 
P hrL x-A rbcitsgem cIn- 

s c h a f t  6 0 7 .6 1 4 .6 2 0  
P lc t t r e  555.

A n. 6 3 2 . M asch in e n fa b rik  O er-
K e lso  538. l ik o n  590.
K e n n e r  545. M a tte i  538.
K ern ten  516 . M a th ie u  513.
K e ss le r  011. M au rin  575.
K e t te r l  586 . M a u tn e r  565 .
K im b a ll  553. M azzoro  555.
K io n k a  577. M elhu ish  586.
K je l lm a rk  565. M eissner, D . 615.
K lö c k n e r  -  H u m b o ld t M eissner, E .  615 .

D eu tz  A .-G . 572. 'M e is sn e r , I t .  615.
K lö c k n e r-W e rk e  A .-M e is sn e r , W . G . 615. P la s s a t ,  H . L , 603.

G, 589. M ercier 614 . P la s s a t ,  P .  R .  603.
K loug t. 586- M csse rsc b m ld t 576 . P o h le  5 5 8 .,
K n isp e l 576 . M e ta llg c s . A .-G . 572. P o m e rv y  585.
K n o p p e rs  560. 628 . F o m o sln -W erk e  K .-
K o lile - ti. E ise n fo r-  M eyer 558. G . F is c h e r  & Co.

schung  G. m . b . H . M iche l 547- 569.
583. 589 . 602. M ille r , A , R . 517. P o t te r  630.

K o n iak o w sk y  570 . M ille r , H .  O . 563.
K o n in k li jk e  I n d a -  M ille r , J .  L .  586.

s tr ic e le  M aa tsc h ap - M ills , 513. 
p i j  Y oo rheen  N o u -M o h a u p t  583. 
r y  en  v a n  d e r  L a u -  M onsan to  C liem tcal 
d o  594 . Co. 607!

K o s te c k a  609. M onteccH i 612.
K o u y o u m d jia n  580. M o n tem erlo  613-
K re i'd e r 546. M o n tic e lli 585.
K rc ille n  534. M are lll 550 .
K r ijf f  584 . M o ritz  »70.

P o u lv e rd  628. 
P ro d u its  R o c h e  Soc.

A n . 593. 
P r o v in c ia l i  501 ,

K rn p p  (F .)  A .-G . 590. M o shkovsk l 504 . 
K ru p p  (F .) G ruson - M otoc 610.

w erk  A .-G . 5S9. M oun fie ld  010. 
K n k a c z k a  580. M ousseron  537 .

. K n n z e  574. M u e lle r  611.
I l l

R aad sv c ld  586. 
R asch ig  (D r .F .)  G .m .

b . H . 628.
R a w lin g  612.
R a y n c r  569. 
R e ib n ltz , v .  616. 
E c ich h o ld  C hem icals  

I n c .  606.
R e llh e s  553.
H e in z  60S. 
R ic h a rd so n  621.
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R ic litc r  559. 
R id d ic k  586, 
R id d le  556. 
R ie m er 589. 
R igano  503, 
E i le y  5-10. 
R im in g to n  571 . 
R in k e s  542. 
E l tc h le  506. 
R o b e rts  608- 
R o c h e s tc r  515. 
R ö b c r  623.

S ch m id t, G . 575. 
S c h m id t, W . 584. 
S chneider, A . 615. 
S chneider, E . 589. 
S chneider, P .  575. 
Schneider, W . 630. 
S cho l 583.
Schoop  591. 
S ch re ib e r 588. 
S c h rö te r  «80 . 
S ch u m a n n  516. 
S c h u s te r  011.

R öch linR ’sch e  E lsen - Scliw cn 016. 
u n d  S tah lw e rk e  G. S eoz 558. 
m . b . I I . 588. S c r ia b in e  0 0 8 .

R o ed c r 009. S egal 550.
R o h m  & H aas  G. m . S e ile r  610.

b . H . 607. 627 . S clw yn  630.
R o e m e r 513. S em pron j 550.
R o f i  500. S e n f tc r  588.
R o ll  (L.. v .) A .-G . f ü r  S ervan t. 516. 

k o m m u n a le  A n la - S ev e ri .569.

S p itz  5 5 5 . . S te i îe n o n i 564.
S p rin g c r  574. S tc lu  593.
S oc. A n. p o u r le  Com - S te ln b c rg  591. 

m e rc e  e t  l ’In d u s tr ie  S te l la  579. 
d u  C ao u tch o u c  , ,S . S te v e n so n  537.
A . C . I .  C .”  60S. S to ia n o v a  564.

S oe. A n. des É ta b l is -  S t r a i t  551. 
sem e n ts  R lo a lc n s  S tra u m a n ls  518. 519. 
629 . 520. 521. 523. 527.

S oc. A n . p o u r  l 'I n d u -  Ji?®- 
s t r ie  do  l ’A llu m n l- „  , ,
u m  578. S ü d d eu tsch e  Z e ll-

e  , , v o i l e  A .-G . 619.S oc . A n. des  M anu- S w a in  614_ . 
fa c tu re s  des G laces 
e t  P r o d u i ts  C him i- 
q u es  d e  S a in t  Go- Tagia3C0 3 61 . 
b a in , C h au u y  C tT a lb o t  607<
C irc y  574 . T a lU s  595

S oc. A n . P ro d o t t i  R u - T a v e rn a  622.

Vcrgasungslndusíríe
A.-G. 025. 

V c rro ttl 559.
Vészi 576.
V isser 580.
V ogel 539. 
Vogelsang 541,

l i ­

b e r to  591.
Soc- A . E .  L . É ta b lls - le c lm ico lo r-M o tio n -

gen 625.
R o m a n o n i 579.
R o n d o n l 550.
R o sen d ah l 021*
R o sen lu u d  H au sen  

543.
R oser, H . 629.  , _________
R o ser (C. P .) G. m . b . SÍeiirj H . 619.

H . 629. . S ieh r, J .  619.
R o ssteu tsch e r 592,
R o u sse l 555.

S h aw in lg a n  C hem i­
c a ls  L td . 624. 

S h e ll D ev e lo p m en t 
Co. 615.

S ie d le r  592.
S icher, D ie tr ic h  619. 
S lch r, D oria 019.

sem e n ts  F e h s  592. P ic tu re  C orp . 632.
T hćodoresco , M. 515.

R ow aan  602 . 
R o w lan d s  514. 
R ü o k c r 583. 
R u p p o l 549. 
R ü s tu n g  500. 
R u z ic k a  567. 
R y b e rg  580.

Saceani 012.
S a lp a  F ra n ç a ise  Soc, 

A n . 029.
S a n d e r  j r .  547. 
S a n d in  540. 
S an filip p o  563, 
S a v e l li 014.
Schaofer 610,
S ch m a l 609.

S lc h r , W . 619. 
S iem en s-S c h u ck crt-  

w e rk o ,A .-G . 574. 
S ile s ia , V ere in  C hcm .

F a b r ik e n  604. 
S illć n  531.
S ilv a  562.
S im o n e lli 558.
S inger. 621.
S jö g ren  567.
S m id th  (F . L .) u . Co.

A .-G . 624.
S m ith , C . R , 536. 
S m ith , P .  J .  627. 
„S n ia -V isc o sa ”  Soc. 

N az io n a le  In d u s tr i-  
s t r l a  . A p p lic az io n l 
V iscosa  020 . 

S p a e t h  616.

Soc. C h im ique de  G ei- T b l6 b a u t 61’6 . 
la n d  6 - 6 .  T h o m as 650.

S oe. des É ta b lis s e -  T ll0m p30u 514 . 
m e n ts  B a rb e t  6 2» . T hom son  571.

Soc. p o u r  1 E x p lo ita -  x h ü r in g . Z e llw o lle  A. 
tlo n  des P ro céd és  q _ 6b0_ 6 2 i  
A b -d c r-H a ld en  620. T liy s se n (A .)-H ü ttc

S oc. F ra n ç a is e  des a .-G . 588. 
C a rh u ra n ts  F o re s - T i n m ann  577. 
t ie r s  Soc. A n 024. T o d d  5 44 . G45.

S oc. d e l L in o leu m  T o ft-M ad ecn  563.
0 T onge ren , v a n  625.

S oe. do P ro d u c to s  E x - T o p h a m  .545. 
c lu slvos  614. T r i t to n  0 22 .

Soc. des U sines C hi­
m iq u es  llh ö n c -  
P o u len c  008. 627.

S so sch esstw en sk a ja  
542.

U ld b jc rg  615. 
U n c k e l 585.

W achs 594.
W a ll 516.
W a lte r  575.
"Walters 571. 
W ander (A.) A.-G.

015.
W arner 593.
W a rth  594.
„ W a tt”  Glühlamp« 

u . Elektrizitäls-A.. .
G. 574.

W eigel 018. 
W eigm ann 612. 
W einer 580.
W eiss 532.
W elto n  612.
W est Virginia Pulp 

and  P aper Co. 612. 
W estfälische Unta 

A .-G . für Elsen-u. 
Drahtindustrie59L 

W cstlnghousc Elec­
tr ic  u . Mfg. Co. 570. 

W est.phal 533. 
W ld eq v is t 536. 
W ijk , van 60S. 
W ilcox  56».
W ilk e  621. 
w in n e r s  587. 
W ilm anns 557. 
W in b lad  024,. 
W ooley 660. 
W yss-Chodat 562.

S ta n d a rd  O il D e v e ­
lo p m e n t Co. 626. 

S ta n d a rd  T e lep h o n es  
a n d  C ab les  L td , 
593. ■

S c h m id t j r . ,  E ,  C. H . S p in n s to ff  w erk  G lau - 
559. c h a u  A .-G . 621 .

S te á t l t  M agnesia  A .- 
G. 574. '

S te d m a n , E . 550 . 
S tcd m an , E l le n  550.

V a le n ti 558.
V ere in ig te  F ä rb e re ie n  

A .-G , 617.
V ere in ig te  G lan zsto ff  

F a b r lk c n A .-G . 619. 
020.

V e re in ig te  G lü h la m ­
p e n -  u . E le k tr iz i-  
ta ts -A .-G . 576.

Í
Z a ra ttin i 550. 
Zeiss-Ikou A:-G. 631, 

032.
Zellw olle- und Kutnf 

scide-R ing G. m. h.

!
t  I

H . 013. 619. 621,; 
Z ender 075. 
Z im m erm ann 609.

Wir suchen gegen Harzahlung 

Berichte der Deutschen Chemischen Gesellschaft
Jahrg. 1868, 1869, 1870, 1871, 1872, 1932— 1943, ebenso die vollständige
Serie ab 1868,

Chem isches Z en tra lb la tt
Jahrg. 1897, 1898, 1899, 1901, 1902, 1906, 1907, 1932— 1943 sowie die voll­
ständige Serie ab 1897.

Liebigs A nnalen  d er Chem ie
Größere Reihen und die vollständige Serie.
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